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Neues in Kürze.

Prinz Heinrich von Preußen F.
Großadmiral a. D. Prinz Heinrich von

Preußen, der Bruder des Kaiſers Wilhelm II.,
iſt am Sonnabend in Eckernförde bei Kiel im
Alter von 67 Jahren geſtorben.

Die ſeit geraumer Zeit geführten Verhand
lungen zwiſchen der G. Farbeninduſtrie
und den franzöſiſchen und ſchweizeriſchen maß-
gebenden Chemiegeſellſchaften haben in dieſen
Tagen zu einem poſitiven Ergebnis geführt.
Es ſind weitgehende Feſtlegungen in der Auf-
teilung und Regelung der Produktion und des
Abſatzes ſowie vor allem umfaſſende Preis-
bindungen getroffen worden. Erfaßt werden
von der Abſatzeinteilung alle europäiſchen
Staaten, aber nicht die Vereinigten Staaten.

Auf dem 5. Deutſchen BehördenAngeſtell-
tentag in Kaſſel wurden Leitſätze angenom-
men, in denen u. a. betont wird, daß die An-
geſtellten in den Organismus des durch die
Verwaltungsreform zu ſchaffenden modernen
Behördenapparates entſprechend ihren Fähig-
keiten eingegliedert werden müſſen. Die
Grundlagen des Arbeitsrechts der Angeſtellten
bei Behörden müßten mindeſtens dem allge-
meinen Arbeitsrecht der Angeſtellten in der
Privatwirtſchaft angepaßt werden.
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Der türkiſche Außenminiſter Tewfik
Ruſchdy Bey iſt geſtern nachmittag in Berlin
eingetroffen. Anläßlich dieſes Beſuches ſind
verſchiedene Empfänge vorgeſehen, ſo unter
anderem ein Frühſtück beim Reichsaußen-
niniſter Dr. Streſemann und ein Diner beim
Reichskanzler Müller.

Das franzöſiſche Militärgericht in Mainz
verurteilte den Soldaten Dromard, der am
11. November vorigen Jahres ein 14jähriges
Mädchen überfallen und vergewaltigt hatte, zu
zwei Jahren Gefängnis mit Strafaufſchub.

Der franzöſiſche ſozialiſtiſche Abgeordnete
Frot hat eine Interpellation über ſkandalöſe
Vorfälle im Feldlazarett Chalons angekündigt.
Es ſoll ſich um brutale Mißhandlungen ſadi-
ſtiſcher Art handeln, die der leitende Arzt an
den eingelieferten Mannſchaften begangen habe.
Infolge der Quälereien ſeien auch Todesfälle
zu verzeichnen geweſen.

e

Aus London wird gemeldet: Der Zuſtand
des Großfürſten Michael von Rußland, der ſeit
langen Jahren in London lebt er wurde
ſeinerzeit wegen einer Heirat mit der ſpäteren
Gräfin Toroby von ſeinem Vetter, dem Zaren
Alexander III. verbannt iſt ſeit geſtern
abend kritiſch.

Die türkiſche Polizei hat 22 Mitglieder einer
geheimen kommuniſtiſchen Organifation ver-
haftet, deren Tätigkeit ſich hauptſächlich auf
Konſtantinopel und Smyrna erſtreckt, und die
von Ausſchüſſen in Borlin und Wien mit Geld-
mitteln verſorgt worden ſei.

Die beiden deutſchen Sachverſtändigen der
Pariſer Konferenz, Reichsbankpräſident Schacht
und Dr. Vögler, weilten am Sonntag in Ber-
lin und haben die Mitglieder des Reichs-
kabinetts über den Stand der Experten-
beratungen in Paris informiert. Sie berich-
teten insbeſondere über die Bedeutung und
die Behandlung des deutſchen Memorandums.
Die Sachverſtändigen ſtellten dabei feſt, daß
keinerlei politiſche, ſondern nur wirtſchaftliche
Anregungen in dem Memorandum enthalten
ſeien, ferner daß derjenige Teil des Memo-
randums, dem von anderer Seite politiſcher
Charakter beigemeſſen worden iſt, weder im
Unterausſchuß noch im Plenum erörtert
wurde, ſowie, daß das Memorandum genau ſo
wie die übrigen Memoranden als Diskuſ-
ſionsgrundlage dienen ſollte. Die Miniſter
erklärten, daß ſie auch fernerhin den Sachver-
ſtändigen ihre unveränderte Verhandlungs-
freiheit zu belaſſen wünſchten.

Die Haltung der deutſchen Unterhändler
in Paris hat die völlige Billigung
durch die Reichsregierung gefunden. Ganz
unzweidentig iſt in der Beſprechung die Be
reitſchaft zum Ausdruck gekommen, daß
Deutſchland in Paris weiter zu verhan-
deln gewillt iſt, wenn die Gegenſeite
ebenfalls ein ernſtes Beſtreben nach einer
Endlöſung des Reparationsproblems zeigt.
Schachts Memorandum bleibt unverändert
als Diskuſſionsgrundlage beſtehen.

Vollſitzung am Dienskag.
Wie der Pariſer „Temps“ meldet, wird

die nächſte Vollſitzung der Reparationsſach-
verſtändigen wegen der Berliner Reiſe Dr.
Schachts, von der er erſt am Nachmittag des
22. April in Paris zurückerwartet wird, auf
den 23. April verſchoben.

Auch andere Pariſer Blätter beſtätigen, daß
die nächſte Vollkonferenz auf Dienstag verſcho-
ben werden ſoll. Allerdings begründen ſie es
mit den Feierlichkeiten anläßlich der Bei-
ſetzung Lord Revelſtockes. Revelſtokes Leiche,
die Sonnabend nachmittag nach Boulogne-ſur-
Mer übergeführt wurde, ſoll am Montag auf
dem engliſchen Landgute des Verſtorbenen bei-
geſetzt werden, und da eine Anzahl Delegierte
der Reparationskonferenz den Wunſch geäußert
hat, an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teilzu-
nehmen, wird ſich der Wiederzuſammentritt der
Vollkonferenz vor Dienstag kaum ermöglichen
laſſen.

Der weikere Verlauf.
Jn Berliner politiſchen Kreiſen ſtellt man

ſich die nächſte Sitzung der Pariſer Konferenz
ſo vor, daß zunächſt über die Verhandlungen
im Revelſtokeausſchuß berichtet wird, und daß
ſich daran eine Diskuſſion anſchließt. In dem
Kommuniqué der geſtrigen Reichs-Kabinetts-
ſitzung wird ausdrücklich betont, daß auch das
deutſche Memorandum nur als eine Diskuſſi-
onsgrundlage zu betrachten ift, und in dieſem
Sinne hat ja auch Dr. Schacht ſich einem fran-
zöſiſchen Journaliſten gegenüber geäußert.
Außerdem iſt unterſtrichen worden, daß mit
dem Hinweis auf die Vorausſetzungen der deut-
ſchen Leiſtungsfähigkeit keine politiſchen For-
derungen geſtellt worden ſind.

Wenn die deutſchen Sachverſtändigen die
Frage einer Erweiterung unſerer Rohſtoffbaſis
vorgebracht haben, ſo ſollte das nicht heißen, daß
damit die Forderung auf Rückgabe der Kolo-
nien oder des Korridors geſtellt würde. Die
Vorausſetzungen der deutſchen Leiſtungsfähig-
keit umfaſſen vielmehr noch eine ganze Reihe
anderer Fragen, ſo iſt es doch, um nur ein Bei-
ſpiel zu nennen, eine nur ſelbſtverſtändliche
Feſtſtellung, daß die Leiſtungsfähigkeit gehoben
würde, wenn ſich Wege für eine Beſſerung der
Lage unſerer Landwirtſchaft finden laſſen. Es
iſt anzunehmen, daß die deutſchen Sachverſtän-
digen in der nächſten Sitzung ihre Auffaſſung
in dieſem Sinne darlegen werden, und man
neigt in Berliner Kreiſen zu der Anſicht, daß
damit ein plötzliches Ende der Verhanölungen
in dieſem Stadium vermieden und die Kon-
ferenz zunächſt weiter ſachlich beraten wird.

Merſeburg, den 22. April 1929
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Reichskabinett und deulſche Sachverſtändige.
Dr. Schachk und Vögler in Berlin. Berakung mik der Reichsregierung. Völlige Einigkeit.

Politiſche
Zugeſtändniſſe

Aus der Fülle der ausländiſchen Preſſe-
ſtimmen greifen wir als die bedeutſamſten die
folgenden heraus:

Die Londoner „Financial Times“ berich-
tet, die Mitteilung, daß die Reparationskon-
ferenz an einem toten Punkt gelangt iſt, und
daß ſie wahrſcheinlich vollkommen ſcheitern
wird, hat in der Londoner Geſchäftswelt wie
eine Bombe eingeſchlagen. Die Londoner
„City“ vertritt die Anſicht, daß beide Teile
durch einen Fehlſchlag ſoviel zu verlieren
haben, daß ſie es ſich nicht leiſten können, die
Möglichkeit, zu einer Vereinbarung zu gelan-
gen, unbenutzt zu laſſen.

Die engliſchen Regierungskreiſe erwar
ten, daß die Konferenz fortgeſetzt wird
Möglicherweiſe werde dieſe auf eine breitere
Grundlage geſtellt werden und auch poli
tiſche Fragen betreffen. Es verlauket, daß
verſuchsweiſe Anregungen von Perfſönlich-
keikten außerhalb des Sachverſkändigen-
ausſchuſſes erfolgt ſind, um ein Angebot den
Deufſchen dadurch ſchmackhafter zu machen,
daß man es mit Zugeſtändniſſen politiſcher
Art verknüpft. Das Blatt führt weiter aus:
Wir wünſchen keinen Abbruch und werden
im Gegenfeil alles kun, was mit der
Fahlungsfähigkeit Deukſchlands vereinbar iſt.

Jkalien gegen Frankreich
Der römiſche „Jmpero“ ſtellt Schacht das

Zeugnis eines hervorragenden Politikers aus.
Seine Taktik in Paris ſei ein Mueiſter-
ſtück, was ſchon daraus erhelle, daß ſämtliche
Alliierten überraſcht wurden.

„Wir freuen uns ehrlich,“ ſo ſchreibt das
Blakt wörklich, „und zwar vor allem auch
deshalb, weil die andern jetzt alle ſo konſter-
niert daſtehen. Ja, was haben ſich denn
eigenklich die Franzoſen gedacht? Daß ſich
Deutſchland auf den Sezierkiſch lege und ſie
einlade, zum Meſſer zu greifen? Schacht
ſetzte den Punkt aufs i, indem er klar formu-
lierte, daß nur die Rückgabe der Agrar-
provinzen und der Kolonien Deutſchland in
die Lage verſehzen könne, mehr zu bezahlen.
Das iſt nicht mehr als logiſch; jeder andere
von uns Alliierten hätte an Stelle Schachts
genau ſo geſprochen.

Es iſt eben der Grundirrkum ge-
weſen, Deutſchland Kriegskribuke mit der
Begründung aufzuladen, es habe
den Krieg verſchuldekt. Jeht muß das Ge-
bäude von Verſailles in gleichem Maße zu-
ſammenkrachen, indem die Schuldloſigkeit
Deufſchlands ſich herausſtellt.“

Unſer italieniſcher Vertreter meldet dazu:
Natürlich ſpiegelt die Preſſe, de Meinung
der Regierung wieder. Wichtiger aber noch
iſt das, was man nicht leſen, ſondern nur im
Geſpräch mit Diplomaken zu hören bekommt,
nämlich

die Erwarkung, daß mit der Zeit Deukſch-
land auch dieſe werkvollſte Karke ausſpielen,
ſein Schuldbekennknis widerrufen und da-
mit, geſtützt auf den Verſailler Verkrag,
jede Zahlung ablehnen werde. Dazu. ſo
ſagt man, ſei es ohm Zweifel berechtigt.

Der innere Feind.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die hieſige

alliiertenfreundliche Preſſe ſtellt mit großer
Genugtuung feſt, daß ein Teil der deutſchen
Linkspreſſe das Auftreten Schachts in Paris
kritiſiert. Die Alliiertenfreunde erblicken
darin ein Abbröckeln der deutſchen Einheiks-
fronk. Die „Evening Poſt“ z. B. führt den
Vorwärtsartikel an, in dem Breitſcheid die An
griffe der franzöſiſchen Preſſe gegen Schacht
zum Teil ſekundiert. Weiter werden auch die
Meldungen der Voſſiſchen Zeitung: „Amerika
gegen Schacht“ herangezogen.

Das Pariſer ſozialiſtiſche „Journal du
Peuple“ erklärt ſich mit der Ablehnung des
deutſchen Angebotes ſehr einverſtanden. Dieſe
Feſtſtellung iſt deshalb von beſonderer Bedeu-
tung, weil damit klar zum Ausdruck kommt,
daß auch die in Völkerverſöhnungsreden im-
mer tüchtige franzöſiſche Sozialdemokratie nicht
daran denkt, die Hand von der Gurgel Dentſch-
lands zurückzuziehen.
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Der Rak der Vierhunderk.
(Von unſerem römiſchen Vertreter.)

Sechs Herrſcher thronen jetzt in den Mauern
Roms, die ſchon ſo viele Gewalten kommen
und gehen ſahen:

der König im Quirinal,
der Papſt im Vatikan,
der Duce im Palazzo Chigi,
der Großrat im Palazzo Venezia,
der Senat im Palazzo Madama,
der Rat der Vierhundert im Montecitorio.
Wir haben eine Monarchie, eine Hierarchie,

eine Autokratie, eine Timokratie, eine Oli-
garchie und eine Demokratie. Das ſieht etwas
verwirrend aus, ſo, als ob leicht Verwechſlun-
gen, um nicht zu ſagen Kompetenzkonflikte vor-
kommen könnten. Jn Wirklichkeit aber iſt es
noch einfacher als bei dem ähnlichen Aufbau
großer Kongreſſe oder Ausſtellungen, die auch
ein Patronat, einen Ehrenvorſitz und einen
Arbeitsausſchuß haben. Denn wie ſagte doch
der Diktator einmal zu einem Mitbewerber
um das Staatszepter? Für zwei iſt auf dieſem
Stuhle kein Platz, regieren kann nur einer!
Dieſer eine iſt Muſſolini.

Dem König die Würde, dieKirche, dem Duce die Macht.
Durch den endgültigen Verzicht des heiligen

Stuhles auf das Patrimonium Petri, auf jede
weltliche Macht, durch die Einkapſelung des
Vatikans iſt nun endlich Rom, von jedem an-
deren Anſpruch befreit, Haupt und Herz des
rein italieniſchen Staates geworden. Jetzt gibt
es nicht mehr zwei Rom, eines diesſeits und
eines jenſeits des Tibers, ſondern nur noch
eine einzige Hauptſtadt Durch die enögültige
Abſchaffung des parlamentariſchen Syſtems
und ſeine Erſetzung durch eine ernannte Stän-
dekammer iſt der rein faſziſtiſche Charakter der
Staatsverwaltung verbürgt. Muſſolini hat
jetzt nicht einmal mehr die ſtille Feindſchaft des
Klerus im Rücken.

Skizzieren wir zum beſſeren Verſtändnis
kurz den Werdegang dieſer ungemein inter-
eſſanten und lehrreichen ſtaatspolitiſchen Ent
wicklung.

Nach der Einnahme Roms durch die Schwarz-
hemden fand der „Rebell“ Muſſolini einen libe-
ralen Staat vor, der zwar morſch war bis ins
Mark, nach außen hin aber die übliche Faſſade
des modernen Staates noch unverſehrt zeigte.
Muſſolini riß ſie nun nicht etwa ſamt den
Grundpfeilern des Parlaments und des Mehr-
heitsſyſtems ein, ſondern benützte im Gegen
teil das demokratiſche Syſtem, um ſeine perſön-
liche Macht auf geſetzmäßigem Wege zu er-
weitern. Er forderte von der Kammer, in der
die Faſziſten nur ein winziges Häuflein bil-
deten, ein Vertrauensvotum und erhielt es
auch. Als er einen Schritt weiter ging und
um die Verleihung diktatoriſcher Vollmachten
erſuchte, ſagte die demokratiſche Mehrheit
wiederum Ja. Damit hatte ſie Harakiri began-
gen. Muſſolini ſchrieb jetzt ein neues Wahl-
verfahren aus, das den Faſziſten von vorn-
herein die Zweidrittelmehrheit ſicherte, und
mit dieſer Mehrheit entzogen ſie kraft Abſtim-

dem Papſt

mung der Minderheit die Abgeoroööneten-
mandate.

Dieſe „Camera purgata“ gereinigte
Kammer), ein Rumpfparlament, in der man
nur noch den Ahnherrn des Liberalismus, den
ſteinalten Giolitti aus Pietät herumgeiſtern
ließ wie das feudale Schloßgeſpenſt, bewährte
ſich als Abſtempelungsbüro für die muſſolini-
ſchen Dekrete ſo trefflich daß man die allge-
meine Abſchaffung des Wahlverfahrens in
Staat und Gemeinden beſchloß. An Stelle des
Gemeinderates trat der von Rom ernannte
Podeſta und an Stelle der Abgeordnetenkam-
mer die Ständevertretung, der Rat der Vier-
hundert. Ueber ihn wurde als Areopag der
Großrat geſetzt, der Hof der Mächtigen, der,
wie in der Soloniſchen Verfaſſung, die Ober-
aufſicht über jeden Bürger führt, über Ver-
faſſungsänderungen entſcheidet und die eigent-
liche Regierungsgewalt verkörpert. Selbſt-
verſtändlich hat aber nur der Vorſitzende etwas
zu ſagen, Muſſolini.

Den Senat ließ und läßt Muſſolini zunächſt
als Reſerve beſtehen, nimmt ihm aber ſyſte-
matiſch ſeine bisherige Geſtalt, die an ein
Verſorgungsheim für vornehme, ausgediente



Staatsbeamte erinnerte Hatte dieſes Oberhaus
im alten Staat als Filter, der kein Geſetz
durchzulaſſen brauchte, eine nicht geringe Be
deutung, die der Dure bis in unſere Tage hin
ein oft recht unliebſam zu ſpüren bekam, da
aus dieſem Oppoſitionswinkel die letzte Zug-
luft herſtrömte, ſo mußte er ſich nun eine Ver-
jüngung, das heißt eine faſziſtiſche Durch
ſäuerung gefallen laſſen, die ohne Zweifel mit
der Zeit zu ebenſo reinlichen Verhältniſſen wie
in der Ständekammer führen wird, wo nie-
mand ſitzt, der nicht die Teſſera faſziſta, das
faſziſtiſche Parteibuch, in der Taſche und ein
ſchwarzes Hemd am Leibe hätte.

Es iſt leicht, an dieſem Rat der vierhundert
geſiebten, auf Herz und Nieren geprüften Ver-
treter der einzigen Partei des Landes, der
Staatspartei P. N. F., das heißt Partito Na-
zionale Faſciſta, herumzumäkeln, wenn man
die üblichen demokratiſchen Begriffe auf ſie an
wendet. Aber einen unpaſſenderen Maßſtab
kann man nach faſziſtiſcher Auffaſſung gar nicht
nehmen, denn ſie will ja gar kein Parlament
im herkömmlichen Sinne, ſondern eine Camera
corporative, Kammer der Korporationen“,
eine gewerkſchaftliche, eine berufsſtändiſche
Vertretung ſein. Sie will noch weit eher
einer Handelskammer, als einer
politiſchen Schwatzbude gleichen.

Grundſätzlich ausgeſchaltet ſind die
Parteimanöver und die Berufs-
politiker, Erſcheinungen, die zu der Kari-
katur des Parlamentarismus geführt haben,
von dem kürzlich Streſemann ſprach, weil die
Parteien und die Mandatsprofeſſioniſten von
der Politik lebten, indem ſie ſie beherrſchten.
Nicht mehr perſönliche Seſſelpolitik ſoll be-
trieben, ſondern die produktiven, materiellen
und geiſtigen Kräfte der Nation ſollen ver-
ſchmolzen werden. Arbeitſtatt Polemik,
Gemeinwohl ſtatt Klüngelwirt-ſchaft. Ausleſe ſtalt Maſſe. Alles
für den Staat, nichts gegen den
Staat.

Nach dieſen idealen Grundſätzen wurden die
Vierhundert ausgewählt. Zwar hatten die 13
Wirtſchaſtsverbände der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ein ziemlich paritätiſches Vor-
ſchlagerecht, das heißt, ſie konnten tauſend
Kandidaten oder Vertrauensmänner der Re-
gierung empfehlen, aber der faſziſtiſche Groß-
rat wählte daraus nur ſo viele Namen, als er
zur Ergänzung ſeiner durch Ernennung ſchon
zuſtande gekommenen Liſte noch brauchte. Dieſe
ſiebenmal geſiebte Liſte, die mit dem Liktoren-
bündel geſchmückt iſt. legte Muſſolini am
24. März, dem zehnjährigen Gründungstag der
Faſci di Combattimento, dem Volke mit der
Frage vor, ob ſie ihm genehm ſei. Eure Rede
ſei Ja oder Nein, Annahme oder Verwerfung,
über Vierhundert als Block muß abgeſtimmt
werden, nicht über einzelne. Das aus rund
zehn Millionen Männern beſtehende Wähler-
volk hat mit einem überwältigenden Ja mit
über acht Millionen Stimmen geantwortet.
Stimmberechtigt waren nur männliche Ar-
beiter, aber entgegen der ſozialiſtiſchen Doktrin
nicht bloß der Mann mit der ſchwieligen Fauſt,
ſondern auch der, der mit dem Hirn arbeitet.
Nichtstuer mußten dagegen der Urne fern-
bleiben.

Dem Betrachter der Liſte fiel ſofort auf, daß
die Ständekammer „zur Sicherung der Konti-
nuität des Regimes“ faſt das geſamte alte
Rumpfſparlament aufgenommen, nur wenige
Kameraden ausgeſchieden hatte, die ſicherlich
anderswo in der faſziſtiſchen Verwaltung unter-
gebracht werden. Ein halbes Hundert wurde
zu Senaktoren ernannt, über dreißig zu Prä-

Jn der 3. Klaſſe
nach Ofkaſien.

Von Dr. Hans Maier, Leipzig.
Am 24 April ſpricht der Verfaſſer

in der Geographiſchen Geſellſchaft über
ſeine Forſchungsreiſe durch die Man-
dſchurei, die er im Jahre 1927 unter-
nahm. Der Vortrag findet in Halle ſtatt.

Der Mittel- oder Weſteuropäer, der mit dem
Expreßzug durch Rußland reiſt, in der
Regel in der erſten oder zweiten Wagenklaſſe
Als jedoch die Fahrkarten für unſere Expedition
beſtellt wurden, bat ich als Teilnehmer der-
ſelben, für mich 3. Klaſſe zu beſtellen Ein
Geograph muß danach trachten, die Vewohner
eines ihm noch fremden Landes in ihrer vollen
Urſprünglichkeit und Echtheit zu ſtudieren, und
ſo wollte ich die Gelegenheit benützen, auf der
Reiſe durch das europäiſche und aſiatiſche Ruß-
land nach Oſtaſien die Ruſſen und Eingeborenen
und durch ſie wieder die Verhältniſſe ihres
Landes ſo kennen zu lernen, wie das eben nur
durch ein perſönliches Zuſammenleben mit ihnen
möglich iſt, und ſei es nur auf anderthalb-
wöchiger gemeinſamer Fahrt im Eiſenbahn-
wagen. Und ich bereue dieſen Entſchluß nicht,
denn ich habe weſentlich mehr geſehen und erlebt
als die Reiſenden der erſten und zweiten Klaſſe,
die übrigens ausſchließlich aus Deutſchen, Chi-
neſen und Japanern beſtanden. Herr Stötzner
ſelbſt, der Führer unſerer Expedition, fuhr nur
mit Rückſicht auf ſeine mitreiſende Familie in der
erſten Klaſſe

Auf der Fahrt nach Oſten, die wir am 21
April antraten, gelangten wir aus dem blühen-
den deutſchen Frühling ſchon in Polen in den
erſt beginnenden Vorfrühling und ſpäter in
Rußland noch in den vollen Winter mit z T
heftigem Schneegeſtöbber. An der ruſſiſchen
Grenze wurde unſer Gepäck peinlich genau
unterſucht. Beim Betreten der ruſſiſchen Wagen
fiel mir ſofort die große Sauberkeit und Ord-
nung angenehm auf. Von Schmutz oder gar Un-
geziefer, wie es in unſeren landläufigen Vor-

fekten oder Konſuln. An neuen Namen fand
man daher nur gegen zweihundert. An der
Spitze aller Gruppen ſteht mit 73 Ver-
tretern, darunter 27 der Landarbeiter,
die als Fundament des Staates an
erkannte und bevorzugte Land-
wirtſchaft. Darauf folgt die Induſtrie mit
31 Fabrikanten und 26 Arbeitern, der
Handel mit 16 Arbeitgebern und 10 Arbeit-
nehmern, der Verkehr mit insgeſamt 48
Männern, die Seeleute inbegriffen. Die
Bankwelt ſtellt 16, das Gewerbe, einſchließlich
der Künſtler und Journaliſten 82, die Be
amtenſchaft 8 Mann. Von den 30 vorge-
ſchlagenen Univerſitätsprofeſſoren
wurde, ein beſonders hoher Prozentſatz, die
Hälfte aufgenommen. Die Schulen haben es
auf 9, die Akademien und Schönen Künſte auf

je 2 Abgeordnete gebracht, das katholiſch
faſziſtiſche Zentrum auf 4, eine Reihe von Jn-
ſtituten und Verbänden nur auf einen Mann.
Am wenigſten hat Muſſolini die Beſten des
Volkes, die Krieger, vergeſſen: 45 Kameraden
ſchickt der Frontkämpferbund, 14 der Jnvaliden
verband.

Da die Kammer nicht weniger als 40
faſziſtiſche Sekretäre aufweiſt, ein Dekret aber
das Doppelamt unterſagt, ſo wird es wohl bald
die erſten Verſchiebungen geben. Am Ge
burtstage Roms, am 21. April, tritt
das Parlament der Schwarzhemden zu ſeiner
erſten feierlichen Sitzung zuſammen und damit
ſogleich an eine hiſtoriſche Aufgabe heran: an
die Ratifizierung der Lateranverträge, die der
erſte der Vierhundert unterſchrieb.

Dr. G. W. Eberlein, Rom.

Die neue Gewerbeſtkeuervorlage.
Der Preußiſche Landtag begann am Sonn

abend die erſte Beratung der neuen Vorlage
der Gewerbeſteuer für 1929, die im weſentlichen
eine Verlängerung des geltenden Status
bringt und nur eine neue Regelung für Filial-
betriebe enthält.

Finanzminiſter Dr. Hoepker-Aſchoff erklärte,
daß der Einſpruch des Staatsrats nicht der
Sache an ſich galt, ſondern nur einem einzigen
Punkte innerhalb des Geſetzes und daß zweifel-
los in einem ſolchen Falle die Wiedervorlegung
von Geſetzen möglich ſein müſſe. Die Verab-
ſchiedung der Gewerbeſtener müſſe nun, wenn
man eine Kataſtrophe in den Gemeinden ver-
meiden wolle, allerſchnellſtens erfolgen. Durch
Aenderungsanträge zum Gewerbeſteuer-Geſetz
könne man die Belaſtung der Steuerpflichtigen
nicht mildern, ſondern nur verſchieben. Das

Gewerbeſteuer-Aufkommen hänge vielmehr we-
ſentlich von der Ausgabenwirtſchaft der Ge
meinden ab. Wollte man im Landtag die
Grundbeträge ſtark herabſetzen, ſo müßten die
Gemeinden Nacherhebungen vornehmen, was
bei den Gewerbetreibenden zweifellos große
Erbitterung hervorrufen würde. Er bitte da-
her, die Vorlage ſchnellſtens und unverändert
anzunehmen, weil ſonſt niemand die Verant-
wortung für die Folgen tragen könne.

Der Landtag überwies die neue Gewerbe
ſteuervorlage an den Hauptausſchuß.

Die Abg. Hecken (Dutl.) und Dr. Neumann-
Frohnau (DVP.) hatten vergeblich energiſchſt
gegens die Wiedereinbringung der Gewerbe-
ſteuervorlage proteſtiert, die ſie als verfaſ-
ſungswidrig bezeichneten.

Abgeordneker Hemeker
zur Agrarfrage.

Bei Beratung des Etats des Landwirtſchafts-
miniſters erklärte der Deutſchnationale Ab-
geordnete Hemeter im Namen ſeiner Partei:

Mit geeigneterer Abſatzorganiſation allein
iſt die Not der Landwirtſchaft nicht zu behe-
ben. Die entſcheidende Hilfe liegt anf dem
Gebiete der allgemeinen Wirtſchaftspolitik,
der Handelspolitik und den Zinſenerleich-
terung.
Außer den Reichsſteuern ſind es vor allem

die Realſteuern in Ländern, Kommunen und
Gemeinden, die die Landwirtſchaft erdrücken.
Der Mann, der ſein Geld auf der Bank liegen
hat, bekommt ſeine Zinſen und braucht nur
Einkommen- und Vermögensſteuern zu zahlen.
Der Bauer aber hat außerdem noch ſtaatliche
Grundſteuer, Umſatzſteuer, Rentenbankzinſen
und Kommunalzuſchläge zu zahlen. Hoffent-
lich gelingt es, die Abſtriche im Etat für die
Motoriſierung und das landwirtſchaftliche Not-
programm wieder herzuſtellen.

Den Ausführungen des demokratiſchen Ab-
gevröneten Tautzen über die Notwendigkeit der
Streichung der Rentenbankzinſen kann ich mich
nur anſchließen. Auch die Anpaſſung der
Grundvermögensſteuer an den Einheitswert,
die in dieſem Jahre wiederum nicht erfolgt,
hätte eine Erleichterung ſchaffen können.

Die Lenutenot iſt beſonders groß in den Jn-
duſtriegegenden, wo die Jnduſtrie ihre Arbei-
terſchaft oſt aus Gebieten herholt, die 50 Kilo-
meter und mehr von der Arbeitsſtätte entfernt
ſind. Knechte und Mägde ſind in vielen Orten
überhaupt nicht mehr zu bekommen, und die
bäuerlichen Betriebe leiden darunter faſt noch
ſchwerer als der Großbeſitz

re

bunden ſcheint, iſt gar keine Rede. Die ruſſiſchen
Expreßzüge führen nur neue Wagen. Die Ab-
teile ſind ſehr bequem eingerichtet, und da man
in den Expreßzügen nur mit Platzkarten reiſen
kann, ſo iſt keine zu große Enge zu befürchten.
Jeder Reiſende hat bei Nacht eine breite Schlaf-
bank zur Verfügung; auch können ſaubere
Decken und Polſter gemietet werden. Bei Tag
werden die oberen Schlafbänke herabgeklappt
Auch für Gepäck iſt reichlich Raum
Der Fußboden wird täglich zweimal auf-
gewaſchen und u mehrmals gekehrt.
Alle Fahrgäſte ha
Sauberkeit des Wagens.
hergeworfen, nicht auf den Boden dieJiherettekalche wird ſorgſam in die Aſchenbecher

abgeklopft; kurz: es herrſcht bedeutend beſſere
Wagendisziplin als in der deutſchen Eiſenbahn

ten überdies auf tadelloſe
Es wird nichts um-

Bis Moskau war der Zug ziemlich leer. Die
Ruſſen fahren bei kürzeren Reiſen hauptſächlich
in den gewöhnlichen Perſonenzügen. Den ſechs-
ſtündigen Aufenthalt in Moskau benützen wir
zu einer kurzen Beſichtigung der Stadt

Unſere Reiſegefährten auf der weiteren Fahrt
von Moskau aus waren meiſt Durchgangs-
reiſende. So änderte ſich unſere Reiſegeſellſchaft
bis Jrkutſk faſt gar nicht. Jn jedem Wagen
waren ſtets eine ganze Anzahl von Leuten, die
deutſch ſprachen Auch mit den anderen wurde
mit Hilfe von Wörterbuch und Zeichenſprache
die Unterhaltung bald herzlich. Mit einem
Hochſchullehrer der Arbeiterfakultät und einem
intelligenten Fabrikarbeiter ſowie mit einem
Auerhahnjäger befreundeten wir uns raſch
Eine der erſten Fragen war, wo es beſſer zu
leben ſei, in Rußland oder Deutſchland, und
dann fuchten ſie uns zu überzeugen, daß alles im
kommuniſtiſchen Staate beſſer eingerichtet ſei als
bei uns. Wir ließen uns jedoch auf keine poli-tiſche Auseinanderſetzung ein. Der große Eifer,

mit dem die Leute ihre heilige Ueberzeugung
vertraten, machte auf mich einen tiefen Eindruck
Aus ihnen ſprachen keine eingetrichterten Partei-
vhraſen, ſondern lebendiger Glaube an die Jdee,
Der Hochſchullehrer zeigte uns ſtatiſtiſches Pro-
pagandamgterigl, graphiſche Darſtellungen von
handels und volkswirtſchaftlichen, antropogeo-

außerdem wurde er erheblich am Kopf verletzt.

ſtellungen mit der ruſſiſchen dritten Klaſſe ver

Jch ſtimme mit dem Abgeordneten Beck
(Zentrum) überein, daß die Auswirkungen un
ſerer Sozialpolitik zum großen Teil Schuld an
den ſchlechten Arbeiterverhältniſſen haben. Mit
Recht erklärte der demokratiſche preußiſche
Finanzminiſter Höpker-Aſchoff auf dem Par-
teitag in Bielefeld: „Wenn wir eine Kranken-
verſicherung haben, die den Willen zur Ge-
ſundheit lahm legt, und wenn wir eine Ar-
beitsloſenverſicherung haben, die den Willen
zur Arbeit hemmt, dann iſt beſtimmt etwas
nicht in Ordnung.“

Der Reichsernährungsminiſter Dietrich er-
klärte, daß eine Streichung der Rentenbankzin-
ſen im Augenblick nicht möglich ſei, er ſei je-
doch bereit, bei ſich bietender Gelegenheit Er-
leichterungen zu ſchaffen. Für Oſtpreußen ſei
ſie bereits vorgeſehen.

Schändung eines Denksmals.
Jn Gleiwitz wurde in der der geſtrigen

Stahlhelmkundgebung voraufgegangenen Nacht
das im Stadtpark ſtehende Denkmal des ehe-
maligen Katzler Ulanenregimentes beſudelt.
Es wurden an allen vier Seiten des Granit-
blockes Aufſchriften, wie „Nieder mit dem
Stahlhelm“ und „Tod dem Stahlhelm“ ange-
bracht. Die von der Kriminalpolizei angeſtell-
ten Ermittlungen führten zur Feſtſtellung der
Täter. Es handelt ſich um Angehörige des
kommuniſtiſchen Rotfrontkämpferbundes, die
von dem Gauleiter des Bundes für Oberſchle-
ſien angeführt wurden. Der wachehaltende
Stahlhelmmann wurde von den Tätern zu Bo-
den geſchlagen und ihm die Brille, ſowie das
Geſicht ebenfalls mit Oelfarbe beſchmiert;

Das Denkmal konnte zur geſtrigen
gebung trotz einer erneuten Gegendemonf
tion der Kommuniſten wieder geſäuhe
werden.

ZJAxJDDr

Grzeſinfkis Staaksideal.
Auf der Jahreskonferenz des 3. Bezirk h.

ſozialdemokratiſchen Partei Schleswig Hy
ſteins erklärte der preußiſche Jnnenminiſe
Grzeſinski in einem Vortrag über das Them
„Der heutige Staat und wir“: Gegenüber 19
iſt auf wirtſchaftlichem Gebiete ungeheuer v
in Deutſchland anders geworden.

Zwar iſt der hentige Staat kein ſozialjt
ſcher Staat, genau ſo wenig aber iſt er e
kapitaliſtiſcher, denn der Kapitalismus
eingeſchränkt durch den Staat und die ſtag
lichen, genoſſenſchaftlichen, kommunalen u
gemein wirtſchaftlichen Unternehmungen,

Je mehr wir die Verwaltung des Staate
für uns erobern, deſto mehr wird ſich
Machtſtellung des Staates auch in Wie
ſchaftskämpfen in ihren Auswirkungen t
die Arbeiterſchaft zeigen. Das iſt aber m
möglich, wenn die Behörden des Staates ge
leitet werden von Männern, die eine ſozig
Einſtellung haben. Weil wir in Preußen die
Wichtigkeit erfaßt haben, deshalb haben wie
uns darauf abgeſtellt, uns nicht aus der Re
gierungsgewalt herausdrängen zu laſſen.

Schacht will den ungläubigen
Thomas überzeugen

Schacht hofft auf Einſicht in Paris.
Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Paris ge

währte Reichsbankpräſident Dr. Schacht einen
Preſſevertreter eine Unterredung, in der er
u. a. ausführte, daß er mit der gleichen Ruhe
mit der er nach Berlin gekommen ſei, auf
wieder nach Paris zurückkehre. Er werde dort
die Verhandlungen wieder aufnehmen und ab
warten, wie die Vertreter der übrigen Staaten
in der Vollkonferenz zu den Vorgängen im
Unterausſchuß ſich einſtellen würden. Wörtlich
ſagte Dr. Schacht am Schluß ſeiner Aus-
führungen:

„Jch fahre mit dem Gedanken, daß ich in
Paris ſelbſt die ungläubigſten Thomaſſe noch
davon überzeugen werde, daß wir nicht mehr
leiſten können, und daß man Deutſchlands
Leiſtungsfähigkeit nur ſteigern kann, wenn
man ſeine Produktionsfähigkeit fördert.“

Die „Chikago Tribune“ meldet aus Waſſh-
ington, Senator Borah habe geſtern noch ein
mal erklärt, daß er die Vorſchläge Dr. Schachts
auf der Reparationskonferenz als annehmbar
für Frankreich anſehe. Bei dem Abſchluß des
Mellon-Beranger- Abkommens hätten die fran
zöſiſchen Delegierten ſich darauf berufen, daß
Frankreich nicht in der Lage ſei, die Geſamt-
heit der den Vereinigten Staaten zukommenden
Summen zu zahlen. Die gleiche Theſe könne
auf Deutſchland angewandt werden. Wenn
Frankreich alſo die von Deutſchland gemachten
Angebote ablehnen ſollte, würden die Ver
einigten Staaten wahrſcheinlich gezwungen ſein,
von Frankreich die reſtloſe Bezahlung aller von
ihm eingegangenen Schulden zu fordern.

Der amerikaniſche demokratiſche Senator
Bleaſe (Südkarolina) brachte im Senat einen
Antrag ein, alle in Waſhington agkkreditierten
Diplomaten zu erſuchen, daß ſie ſich alko-
holiſcher Getränke enthalten und auch keine
ſolchen Getränke anbieten.

m

graphiſchen und ſtaatsrechtlichpolitiſchen Daten. Flüſſe führten
Jntereſſant war mir die Feſtſtellung, daß imJahre 1926 in Rußland erſt wieder die durch

von 1913 erreichtſchnittlichen e 7ßwurden, während die Koſten für die Lebenshal-
tung mindeſtens das Doppelte der Vorkriegszeit
betragen ein Zugeſtändnis, das den Ver-
kündern des „Arbeiterparadieſes“ etwas peinlich
war.

Während ich mit den Arbeitern ſehr bald in
n Fühlung kam, gelang mir dies mit
en mitreiſenden Bauern gar e Sie waren

mißtrauiſch und intereſſierten ſich im Gegenſatz
zu den Arbeitern anſcheinend auch nicht für uns.
Zwei Welten traten mir da entgegen: der
ruſſiſche Arbeiter, dem ſeine politiſche Schulung
den Blick in die Ferne, das Jntereſſe für fremde
Länder und Zuſtände geweckt hat, die er ſofort
mit ſeinem Jdeengehalte zu er e verſucht,
und der ruſſiſche Bauer, nur ſeiner Umwelt hin
gegeben, gleichgültig gegen alles Fremde. RNie
wird es dem Kommunismus gelingen, im
Bauernſtande ideell feſte Wurzel zu faſſen.

Die Verpflegung unterwegs war gut. Auf den
großen Stationen konnte man warme Mahl-
zeiten bekommen, beſonders das ruſſiſche Natio-
nalgericht: Kohlſuppe, ferner Braten, Kartoffeln
W Sonſt kaufte man bei den Bäuerinnen, die
ihre Produkte an den Stationen billig feilbieten:
gekochte Milch, gekochte Eier, gebratene Hühner
und Tauben, friſches Brot. Und auf jeder
Station gibt es Kipjitok: kochend heißes Waſſer
Waſſer für den Tee. Jeder hat ſeine Teekanne
bei ſich, und den ganzen Tag trinkt man
Tee, zehn bis fünfzehn Gläſer täglich
Auf einer Station kurz vor Omſk ſprach mich
eine Bäuerin von der ich einen Topf Dickmilch
kaufte, deutſch an Sie erzählte daß in dieſer
Stadt fünf deutſche Familien und in der Um-
gebung mehrere hundert Deutſche wohnten. Sie
ſtammen meiſt aus Südrußland und ſeien über
hundert Kahre ſchon hier anſäſſig.

Mit jedem Tag wurde es in der Natu
draußen ſtärker Frühling Die letzten Schnez-
flecke waren nach Ueberſchreitung des Ural ver-
ſchwunden, überall zwiſchen den in der Nähe der

Bahn ziemlich lichten Waldbeſtänden glitzerten
größere und kleinere Waſſerflächen. Die großen

r und nge Eismaſſen. Die am Ufer abgeſetzten Eisblöcke ließen

die Dicke der geſprengten Eisdecke erkennen ſie
betrug etwa 114 Meter. Am weiteſten iſt der
Tobol über die Ufer getreten. Hier war kein

luß mehr zu erkennen; alles war eine weite
ochende Seefläche, mit Eistrümmern und

Baumſtämmen bedeckt Ein umgeriſſenes Holz-
haus ſchwimmt, den Dachfirſt als Kiel, wie eine
Arche Noah auf dem Waſſer. Ein Truvp
Pioniere der Roten Armee iſt damit beſchäftigt,
die zerſtörte Telegraphenlinie wiederherzuſtellen
und die auf den Uferdämmen kauernden Be-
wohner, deren Häuſer überſchwemmt oder weg-
geriſſen wurden, aus ihren Feldküchen zu ſpeifen.

Jn Jrkutſk wurde unſere Reiſegeſellſchaft
ganz oſtaſiatiſch. Viele Burjäten und Mongolen,
arunter eine Gruppe rotgekleideter Lama, be-

ſtiegen den Zug Bald darauf gelangten wir an
den maleriſch gelegenen Baikalſee Den ganzen
Tag über dauerte die Fahrt an ſeinem Südufer
entlang, wo ſteile Felswände an den See heran-
traten, von 48 Tunnels durchbrochen. Auf dem
See draußen ſah man Fiſcher und Robbenfänger
an der Arbeit Stundenlang ſtanden ſie an den
Atemlöchern der Seehunde auf der Lauer, um
die zum Luftholen auftauchenden Tiere mit dem
Sperrhoken zu erlegen Eine breite Straße ſah
man von einem Ufer zum anderen über das Eis
ziehen. Sie war aber, da ſich bereits vie e Spal-
ten gebildet hatten nicht mehr ſtark befahren.

Bald hinter Tſchita, nach Ueberwindung
einiger kleiner Gebirgsketten. begann die Stepve,
Ausläufer der Gobi, die ſich bis hierher er-
ſtrecken Weidende Kamele und Schafe der hier
wohnenden nomadiſchen Burjäten und Mon-
golen belebten ein wenig die eintönige Land-
ſchaft die ſich in dieſer Glejchförmigkeit bis in
die Mandſchurei, an das Gebirge des Großen
Chingan, ausgedehnt.

Nach zehntägiger Bahnfahrt erreichten wir
am 1. Mai die Grenze der Mandſchurei, wo wir
die muſterhaften Wagen der „Chineſe Eaſtern
Railway“ beſtiegen Das rieſige Rußland lag
hinter uns; wir befanden uns in dem Lande,
deſſen unerforſchter Norden das Ziel unſerer
Expedition bilden ſollte.
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Aus Mersebueg.
Leben iſt Freude!

Iſt Leben wirklich Freude? yſt es nicht viel
mehr dumpfer, blinder Schmerz? Es hat wohl
mancher geweint in ſeines Lebens Traurigkett,
aber dann zen die Wolken vorüber, und es war
ine Frühlingsſchein. Der Frühling, der Freuden-
ringer für alles Lebendige, nach deinem

Herzen; er möchte alle Winkel in dir ausfegen
von dem alten Winterlaub. Die Kammer
deines Trübſinns muß den Sonnenſchein ſpüren,
mache die Fenſter auf. Leben z Freude!

öre den Vogelſang, ſieh das Vieh auf der
Weide. Kein Winkel der Erde, wo man ſich jetzt
nicht freut. Niemand ſoll mit ſchwerem Herzen
und verweinten Augen umhergehen. Jeder finde
ſeinen Troſt! Die Natur, die demütige Magd
GEottes, zeigt Weisheit in ihrer Unterwerfung
unter ſeine heilige Ordnung. Jm Anblick der
Ratur wirſt du ſelbſt demütig und friedevoll ge-
ſtimmt. Freude überkommt dich, und du ver-
iſſeſt dein ſchweres Los. Die Natur ſorgt fürſih Gott ſchenkt auch dir ſeinen Frühling. Der

Wolken, Luft und Winden gibt Wege, Lauf undBahn, der wird auch Wege Puden, wo dein Fuß
gehen kann. Blicke nicht immer nach unten, in
den Staub zu deinen Füßen, ſondern blicke in die
r in den Aether und reinen Himmelsglanz.

eben iſt Freude! H.
Vom Sfadkpark.

Baumſchilder. Die vom Froſt zerſtörte
Gedenktafel.

Den Beſuchern des Stadtparks wird ange-
nehm aufgefallen ſein, daß die Parkverwaltung
an vielen Bäumen und Sträuchern, die in un
ſerer Gegend ſelten ſind, leicht lesbare Schilder
angebracht hat, auf denen der deutſche und
botaniſche Name ſowie die Heimat dieſer Pflan-
zen angegeben ſind. Die Verwaltung kann des
Dankes aller Naturfreunde ſicher ſein.
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Durch den Froſt iſt die erſt vor kurzer Zeit
wiederhergeſtellte Steinfaſſung nebſt Gedenk-
tafel der Arnimsquelle vollſtändig geſprengt
und herabgeſtürzt, ſo daß eine baldige Er-
neuerung wünſchenswert erſcheint.

Nach vier Wochen aus der Saale
gefiſchtk.

Das Polizeipräſidium Weißenfels, Krimi-
nalkommiſſariat Merſeburg, teilt mit: Der am
22. März in der Saale ertrunkene jährige
W. H. vom Nenmarkt iſt am 21. April in Halle
als Leiche aus der Saale gefiſcht worden.

Manftelkarif für Straßenbahner.
Ueber den Abſchluß eines Bezirkszuſatzab

kommens für Mitteldeutſchland zu dem am
1. Januar 1929 in Kraft getretenen neuen
Reichsmanteltarifvertra- für das im Betriebs-
und Verkehrsdienſt der öffentlichen W
bahnen beſchäftigte Perſonal haben zwiſchen dem
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden und den am Tarifvertrag be-
teiligten Gewerkſchaften Verhandlungen ſtattge-
funden. Da ſie zu keinem Ergebnis führten,
wurde die Angelegenheit der Mitteldeutſchen Be
irksſchiedesſtelle für Straßenbahnertarifſachen zur
Entſcheidung übertragen, die noch am gleichen
Tage einer Schicdsſpruch fällte. Die Parteien
haben ſich bis zum 22. April 1929 zu dieſem
Schiedsſpruch zu erklären.

Lauchſtädker Feſtſpiele
vom 8. bis 10. Juni.

In der Mitgliederverſammlung fand un-
längſt die Neuwahl des Verwaltungsrates
ſtatt. Ausgeſchieden ſind durch Tod Profeſſor
Dr. Hermann Abert in Berlin, durch Verzug
die Herren Generalintendant Ernſt Hardt in
Weimar, Profeſſor Dr. Liepe in Halle, Ober-
ſtudiendirektor Dr. K. F. W. Schmidt in Schul-
pforta. Auf eine Wiederwahl wegen Arbeits-
überhäufung hat Herr Geh.-Hofrat Profeſſor
Dr. Bethe in Leipzig verzichtet. An Stelle
dieſer Herren wurden gewählt die Herren:
Bürgermeiſter Grimm, Bad Lauchſtädt, Ober-
ſtudiendirektor Dr. phil. W. Michaelis, Halle,
Proſeſſor Dr. Utitz, Halle, als Vertreter Leip
zigs die Herren Rechtsanwalt Dr. Fuchs und
Profeſſor Dr. H. A. Korff. Der übrige Ver-
waltungsrat wurde wiedergewählt und beſteht
nun aus den Herren: Generaldirektor Bothe,
Merſeburg, Rechtsanwalt Dr. J. Fuchs, Leip
zig, Bürgermeiſter Grimm, Bad Lauchſtädt,
Profeſſor Dr. G. Karo, Halle, Profeſſor Dr.
H. A. Korff, Leipzig, Dr. Fritz Lauterbach
Bad Lauchſtädt, Oberſtudiendirektor Dr. phil.
Michaelis, Halle, Univ.-Muſikdirektor Prof.
Dr. A. Rahlwes, Halle, Oberbürgermeiſter
Dr. Rive, Halle, Geh.-Reg.-Rat Prof. D. Dr.
Strauch, Halle, Profeſſor Dr. Utitz, Halle, Bau
meiſter Guſtav Wolff, Halle.

Der Vorſtand beſteht aus den Herren:
Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Geh.
Reg.-Rat Dr. Hübener, Merſeburg, Geh. Reg.
Rat, Profeſſor Dr. Dr. O. Kern, Halle, Königl.
Schwed. Generalkonſul Dr. jur. Hans Leh-
mann, Halle.
Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals darauf

hingewieſen, daß die diesjährigen Feſtſpiele
am 8., 9. und 10. Juni ſtattfinden. Geſpielt
werden zum Andenken Leſſings vom Braun-
ſchweigiſchen Landestheater „Philotas“ und
„Der junge Gelehrte“.

Meldungen von neuen Mitgliedern wolle
man an das Büro des Lauchſtädter Theater-
rereins, Halle, Große Steinſtraße 19, richten,
wo auch jede weitere Auskunft erteilt wird.

Razzig auf dem Bahnhof.
Helegentlich einer Razzia auf dem hieſigen

ihnhof wurde die wohnungs- und arbeitsloſe
h. K wegen Landſtreichens feſtgenommen und
dem Amtsgericht Merſeburg zugeführt.

Gegen die Verunreinigung der Saale.
Klagen über Abwäſſer- und Eisſprengungs-Schäden. Die Fiſcherei
ſchutzgenoſſenſchaft wehrt ſich. 5 z onſtrie zur Abhilfe der Schäden

ereit.
Die Verunreinigung der Saale in ihren

Auswirkungen und Urſachen war in der
Jahreshauptverſammlung der Fiſchereiſchutz-
genoſſenſchaft, die am Sonnabend in „Müllers
Hotel“ zu Merſeburg tagte, der Gegenſtand
umfangreicher Beſprechungen.

Der Vorſitzende, Oberſt von Schönberg,
hieß die Vertreter der Behörden, Organiſa-
tionen und Jnduſtriewerke willkommen. Für
den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen war
Regierungsrat Krebs, Magdeburg, für den
Regierungspräſidenten Regierungsaſſeſſor Dr.
Schifferer, der kommiſſariſche Landrat des
Kreiſes Eckartsberga, Pöhlmann, der der
Gründer der Genoſſenſchaft iſt, für die
Mühlenbeſitzer Direktor von Beyer, Halle,
für das Leunawerk Juſtitiaraſſeſſor Bol-
le r, erſchienen; außerdem hatte das Oberberg-
amt einen Vertreter entſandt; als Mitglieder
der Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft waren die
Obermeiſter der Jnnungen anweſend. Als
Vertreter für den Landkreis Merſeburg war
Dr. Spalding, für die Stadt Merſeburg
Stadtrat Dr, Heilmann erſchienen.

Nach einigen kurzen geſchäftlichen Mit-
teilungen, während der auch die Ausſetzung
der jungen Fiſchbrut durchberaten wurde, und
einer kurzen Beratung über den Etat des
Jahres 1929, der mit einer Summe von rund
2000 Mark abſchließt, hielt Herr Dr. Kisker
einen kurzen Vortrag über:

„Der Schutz der Fiſcherei“
auf Grund des Fiſchereigeſetzes und der
Fiſchereiordnung. Seine Ausführungen waren
inſofern intereſſant, als er Winke und Rat-
ſchläge für die Fiſcher gab, über das, was bei
eintretenden Schädigungen durch die Abwäſſer
zu tun ſei. Auch auf die Eisſprengungen
im letzten Winter ging der Redner ein und
wies darauf hin, daß dieſe Maßnahmen zum
Wohle der Allgemeinheit unternommen wor-
den ſind. Der Vertreter des Regierungs-
präſidenten ergänzte die Darlegungen, indem
er betonte, daß im großen und ganzen die Eis-
ſprengungen im hieſigen Bezirk auf Veran-
laſſung des Regierungspräſidenten vorgenom-
men worden ſeien. Etwaige Schadenerſatz-
anſprüche könnten, da dieſe Maßnahmen im
Allgemeinintereſſe geſchahen, nicht geltend ge-
macht werden. Verſchiedene meinten, daß dieſe
Anſicht nicht richtig ſei. Andere betonten, daß
die Eisſprengungen überhaupt nicht notwendig
geweſen wären. Jedenfalls war dieſe An-
gelegenheit ein ſtrittiger Punkt, über den die
Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft im Intereſſe ihrer
Mitglieder Klarheit herbeiführen will. Auf
jeden Fall aber war im Jntereſſe der Allge-
meinheit zu begrüßen, daß von den Behörden
größere Vorkehrungen getroffen worden ſind.

Jm Anſchluß daran ſprach Herr Waſſerbau-
ſekretär Röhrr, Halle, über die Tätigkeit des
Fiſchereiaufſehers, der in den meiſten Fällen
auch das Amt eines Strommeiſters hat und den
behördlichen Vertreter für alle Flußangelegen-
heiten darſtellt. Aus einem reichen Schatz von
Erfahrungen gab der Redner in launigen
Redewendungen Winke und Ratſchläge, die,
wenn ſie beherzigt werden, ein reibungsloſes
Arbeiten zwiſchen Fiſchereiberechtigten und den
Behörden garantieren. Eine kurze Ausſprache
beſtätigte das Ein verſtändnis der Verſamm-
lung mit den Gedanken des Redners. Dann
griff Herr Oberſt von Schönberg noch ein-
mal die brennende Frage der Verunreinigung
der Flüſſe auf und verlas folgende Erklärung:

Die Verſammlung des Verbandes der
Berufsfiſcher iſt einmütig in der Auffaſſung,

daß die Verunreinigung der Saale und ihrer
Nebengewäſſer einen derartigen Grad an-
genommen hat, daß die Exiſtenz der Fiſcher
vernichtet iſt. Die Fiſchereiſchutzgenoſſen-
ſchaft wird gebeten, gemeinſam mit den
Staatsbehörden und er Landwirtſchafts-
kammer den Kampf gegen die Verunreiniger
aller fiſchbaren Gewäſſer mit aller Energie
zu führen, um eine Verbeſſerung der gegen
wärtigen Zuſtände zu erreichen.
Die Verſammlung ſtimmte der Erklärung

zu. Zu der Angelegenheit ſelbſt nahmen dann
noch verſchiedene Herren das Wort. Der Ver-
treter des Oberpräſidenten erklärte, daß man
ſich in Magdeburg mit der Sache als einer
ernſten Angelegenheit befaſſe. Um poſitiv
wirkſam werden zu können, ſei das

Flußwaſſer-Unterſuchungsamt
geſchaffen worden, das auf Grund einwand-
freier Unterſuchungen den Urſachen nachgeht,
um dann, mit dem notwendigen Material be-
waffnet, in Verbindung mit den intereſſierten
Verbänden Abhilfe zu ſchaffen.

Von der Seite der Fiſchereiberechtigten
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Saale von Anhalt ab durch bie Verunreinigun-
gen durch Jnduſtrie und die Städte überhaupt
nicht mehr fiſchbar ſei.

Herr Dr. von Richter, ſtellte zunächſt die
grundſätzliche Frage, ob die Jnduſtrieunter-
nehmungen berechtigt ſeien, ihre Abwäſſer in
die Flüſſe zu leiten. Er führte weiter aus, daß
nicht nur die Fiſcherei, ſondern auch die Land-
wirtſchaft unter den beſtehenden Verhältniſſen
zu leiden habe. Insbeſondere ſeien es hier die
ſtark phenolhaltigen Abwäſſer der
kohlengruben, die den Wieſen und den Obſt-
bäumen, die ſich in der Nähe der Flußläufe
befinden, und mit dem Waſſer in Berührung
kommen, ſchweren Schaden zufügen.

Die durch die Abwäſſer aus den verſchiedenen
Jnduſtriewerken mitgeführten Senkſtoffe
führen außerdem eine Verſchlammung und eine
Pilzbildung herbei, die, wie Herr von Beyer
als Vertreter der Mühlenbeſitzer erklärt, einen
ſo ſtarken Roſtanſatz (der zweifellos auf die
Salzhaltezkeit der Senkſtoffe zurückzuführen
iſt) an Turbinen und Schutzgittern hervorrufen,
der die Lebensdauer dieſer Anlagen bedeutend
reduziert.

Als Vertreter des Leuna- Werkes
ſprach dann Herr Juſtitiaraſſeſſor Boller.
Er hob hervor, daß ſich das Leuna-Werk bis
jetzt ſtets bemüht habe

alle nur möglichen Maßnahmen
zur Reinhaltung der Flüſſe zu ergreifen, daß
aber gegen Zufälligkeiten wie Rohrbrüche uſw.,
nichts getan werden könne. Jn einem ſolchen
Falle verſchließe ſich die Werksleitung einem
berechtigten Schadenserſatzanſpruch auch nicht.

Von verſchiedenen Seiten wurde auf die
Verſchmutzung der Elſter und Luppe durch die
Stadt Leipzig hingewieſen, die heute ebenfalls
ein ganz unerträgliches Ausmaß habe. Zum
Schluß wurde nochmals

betont, daß ſich alle Intereſſenten darüber
einig ſind, daß nichts unverſucht bleiben darf,
um möglichſt auf gütlichem Wege, die Ver-
hältniſſe grundlegend zu ändern, nicht nur im
Jntereſſe der Fiſcher, ſondern auch anderer
weiter Kreiſe unſerer Bevölkerung.
Die Landbwirtſchaftskammer wird

ſich in ihrer nächſten Sitzung, die in Kürze ſtatt-
findet, mit der Angelegenheit noch einmal be-
ſonders befaſſen.

netenWekktervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüitingiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)

Mit dem Vordringen des weſteuropäiſchen
Hochs iſt in Mitteleuropa eine leichte Beruhi-
gung eingetreten. Da jedoch immer noch der
Zuſtrom kühler Nordluftmaſſen anhält, behal-
ten wir weiter kühles mit nächlichen Boden-
fröſten verbundenes Wetter. Am Tage kommt
durch die bei heiterem Himmel ungehinderte
Einſtrahlung Milderung auf.

Vorherſage: Teils heiter, teils wolkig,
vorwiegend trocken. Nachts in den Niederun-
gen Bodenfroſt. Am Tage milder.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Bunker Abend.
Jn den neuzeitlich und geſchmackvoll her-

gerichteten Räumen des Bürgerhofes herrſchte
am Sonnabend ungetrübte Heiterkeit. Wer
hätte auch bei einer ſolchen Vortragsfolge, die
von guten Kabarettkünſtlern dargeboten wurde,
nicht lachen ſollen? Eine kecke Soubrette, ein
unterhaltſamer Vortragskünſtler, deſſen ge-
waltiger Tonumfang bewundernswert war,
ein ſächſiſcher Komiker eine Qualität für ſich
unterhielten die zahlreichen Anweſenden auſ
das Beſte. Eine flott ſpielende Kapelle füllte
die kurzen Pauſen aus.
ein Abend, an dem die Anweſenden herzlich
lachen konnten über das Programm, das hier
und da künſtleriſches Niveau hatte. Zweifellos
wird ſich der Wirt, Herr Schönfeld, mit dieſen
Bunten Abenden, die regelmäßig an jedem

Kurz geſagt, es war

Sonnabend ſtattfinden ſollen, zahlreiche Freunde
erwerben.

Die Schildkrötke fehlk!
Auf die Rettungsinſel aufgefahren,

Die Rettungsinſel an der „Grünen Linde“
iſt ſchon öfter eine Verkehrsfalle für aus-
wärtige Automobile geweſen. So fuhr auch
am Sonnabend gegen 21 Uhr ein Naumburger
Auto auf dieſe ſchlecht erkennbare Erhöhung
auf. Obgleich von Zeit zu Zeit die Boroöſteine
weiß geſtrichen werden, hält dieſer Anſtrich
meiſt nicht lange vor. Am beſten wäre es
zweifellos, wenn man ſich entſchließen würde,
je eine leuchtende „Schilökröte“ an beiden En-
den anzubringen.

Das Motorrad geſtohlen.
Am 21. April wurde gegen 24 Uhr vor dem

Reſtaurant Rohland das Motorrad, Marke Horex
Nr. IM 60 286 entwender. Dasſelbe hat ſchwarzen
Anſtrich, der Tank iſt mit grünen Streifen abge-
ſetzt. Sachdienliche Angaben erbittet die Krimi-
nalpolizei.

Mit dem Motorrad geſtürzt.
Am Sonnabend vormirtag kam ein Motorrad-

fahrer, der aus Richtung Halle kam, vor der
Mitteldeutſchen Heimſtrtte zu Fall, wobei das
Motorrad am Trittbrett beſchädigt wurde. Der
Fahrer kam anſcheinend heil davon.

Jungdeutſche Führerkagung.
Es wird uns geſchrieben:
Am Sonntag verſammleten ſich die Groß-

meiſter der Ballei Halle (Saale) zu einem
Kapitel, um die Richtlinien und die praktiſche
Durchführung der Volksnationalen Aktion zu be-
ſprechen. Zwiſchen früheren Aktionen und der
Volksnationalen Aktion beſteht ein grundlegender
Unterſchied. Während es bisher üblich war nur
Menſchen zuſammen zu faſſen um ihnen dann erſt
ein Ziel zu geben, gibt die Volksnationale Ak-
tion dem deutſchen Volk zuerſt die Jdee und
ſammelt um dieſe Jdee die Menſchen. Das un-
bedingte Bekenntnis zum Volksganzen ſowie das
Eintreten für eine ſoziale Gerechtigkeit ſind für
die Auswahl dieſer Menſchen das höchſte Er-
fordernis.

Braun
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Frühlingsmorgen.
Ein Vogel ſingt im Morgenrot,

Jm Oſten ſchon die Sonne loht.
é er inge du nach ſüßer Ruh,
So dankbar deinem Morgen zu.
Und drücken dich die Sorgen noch,
Du lebſt, das iſt ein Großes PDu liebſt, das iſt das größte Ding
Jn aller Schöpfung Lebensring.

Auguſt Sturm.

Nur ein Pfennig.
„IJch bin verachtet“, ſprach ein Pfennig zu

einem Groſchen. „Neulich hat mich eine Dame
nicht einmal mitgenommen, als ich auf den
Ladentiſch gelegt wurde. Die Leute ſind zu
fein, heute überhaupt einen Pfennig in die
Hand zu nehmen“. Ein anderer Pfennig
meldete ſich auch und ſagte betrübt: „Höchſtens
den Kindern macht man noch Freude. Spar-
ſame Kinder nehmen auch uns, weil ſie wiſſen,
daß der Pfennig zum Taler gehört.“

„Laßt gut ſein“, meldete ſich da ein dritter
Pfennig, „ich bin keiner von den neuen und
habe eine lange Erfahrung hinter mir. Jch
bin ſchon in mancher Opferbüchſe geweſen, und
da hat mich keiner verachtet. Die arme Witwe
freut ſich, wenn ſie uns zur Hand hat. Viel-
leicht erfahrt ihr anderen das auch noch!“

Zur Wirkſchafkspolikiſchen
Woche am 23. April.

en

Prof. Dr. Fritz Terhalle,
der am 23. April, 20 Uhr, über das „Repa-
rationsproblem, eine deutſche Schickſalsfrage“
ſpricht, wurde 1889 in Vreben (Weſtfalen) ge-
boren. Nach Vollendung ſeiner Studienzeit
wiömete er ſich aus wiſſenſchaftlichen Gründen
mehrere Jahre der kaufmänniſchen Praxis in
der Textilbranche und anderen einſchlägigen
praktiſchen Betätigungen. Nach einer längeren
Studienreiſe durch die Vereinigten Staaten
von Nordamerika habilitierte er ſich in Bres-
lau, wurde 1919 außerordentlicher Profeſſor
in Jena, 1920 Ordinarius in Münſter, ſeit 1922
in der gleichen Eigenſchaft an der Univerſität
in Hamburg. Seine Hauptwerke ſind: „Die
Kreditnot im ſtädtiſchen Grundſtücksmarkt“
(1916), „Währung und Valuta (1919), „Steuer-
laſt und Steuerkraft“ (1921) und „Reparations-
Kontrolle“ (1925).

Zur Lohnbewegung der Eiſenbahner
Der Einheitsverband der Eiſenbahner

ſendet uns heute Berichte über zwei Verſamm-
lungen. Jn der einen in Sandersleben haben
die Funktionäre der ſüdlichen Hälfte des Be-
zirks Magdeburg Stellung zu der Lohn-
bewegung genommen, in der anderen iſt das
von den Bedienſteten der Bahnmeiſterei 4
Halle geſchehen. Jn der letzteren Konferenz iſt
folgende Entſchließung gefaßt:

„Die Belegſchaftsverſammlung der Bahn-
meiſterei 4 Halle nimmt Stellung zu den
Lohnverhandlungen. Mit Entrüſtung wird
das Verhalten der Reichsbahnverwaltung
gegenüber den berechtigten Forderungen ver-
urteilt. Vom Hauptvorſtand des Einheitsver-
bandes der Eiſenbahner Deutſchlands wird er-
wartet, daß unverzüglich alle Kampfvor-
bereitungen getroffen werden, um die äußerſt
beſcheidene, geforderte Lohnerhöhung durchzu-
ſetzen. Einmütig ſteht die Belegſchaft der
Bahnmeiſterei 4 hinter dem Hauptvorſtand,
und gelobt mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln für die Lohnforderung einzutreten.“
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Das Mitteldentſche Landestheater,
das die theaterloſen Städte Mitteldeutſchlands
ſeit fünf Jahren mit Schauſpielvorſtellungen
verſorgt, ſchließt in dieſem Jahr mit einem
Zuſchuß ab, der weit hinter dem zurückbleibt,
was mittlere und kleinere Stadttheater ar
öffentlichen Mitteln empfangen. Die Bühne
hatte in den letzten Jahren für Frachten und
Fahrtkoſten an die Reichsbahn höhere Beträge
zu zahlen, als ſie ſelbſt an Subvention des
preußiſchen Staates empfing. Genau genom-
men arbeitet das Mitteldeutſche Landestheater
alſo zuſchußlos, ein Erfolg, der nur durch ſpar
ſamſte Wirtſchaft zu erreichen war.

Zu tief in das Glas geſehen.
Am Sonnabend abend beläſtigte ein Betrun

kener auf der Halleſchen Straße die Paſſanten.
'ant ſingend trollte er dann ſchließlich

tung nach der Unterſührung davon.
in Mi ſh-



Die Ekkehard-Spiele.
Heute in der Stadttirche.

„Kein ſchöner Land, in dieſer Zeit, als wie
das unſere weit und breit!“ Es genügt, wenn
wir dieſe Zeilen an den Anfang ſetzen, um
von vornherein die lebensbejahende Auffaſſung
der jungen Menſchen, die hier nach Merſeburg
ekommen ſind, zu kennzeichnen und ihnen
ank zu ſagen für die wirklich ſchönen Stun-

den, in denen ſie verſuchten, altes Volksgut in
ſeiner Eigenart wieder einmal uns vor Augen
zu halten. Der Abend begann mit einigen
Liedern, die dank der guten Wiedergabe und
der ſtraffen Leitung die Verbindung zwiſchen
Ausführenden und Gäſten ſchnell herſtellten.
Das „Rote Huſaren reiten niemals Schritt“
klang mutig heraus, und faſt wiegte man ſich
im Rhythmus mit. Etwas eigenartig muteten
die Lieder an, die der Vorſänger dann mit
dem Summchor zu Gehör brachte. Und doch
war auch hier die unbedingte Zuſammenarbeit
zu ſpüren, die ſolche Darbietung nun einmal
verlangt.

Dann ſprach der Leiter,
Oberleutnant Gerhard Roßbach,

einige Worte an die Gäſte. Keine Schüler, die
von der Schulbank kommen, ſondern Berufs-
tätige aus allen Zweigen haben ſich zur Spiel-
ſchar zuſammengefunden, um ein Jahr für
kulturelle Arbeit zu dienen. Keine Künſtler
ſollen Vermittler ſein, ſondern die deutſche
Volksart ſoll von denen vermittelt werden,
die zu dienen imſtande ſind. Es iſt nichts da-
mit getan, immer nach irgendetwas zu ſuchen,
ſondern wenn man etwas gefunden hat, ſo ſoll
man dieſes feſthalten und nutzbringend an-
wenden. Hieran krankt die deutſche Jugend-
bewegung. Die Auseinanderſetzung mit der
Umwelt iſt notwendiger denn je. Viele leben
noch in dem Zeitalter eines alten Jahrhun-
derts. Ganz wo anders aber muß angefangen
werden, und zwar bei uns ſelbſt. Nicht ver-
laſſen auf diejenigen, die nur ſchwätzen, ſon-
dern ſelbſt anfaſſen, deutſche Art wieder-
zuſinden und zu erhalten. Die praktiſche
Aufgabe der Jugend hat eine Schule geſchaffen
für Führer. Nicht ein Landerziehungsheim im
gewöhnlichen Sinn, ſondern eine Arbeitsſtätte,
in der ein Arbeitsdienſtjahr geleiſtet werden
ſoll. Das Durchſetzen gerade in heutiger Zeit
iſt das Notwendige, alles andere iſt negativ.
Gemeinſam gegen den Strom dieſer
Zeit geſchwommen, iſt der letzte und tiefſte
Sinn dieſer Arbeit. Herzlicher Beifall lohnte
dieſe knappen, aber treffenden Worte, und aller
Dank wurde von dem Chor übermittelt, der das
Lied „Wenn alle untreu werden, ſo bleiben
wir doch treu“ ſang.

Es folgte dann ein
Weiheſpiel

von dem Weimarer Friedrich Liehnhard.
„Schwertweihe“ verkörpert das nieder-
gedrückte deutſche Volk, das ſich erſt durch zähe
Arbeit und Graben in dem harten Boden wie-
der die Kraft ſchafft, den Poſten auf der Welt
einzunehmen, der ihm einmal gebührt. Die
jungen Spieler ſetzten ſich mit tiefſter Begeiſte-
rung für dieſes Spiel ein. Das Bühnenbild
und die ganze Jnſzenierung war äußerſt wir-
kungsvoll.

Nach einer kleinen Pauſe begann ein
Sprecher die Tänze anzuzeigen und ſetzte vor-
weg ein Gedicht von Rudolf Preſber, der den
guten alten deutſchen Tanz preiſt und ſich gegen
das Gehopſe und Geſchiebe verwahrt. Der
Vermittler des Gedichtes verſtand es bei der
feinen Nebenmuſik, die trefſenöſten Stellen
klar hervorzubringen, und nun freute man ſich
auf die Volkstänze, die kommen ſollten.

Eine Einlage des Oſtpreußen als Haar-
künſtler brachte große Heiterkeit mit ſich, und
der Beweis, „daß dieſer Schwindel kein
Schwindel ſei“, gelang vortrefflich. Einige
Lautenlieder erklangen noch, und dann ſtand
der Arbeitskreis vor uns. Nicht er hat zu
danken für die Aufnahme hier in Merſeburg,
ſondern wir haben zu danken, wenn wir
lebendige Jugend, die Zukunft unſeres Volkes,
bei ſolcher Arbeit ſehen.

Ein gemeinſames Schlußlied beendete dieſen
ſchönen deutſchen Volkskunſtabend der Ekke-
hard-Spiele.

Zum Weiheſpiel der Ekkehard-Spiele in der
Stadtkirche St. Maximi.

Nach dem großen Erfolge der Spielerſchar
am Sontag im „Caſino“ findet heute abend,
um 8,30 Uhr, in der Stadtkirche St. Maximi
ein abendliches Weiheſpiel ſtatt. Neben Jn-
ſtrumentalmuſik in eigenartiger alter Beſetzung
werden Sing- und Sprechchöre geboten. Das
Weiheſpiel findet im verdunkelten Gotteshaus
vor dem mit Kerzen beleuchteten Altar ſtatt

Reſervierte Einlaßkarten zu 1, M. und
nichtreſervierte zu 0,50 M. im Vorverkauf bei
der Buchhandlung Stollberg und an der Abend
kaſſe. Die Kirchentüren werden pünktlich ge-
ſchloſſen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der feſche Huſar“, und

„Die Dame in ſchwarz“.
Union- Theater. „0 Uhr“ und „Marys Entführung“.
Freiwillige Feuerwehr. Montag, 22. April, 20 Uhr,

Hanptrerſammlung im „Tivoli“.
Eklkehard-Spiele. Montag, 22.

Aufführung in der Stadtkirche.

Arbeitsgemeinſchaftk.
Schwarz-weifßzrot.

Mittwoch, 24. April, 19,30 Uhr, Sport-

April, 20,30 Uhr,

Stahlhelm.
übungsſtunde auf dem „Schützenplatz“. Freitag,
26. April, ab 18,230 Uhr. Kleinkaliberſchießen im
im „Schützenhaus“.

Königin-Luiſe- Bund Donnerstag, 25. April, ge-
Beiſammenſein aller Kameradinnen im

eſſauer“.
müttiches
„Alten D

an der Ecke des
wurde neu her-

gerichtet. Jn ſeinem grellen roten Anzug fällt
er nun beſſer ins Aitge zeigt dem Publi
kun, wo es einen „guten Tropfſen“ zu trinken

Das Ratskellermännchen
e aSchwickertſchen Grundſtückes

Am Sonntag fand der 1. Vortrag im Rahmen
der Vortragsreiche der Reichszentrale für Hei-
matdienſt in der ſtädt. Turnhalle Wilhelmſt.,
ſtatt. Regierungspräſident Grützner er-öffnete die wirtſchaftspolitiſche Woche und
dankte den Veranſtaltern. Nachdem Herr Di-
rektor Müller von der Reichszentrale eine
kurze Begrüßungsanſprache gehalten hatte, er-
griff der Redner, Univerſitätsprofeſſor Dr.
Hoffmann, das Wort 3 ſeinem Vortrage.

Der Geiſt der Wirtſchaft in der Gegenwart
iſt ein allgemeines Problem, ſo führte er aus,
das abſtrakt behandelt werden muß, weil es
ohne Anſchauung iſt. Hat Wirtſchaft über-
haupt Geiſt? Wenn wir die Jdeen über die
Wirtſchaftsgeſtaltung in der Gegenwart in
Betracht ziehen, muß die Frage bejaht wer-
den. Nicht um das Was, ſondern um das Wie
handelt es ſich beim Geiſt in der Wirtſchaft,
nicht was an Ware erzeugt, bereitgeſtellt und
auf den Markt geworfen wird, hat in dieſem
Hinblick Bedeutung, ſondern das Wie. Wie
kann der größtmöglichſte Ertrag des Einzel-
und doch des Geſamtwirtſchaftsablaufes er-
reicht werden, und wie kann letzten Endes die
Einzelwirtſchaft und die Geſamtwirtſchaft zu
einander geſtellt werden? Jn der Art der
Richtung zwiſchen dieſen beiden Endpolen
wirtſchaftlicher Geſtaltung erweiſt ſich der Geiſt
einer wirtſchaftlichen Epoche. Nach der
Feſtlegung dieſer beiden Gegenſätze iſt es
es ein Leichtes, die tatſächliche Jdeologie über
die Wirtſchaft feſtzuſtellen. Jn der einen Rich-
tung iſt die Geſamtheit ausſchlaggebend, ob-
gleich der einzelne der Träger iſt; es ſpielt da-
bei keine weſentliche Rolle, ob der einzelne
100 Prozent marktabhängig iſt, wie der Be
amte, oder ob er weniger iſt, wie der Hand-
werker uſw.

Das geſamte Wohl jſt maßgeblich,
die Geſamtheit iſt Träger des einzelnen, denn
er wächſt in die Umſtände der Geſamtwirtſchaft
hinein wie in die eigene Familie. Tritt da
gegen der einzelne als ausſchlaggebend in der
Wirtſchaft hervor, dann heißt es:

Freiheit der Wirtſchaft in der Richtung,
Freiheit des Eigentums, Freiheit des Ver
kragsablaufes, Freiheit des Betriebes. Wie
man organiſiert iſt, iſt nicht Angelegenheit
der Geſamtheit, ſondern des einzelnen. Frei-
heit der Marktausnutzung iſt meine An-
gelegenheit, denn auf dem einzelnen ruht das
Ganze. Es bedeutet dies der Kampf aller
gegen alle. Freie Konkurrenz heißt die De
viſe dieſer Richtung. Man nennt ſie Jndi-

Der Geiſt der Wirkſchaftk in der Gegenwark.
Vortrag in der Reichszentrale für Heimatdienſt.

vidualismus in der Wirtſchaft. Das Gegen
ſtück hierzu bildet die Richtung zur Gemein-
ſchaft, die ihren Ausdruck in den Wirtſchafts
geſellſchaften findet, die zum Träger des ge
ſamten wirtſchaftlichen Ablaufs werden.
Bei dem Kollektivismus hingegen

bildet nicht das Geld das Entſcheidende, ſon
dern das Beſtreben, die Geſellſchaft die Ge-
ſamtheit möglichſt mit guten Sachgütern zu
verſehen. Eine gute Löſung dieſes Beſtrebens
kommt bis jetzt noch nicht vor.

Es entſteht nun die Frage, wie es möglich
iſt, den einzelnen in Harmonie in die Ge-
ſamtwirtſchaft, das Einzelwohl tn das Geſamt-
wohl einzugliedern. Wenn man die größten
Ströme der Gedanken über die Wirtſchafts
geſtaltung ins Auge faßt und die Quellen der
Grundſtröme freiheitlicher Geſtaltung alsgeiſtige Haltung in Betracht zieht, ſo entdeckt
man im Laufe der Geſchichte, daß der Jndivi-
dualismus zuerſt in der franzöſiſchen Revo
lution zutage trat und ſich über Stein-Harden-
berg, Norddeutſchen Bund bis zum Weltkriege
entfaltete. Der Grundſtrom in der Wirt-
ſchaft iſt dann im Kriege ein anderer geworden.
Auch der JIndividualismus iſt im Weltkriege
wieder ſichtbar. Als Schlagwort von der freien
Wirtſchaft tritt er im Grunöſtrom hervor bis
auf den heutigen Tag. Man erkennt ihn in
den Zielen Profit, Geld, Kapital iſt entſchei-
dend, das Eigentum frei und im Handel
Prinzip.

Die Freiheit des Betriebes iſt ein Wirt
ſchaftsvorgang auf freiheitlicher Grundlage.

„Propheten“ erklären, daß ein Wandel
eingetreten iſt, der das Ende des Kapitalis-
mus bedeutet. Große Organiſationen ſeien
das Ende des Kapitalismus.

Was der Geſamtheit frommt, das ſind
ideologiſche Fragen und werden ſehr bunt be-
antwortet. Ebenſo wie ſich die Beſeitigung der
Wirtſchaftsfreiheit bewerkſtelligen läßt. Jn
jedem Einzelmenſchen, in jeder Perſönlichkeit
ruhen die Kräfte des Geſamten. Deshalb muß
die Kraft in der Entfaltung erfaßt werden.

Es läßt ſich vom Standpunkte der Wiſſen-
ſchaft nicht entſcheiden, was gut und was
ſchlimm in dieſen beiden Richtungen iſt. bis zur
Feſtſtellung des Tatſächlichen reicht ſie, dann
beginnt die Politik des Einzelnen. Die Kul-
turhöhe eines Volkes wird nicht von der Wirt
ſchaft, ſondern von der Weltanſchauung, die es
vertritt, beſtimmt, und von dieſer hängt ſeine
Leiſtung in der Wirtſchaft ab, nicht umgekehrt.

Wer in den letzten Jahren die Filmſpalten
der Preſſe verfolgt hat, wird wahrſcheinlich mit
mir der Meinung ſein daß über den „künſt-
leriſchen Film“ viel mehr geſprochen und ge-
ſchrieben als für ihn getan wird. Gewiß ſind
diejenigen, welche für den Film ein höheres Ni-
veau verlangen, im Recht. Aber noch mehr ſind
diejenigen im Recht, welche vom Film auch ein
Geſchäft erwarten. Sind doch ſie die Leute,
welche durch Bereitſtellung der Mittel die Film-
produktion überhaupt erſt möglich machen.

Man ſpricht nicht umſonſt in der ganzen
Welt von der Filminduſtrie. Der Film iſt nicht
eine Angelegenkeit der wenigen, welche die
geiſtige Oberſchich eines Landes ausmachen. Das
rollende Band iſt vielmehr eine Angelegendeit
des geſamten Volkes, der geiſtig Hochſtehenden
wie auch der breiten Maſſe. Mag auch von der
Sprechbühne heute wie vor hundert Jahren ge-
fordert werden, daß ſie eine moraliſche Anſtalt
ſein ſolle und müſſe für den Film gelten viel
weitergehende Poſtulate. Das Kino ſoll

nicht nur eine moraliſche Anſtalt
ſein, ſondern darüher hinaus eine Stätte guter
und geſchwackvoller Unterhaltung. Denn nur ver
Film, der ſeine Zuſchauer wirklich unterhält, hat
Erfolg.

Leider, oder vielleicht auch Gott ſei Dank,
iſt der Begriff der Unterhaltung in den verſchie-
denen Ländern etwas Grundverſchiedenes. Ver
Deutſche und der Skandinavier, tiefer veranlagt
als vielleicht die übrigen Kulturvölker, verlan-
gen, daß man ihnen zu der reinen Unterhaltung
auch etwas zy denken gebe Vom „tired Ameri-
can Buſineßman“ behauptet man dagegen, daß
er jede Filmunterhaltung, welche von ihm ſo
ſpät am Abend noch geiſtige Anſtrengung for-
dert, mit Entrüſtung ablehne. Es iſt nicht leicht
zu entſcheiden, wer von den beiden extremen Par-
teien recht hat. Wie faſt immer, ſcheint auch hier
die goldene Mittelſtraße die richtige zu ſein.

Mit der gleichen Berechtigung, mit der wir
Deutſchen einen ausändiſchen Film, ſagen wir
einen Amerikaner, ablehnen, wenn dieſer nach
einem abgegriffenen Kliſchee hergeſtellt iſt und
eine Handlung enthält, die der Mentalität eines
fünfjährigen Kindes entſpricht,

mit dem gleichen Rechte lehnt der Amerikaner,
der am Tage mit 100 PS. geiſtig und körperlich
geſchuftet hat, es ab, ſich einen Film anzuſeyen,
der verwickelte ſeeliſche Probleme behandelt
und nicht an das Auge, das Gemüt oder den
Humor, ſondern auch oder gar lediglich an den
kritiſchen Verſtand und das Denkvermögen
appelliert.
Und doch halben gerade Filme der letzten Art

in den amerikaniſchen Produktionsſtätten direkt
revolutionierend oder wenigſtens bahnbrechend
gewirkt Filme wie „Caligari“ und vor allem
„Der letzte Mann ſin es geweſen, die jenſeits
des großen Waſſers, die ſo nötige Vertiefung
der Filmkunſt herbeigeführt haben. Selbſt wenn
ſolche abſolut künſtleriſchen Filme in Amerika

Wenn der Wald brennk!
Wer einmal einen Walbdbrand erlebt hat,

weiß, was der Schreckensruf bedeutet „Der
Wald brennt!“ Es gehen dadurch nicht nur große
Werte verloren, ſondern auch Menſchenleben
können in Gefahr geraten. Da jetzt im Früh-
jahr der Walöboden in der Regel pulverdürr
iſt und das welke Waldgras und das ausge-
trocknete Unterholz förmliche Nährböden für
Feuersbrünſte ſind, kann ein einziger Funke
genügen, um den Wal' in ein Feuermeer zu

Wir brauchen künſtleriſche Ankerhalkungsfilme.
Von Eich Pommer.

kein Geſchäft geweſen wären, ſo haben ſie dennoch
der deutſchen Filmkunſt u. deutſchen Filminduſtrie
einen unſchätzbaren Dienſt geleiſtet. Denn je
mehr das Niveau des amerikaniſchen Filmes
durch ihren Einfluß gehoben wurde, deſto größer
wurden die Chancen des guten deutſchen Films
auf dem Weltmarkt.

a der anderen Seite haben auch wir von
den Amerikanern viel zu lernen gehabt:

Die Kunſt, die Maſſen zu unterhalten.
Durch die großen und unbeſtrittenen Erfolge der
amerikaniſchen Filme der guten Klaſſe haben
wir erſt den Begriff des „entertrainment value“
verſtehen gelernt. Wir haben gelernt, die zu ver-
filmenden Stoffe ſo auszuwählen, daß ſie nicht
nur eine kleine, in der Zahl beſchränkte Bevöl-

intereſſieren, ſondern 2 ſie ber
der Waſchfrau Minna Schulze das gleiche Jnter-
eſſe erwecken wie beim Jünger der Wiſſenſchaft
und Kunſt, beim Bankier, beim Jngenieur uno
allen berufstätigen Gebildeten.

Es will mir daher ſcheinen, als ob die Film
induſtrie für das Vſr 1929 nicht ſo ſehr die
Aufgabe habe, den abſoluten künſtleriſchen Film
r pflegen, als die, das künſtleriſche Niveau des

nterhältungsfilmes zu heben. Hier kann auchdie Preſſe ſordernd und helfend wirken. Die
Kritik muß ſich ſtets bewußt bleiben, daß die
Filminduſtrie ein Geſchäftsunternehmen iſt,
daß ſie nicht, wie viele Bühnen, hauptſächlich
von Subventionen lebt, ſondern auf eigenen
Füßen ſteht und ſich die Mittel für neue, beſſereFile durch den Abſatz ihrer Produkte verdienen
muß. Jch will beileibe nicht verlangen, daß die
Kritik nur lober T Jm Gegenteil, ohne ernſt-
hafte Filmkritik iſt eine Hebung des r

denkbar. Aber die Kritik darf auch nicht
o weit gehen, daß ſie aus lauter Filmfremdheit
heraus vergißt, daß Film ſchließlich Film bleiben
muß.

nd zum Schluſſe noch eine Erwägung, welche
gewiß nicht minder wichtig iſt:

der Film iſt ein Exportartikel.
Von den deutſchen Theatern allein kann die
deutſche Filminduſtrie nicht leben. Sie muß ex-
portieren können, um produktionsfähig zu blei-
ben. Das bedingt wieder, daß die deutſchen
Filmproduzenten auch auf die Mentalität der an
deren Nationen Rückſicht nehmen, ohne indeſſen
in blinde Nachahmung zu verfallen. Vielmehr
müſſen bei aller Wahrung der deutſchen Eigen-
art Filmſtoffe ausgeſucht werden, die der Men
talität der übrigen Völker nicht weſensfremd ſind.
Denn nicht die paar Vorſtellungen der „Film
Arts Guird“ und anderer derartiger an ſich ſehr
lobenswerter und nützlicher Körperſchaften brin-
en deutſchen Fabrikanten das ſo dringend
enötigte Produktionsgeld, ſondern die aſſe

der großen und kleinen Theater in den Pro
vinzen und Städten Amerikas, Frankreichs,

a Jtaliens und der übrigen Kultur-
änder

ver wandeln. Jn raſender Geſchwindigkeit
lecken die Flammen an Strauch und Stamm,
alles verſengend, alles vernichtend.

Wie kann man Walbbrände verhüten? Das
Rauchen von Zigarren, Zigaretten und Tabak
aus offenen Pfeifen iſt im Walde unter allen
Umſtänden zu unterlaſſen. Glimmende Streich-
hölzer oder Stummel dürfen nicht gedanken-
los weggeworfen werden. Man muß ſie
ſorgfältig mit dem Fuß austreten und er-
ſticken. Ganz verwerflich iſt das Anmachen von
Feuer im Walde. Muß unbedingt Feuer ge-

macht werden, ſo ſuche man dazu eine Kies,
grube oder hebe Erdlöcher aus. Beim Ver-
laſſen der Feuerſtelle iſt dieſe mit feuchter
Erde zu bedecken.

Wo es zum Waldbrand kommt, löſche man
durch Austreten, Aufſchlagen mit Zweigen,
Aufwerfen von Sand. Niemals laufe man
feige davon! Nimmt der Waldbrand größeren
Umfang an, dann muß im nächſten Forſthaus
oder Dorf Alarm geſchlagen werden. Radler
oder Autofahrer haben ſich mit möglichſter Eile
in den Dienſt der Sache zu ſtellen. Es muß
alles geſchehen, um den deutſchen Wald zu er-
halten, der für unſere Nation und Wirtſchaft
nicht nur eine wichtige Geldquelle, ſondern ein
Geſundbrunnen der Volkskraft iſt. Helſt
Waldbrände verhüten und entſtandene Brände
bekämpfen!

Aus der Umgebung.
Jm Straßengraben.

m. Knapendorf. Ein Unglücksfall, der die
ſchlimmſten Folgen haben konnte, ereignete ſich am
Sonntag auf der Lauchſtädter Chauſſee. Ein
Motorrädfahrer von Merſeburg wollte einigen
Radfahrern ausweichen, mußte jedoch zu weit
nach rechts geraten ſein denn er ſtürzte mit ſeiner
Maſchine in den Stroßengraben, wo er außer
einer kleinen Verſtauchung nichts weiter davon-
trug. Das Motorrad war nuar leicht beſchädigt.
Die Schuld an dem Unglück tragen zweifellos die
Radfahrer, die die ganze Straße einnahmen und
trotz der Hupenſignale des Motorradfabrers nicht
ausbogen

Neuer Beſitzer.
Schafſtädt. Das dem Baumeiſter H. Kreſch-

mann gehörige Baugeſchäſt und Baumateri-
alienhandlung iſt in den Beſitz von drei Leip-
ziger Herren übergegangen und wird in der-
ſelben Weiſe weitergeführt. Neben dem Bau-
geſchäft wird eine größere Kultur betrieben,
die der Stadt
bringt.

Die Miete in Schafſtädt.
Schafſtädt. Die Stadtverordneten haben bei

der Etatsberatung bekanntlich einer Erhöhung
der Zuſchläge zur Gebäudeſteuer auf 250 Pro-
zent zugeſtimmt. Die Hausbeſitzer ſeien darauf
hingewieſen, daß davon 150 Prozent auf die
Mieten umgelegt werden können. Die umzu-
legende Steuer beträgt etwa 7 Prozent der
Friedensmiete.

Gefundene Brieftaſche ohne Geld.
Bad Dürrenberg. Am Mittwoch nachmittag

hatte eine Perſon im Fenſter des hieſigen Woſt-
ſchalters eine Brieſtaſche mit wertvollen Papieren
und 300 Mark die aus einkaſſierten Geldern, alſo
nicht Eigentum, beſtanden, liegen laſſen. Obwohl
aus dem Jnhalt der Verlierer erſichtlich, hat der
er das Geld der Brieftaſche entnommen und
etztere weggeworfen. 50 Mark Belohnung waren

dem ehrlichen Finder zugeſichert. Heute früh hat
ein Mann die Brieftaſche bei dem Eigentümer
abgeliefert aber ohne Geld.

The aterabend.

o. Burgſtaden. Der Familien- und Geſang-
Verein Büſchdorf veranſtaltete am Sonntag einen
Theaterabend im Gaſthaus Schiller, Burgſtaden,
der gut beſucht war. Das Programm ſah zwei
Geſangsſtücke vor, die gut vorgetragen wurden.
Sodann folgte ein dreiaktiges luſtiges Theater-
ſtück, das lebhaften Beifall hervorrief.

Aufkoomnibusverbindung
Weſßenfels Lützen.

Lützen. Die Autobuslinie Weißenfels Lützen
iſt bereite ab Sonnabend von der Weißenfelſer

mnibus-Verkehrs-GmbH eröffnet worden. Die
Wagen verkehren r üngg je dreimal vor und
nachmittags wie folgt Weißenfels ab 7,50, an
Lützen 8,27, Weißenfels ab 11,50, an Lützen 12,25,
Weißenfels ab 15,15, an Lützen 15,55, Lützen ab
8,35, an Weißenfels 9,12, Lützen ab 12,35, anWeißenfels 13,12. u ab 16,35, an Weißenfels
17,12 Die Wagen haben zum großen Teil bei
der Abfahrt und Ankunft in Lützen Anſchluß an
den Omntbus Lützen--Markranſtädt-- Leipzig.

Kommiſſariſcher Gemeinedvorſteher.
Theſau. An Stelle des verſtorbenen Herrn

Buchmann wird bis auf weiteres Herr Guts-
beſitzer Richard Heilmann, hier, das Amt eines
Gemeindevorſtehers kommiſſariſch verwalten.

Verlegung des Amksgerichks?
Schkeuditz Wie das Schkeuditzer Ortsblatt

mitteilt, iſt vor einigen Tagen anläßlich von Ve
ratungen über einen Umbau und Ausbau des

l r ur Beſchaffung derdringend nokwendigen Räumlichkeiten auch die
Möglichkeit der Verlegung des Amtsgerichts ne
Halle in Erwägung gezogen worden. Das Blatt
wendet ſich ſcharf dagegen, daß das Amtsgericht
nach Halle verlegt wird.

Ueberfallkommando in Oberbeung.
r. Oberbeuna. Jn der Nacht zum Sonn

abend wurde das Ueberfallkommando noch
Oberbeuna gerufen, wo etliche fremde Arbeite
in die Gaſtwirtſchaft gedrungen waren und,
der Wirt ihnen nichts mehr geben wollte, al
demolierten. Die Schupo war bald zur Stel
und verfrachtete die Uebeltäter.

50 Jahre Schafmeiſter.
Frankleben. Schafmeiſter Schleicher kon e
in letzter Woche ſein 50jähriges Dienſtjubilänn
auf dem Gute des Herrn Fehſe begehen. Eie

einen neuen Jnduſtriezweig
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Herr Gutsbeſitzer Fehſe ehrte den treuen
arbeiter durch eine Feier, wozu auch die übte
gen Arbeiter ſeines Betriebeswaren. Jn ſchöner Harmontie verbrachten Ar
beitgeber und Arbeitnehmer einige gemütlih
Feierſtunden.
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t I Zur er rhter

man Einbrüche.on Bruckdorf. Einbrecher ſind wieder einmal
eren 1 der Arbeit. Zu Anſang voriger Woche
haus angen ſie in das Schaafſche Grundſtück in der
idler hauptſtraße ein und erbeuteten dort ein Fahr-
Eile ad. Kinderwäſche, eine Geldtaſche mit an
muß ähernd 35 M. Jnhalt, Wurſtwaren und Brot.
1 er m Pferdeſtall verzehrte das lichtſcheue Ge-
ſchaft ndel nach ſeiner „Arbeit“ einen Teil der er-
n ein euteten Eßwaren in aller Gemütsruhe. Es
Helſt ugen davon die Reſte der Mahlzett und zwei
rände mgeſtülpte Eimer, die als Sitzgelegenheit ge-

jent haben müſſen. Jn der Nacht vom Don-
erstag zum Freitag ſtatteten ſie der Schul
raße einen unerwünſchten Beſuch ab. Sie
ffneten mit Dietrichen die beiden Türen zumt ßemeindeburegu und hießen einen Geldbetrag
un 25 M. mitgehen. Sie öffneten dann noch
je Pforte und die Haustür des alten Schul-

r di rundſtückes, kamen dort aber aus unbekann-
ch an n Gründen nicht zur Ausführung ihres Vor-

Ein jebens. Es handelt ſich hier anſcheinend um
inigen jeſelbe Geſellſchaft, die im Laufe der letzten

weit dahre eine große Anzahl von Einbrüchen
ſeiner gffiniert und mit immer größer werdender
außer frechheit erfolgreich ausführte, ohne bisher er

avon- ſiſcht zu werden.
)ädigt.

e I Der Schrecken der Familie.
nicht P hn den Klauen des Alkohols. Der Sohn

verletzt den trunkenen Vater ſchwer.
Delitzſch. Jn der Freitagnacht hat in

nem Hauſe der Wieſenſtraße eine Familien-
Kreſch ragödie zugetragen. Der Jnvalid Schmidt,
nateri er ſehr betrunken nach Hauſe kam und ſeine
Leip Familie bedrohte, griff im Rauſch ſeine Frau
n der Phnd ſeinen Sohn an und verſuchte, die Ein-

Bau Yſchtung der Wohnung zu zerſchlagen. Der
rieben, o Fahre alte Sohn ſetzte ſich, als er die Mittter
ezweig edrängt ſah, mit einem Krückſtock zur Wehr

ind ſchlug auf den trunkenen Vater ein. Er
ertrümmerte ihm alle Backenknochen, ſo daß
ſie Zähne herausfielen.

ben bei Sonnabendvormittag wurde an dem Schwer-
höhung erletzten eine Operation vorgenommen. Der
0 Pro JFohn, der angab, in der Erregung über die
darauf Yſu berechtigten Mißhandlungen gehandelt zu

auf die Phabhen, wurde in Haft genommen, dann aber
umzu- Fhieder entlaſſen. Schmidt war gegen 8,30 Uhr

ent der hach Hauſe gekommen. Er hatte am Nachmittag
ſohn erhalten und hatte einen großen Teil da-
on in einer Gaſtwirtſchaft vertrunken. Da
in Familienleben durch die Trunkſucht

hmittag J Echmidts ſeit langem unmöglich war, hatte
n Woſt- nan ihm ſchon vor einiger Zeit in der Woh-
apieren ung ein beſonderes, abliegendes Zimmer an-
rn, alſo Yewieſen. An dieſem verhängnisvollen Abend
Obwohl Yhun begab er ſich zunächſt nach ſeinem Zimmer.
hat der ber dort blieb er nicht lange. Er ſtieß plötz-

nen und ich gegen die Tür des Wohnzimmers, in dem
g waren Pfſch fein 19jähriger Sohn und ſeine Frau be
früh hat Yenden, und verſangte Einlaß. Weiter forderte
entümer r unter der Drohung, er werde ſich ſchon

urchzuſetzen wiſſen, daß das Licht im Wohn-
immer gelöſcht werden ſolle, weil er ſonſt
icht ſchlafen könne. Als der Sohn erwiderte,

daß er ſich noch einige Zeit im Wohnzimmer
ufhalten werde, kam es zu einem Wortwechſel.
ßlötzlich ergriff der Vater einen Stock und
chlug gegen beide los. Der Zuſtand Schmidöks
iſt ſehr bedenklich.

Geſang-

ag einen
gſtaden,
ah zwei
wurden.
Theater

Mit dem gelßehenen Mokorrad
in den Tod.

utzen. Bergwitz. Auf der Straße Wartenburg-
Lützen Globig fuhren zwei Fußballſpieler mit einem

enfelſer Ieeliehenen Motorrad in ſcharfem Tempo bei
n Die einer Kurve gegen einen Baum. Hierbei erlitt
or- und der Führer, der 20jährige Stein, einen kom-
(50, an Pplizierten Schädelbruch. Schon auf dem Wege

n 12,25, zum Krankenhaus ſtarb er. Der Mitfahrer
ützen ab wurde leicht verletzt
35, an e e

ißenfelsl Tarankellaluß an 93ztg.pöis Ein exotiſches Abenteuer
Her Roman von Harald Baumgarten
Guts (Copyright 1928 bv Georg Müller Verlag, München)

t eines 26 ort etzung.) Bachdruc verboten.
n. Zum dritten Male diesmal viel näher

ertönte jener rätſelhafte Donner.
chts? „Jch wußte es ja, eine Gewehrſalve, wir
rtsblatt ſind gerettet!“ frohlockte Mechtle.
von vo Noch lag die Talſchlucht von ihnen, die ſie
an Aen dem Pfade trennte, der zur Küſte führte,
ch die on der ſie gekommen. Sie machten halt, ehe
hts net ſie den Abſtieg verſuchten.
s Blau Da brach drüben ein Mann durchs Gebüſch,
tsgerich ein wohlbekanntes Geſicht tauchte auf, „Ka-

pitän Schultze!“ rief glückſtrahlend Mechtle,
und den Doktor wie einen Schulbuben an der
Hand nehmend, ſo daß dieſer wohl oder übel
n eiligem Lauf folgen mußte, rannten ſie den
Berg hinab.

lrbein h Auf der andern Seite wurde der Urwald
und. lebendig. Klingen blitzten im Gebüſch, hier und
te e ert hieben ſich Matroſen mit ihren Haumeſſern

aus dem Dickicht.
Erſchöpft von dem eilenden Lauf blieb der

Doktor im Talkeſſel ſtehen. Sein Aſſiſtent
ber, der jetzt alle Gefahr beſeitigt wußte,
lletterte gewandt wie ein Eichhörnchen an den

Pfbhängen empor und mit einem letzten, jubeln-
en Sprung warf er ſich dem Kapitän an die

ruſt.
„Na alſo, doch nicht aufgegeſſen!“ ſagte der

aufatmend und in ſeiner hellen Freude drückte
er dem Geretteten einen Kuß auf den Mund.

Der Doktor ſtand unten im Flußbett und
eine Augen wurden feucht, als er die beiden
Männer dort oben ſtehen ſah. Die Matroſen

eung.
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ten Ar
nütlich

Bekrunken auf dem Moforrad.
Eine Unglücksfahrt nach einer Polterabendſeier.

Bernburg. Dem Maurer Z., dem vor zwei
Jahren der Führerſchein für ſein Motorrad wegen
rober Unzuverläſſigkeit und insbeſondere
runkenheit entzogen worden war, hatte die

Polizeiverwaltung auf ſeine wiederholten Bitten
am 1 März den Führerſchein wieder zuerkannt.
Sonnabend früh in der 6. Stunde fand man ihn
und ein junges Mädchen beſinnungslos
auf einem Acker an der Chauſſee in der Nähe des
Solvayſchen Steinbruches, zuſammen mit dem
ertrümmerten Motorrad Man ſchaffte die
eiden ſogleich ins Krankenhaus, wo Z inzwiſchen

das Bewußtſein wiedererlangte. Er hat im
Rauſch das Unglück verſchuldet Während er an-
ſcheinend mit heiler Haut davongekommen iſt, hat
ſeine Begleiterin, die 16jährige Tochter eines
Handwerkers, einen ſchweren Schädelbruch und
einen ar r tuß erlitten. Die für dasjunge Mädchen ſo unglücklich endende Fahrt war
anſchließend an eine Polterabendfeier unter-
nommen worden.

Von einer Drahfſchlinge verſtümmelf
Wolfen. Der in der Farbenfabrik beſchäf-

tigte Arbeiter Retzke aus Deſſau-Ziebigk wurde
von einem bedauerlichen Unfall betroffen. Er
war, wie ſeither täglich, mit dem Ausladen von
Ammonſulfat beſchäftigt, dabei geriet er mit
dem rechten Fuß in eine durch Salz verdeckte
Schlinge eines Drahtſeiles, bei deſſen Anziehen
ihm der Fuß abgequetſcht wurde.

Vorgeſchichtlicher Fund.
Stenden. Wir berichteten kürzlich von

einem Steinkiſtengrab, das in der Steude-
ner Flur auf einem Plane des Guts-
beſitzers Kögel ausgehoben wurde und ein
urnenartiges Gefäß enthielt. Der Fund wurde
jetzt von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte,
Halle, unterſucht. Das Gefäß ſtellt eine Arbeit
aus der Zeit der Schnurkeramik dar und iſt
etwa 2000 v. Chr. hergeſtellt worden. Der Sach-
verſtändige nimmt an, daß ein in dem Grabe
enthaltenes Skelett im Laufe der Zeit zergan-
gen iſt. Er vermutet in der Nähe des Fund-
ortes noch mehrere ſolcher Gräber. Die Urne
iſt der Landesanſtalt überlaſſen worden und
findet dort Aufſtellung.

10 000 junge Aale.
Roßla. Die Fiſchereigenoſſenſchaft der mitt-

leren Helme in Roßla hat, um den Fiſchfang zu
heben, auf der Strecke von Kelbra bis Bennun-
gen 10000 Stück Aalbrut in die Helmegewäſſer
eingeſetzt.

Die ſtädkiſche „Reichskrone“
als Hofel.

Naumburg. Die wichtigſte der Entſcheidun-
gen, die von den Stadtverordneten in der
jüngſten Sitzung getroffen werden mußten, war
die über den Ausbau der jetzt halb unausge-
nützt daſtehenden „Reichskrone“. Dieſes große
ſtäötiſche Gebäude beſitzt einen Theaterſaal, der
jetzt hauptſächlich Kinozwecken dient und erſt
nach Ablauf des Vertrages mit einem Berliner
Kinofachmann im Jahre 1935 frei wird. Jn
den ſonſtigen Räumen war früher ein Hotel-
betrieb untergebracht; ſeit Jahren liegt dieſer
Gebäudeteil brach. Der Magiſtrat hat die Um-
baukoſten auf 150 000 M. veranſchlagt. Das
Hotel wird in dem Vorkriegsumfange neu er-
ſtehen. Es ſoll an einen Hotelier verpachtet
werden. Die Stadtverordneten bewilligten die
Koſten und ſtimmten dem Ausbau als Hotel
damit zu, da ſich die Räume als Wohßnitngen
nicht eignen.

Das Ende der Meineidfabrik.
Weimar. Wie mitgeteilt wird, haben die

Hauptangeklagten im Meineidprozeß: Paul
Merker, Fritz Merker und Hermann Weide-
haſe, das Urteil des Weimarer Schwurgerichts

kletterten nun die Abhänge hinab und im Tri-
umph ging es dem Dorf der Kanaken zu.

Schultze war geſtern mit einem Schoner von
Bougainville zurückgekehrt, und hatte zu ſei-
nem Schrecken von den Matroſen vernommen,
daß die Forſcher von einer Expedition ins Jn-

i nere nicht zurückgekehrt waren. Noch in der
Nacht war er mit den beſten Leuten, die er
gut bewaffnet hatte, aufgebrochen. Die Ma-
troſen hatten wohl Streifen in den Urwald
unternommen, um die Vermißten zu finden,
aber weiter als bis zu dem Rhododendron-
Hügel waren ſie nicht vorgedrungen. Das dort
undurchdringliche Bambusdickicht hatten ſie
nicht überwinden können. Auch hatten ſie nicht
den Mut, ohne Waffen weiter vorzudringen.

Kapitän Schultze aber leitete die Expedition
mit ſeiner eiſernen Energie. Jmmer genau
nach Süden ſchlugen ſie ſich durchs Gehölz. Alle
Stunden ließ er eine Gewehrſalve abfeuern,
deren letzte drei bis zu den Gefangenen ge-
drungen waren. Auch die Antwortſchüſſe
Mechtles hatten ſie vernommen, und nun war
kein Halten mehr geweſen.

Der Richtung, woher der Knall gekommen
war, folgend, waren ſie auf den Kanakenpfad
geſtoßen, und hatten ſo den letzten Teil des
Weges raſch zurückgelegt.

Kurz vor dem Austritt aus dem Wald
hatte Schultze die letzte Salve gegeben, um zu
melden, daß die Hilſe nahe ſei. Er hatte ſo-
ſort vermutet, daß die Forſcher Wilden in die
Hände gefallen ſeien und das Schlimmſte ke-
fürchtet.

Um ſo größer war ſeine Freude, boch noch
zur rechten Zeit gekommen zu ſein. Er wollte
ein fürchterliches Strafgericht abhalten, und nur
die vereinten Bitten Werkmeiſters und Mecht-
les, die die anfängliche gute Behandlung nicht
vergeſſen hatten, konnten ihn abhalten, das
Dorf zur Strafe in Brand zu ſtecken.

angenommen. Es iſt anzunehmen, daß
auch Schettler und
verzichten.

Strafe für einen Skorchjäger.
Weimar. Ein Landwirt in Taubenpreskeln

hatte einen Storch auf dem Durchzuge abge
ſchoſſen. Als Entſchuldigung für ſeine gefühl-
loſe Tat hrachte er vor, er habe lediglich den
Wunſch gehabt, den Storch der Schule für Lehr-
zwecke zu ſchenken. Abgeſehen davon, daß dieſe
Ausrede nicht glaubhaft erſchien, bewies ſie
völlige Verſtändnisloſigkeit für Heimatkunde
und Heimatſchutzgedanken Das Gericht ver-
hängte eine Geldſtrafe von 150 M., und der
Landrat in Gera entzog als Jagdbehörde dem
Landwirt den Jagdſchein bis Ende 1930.

Der Ausgang des Slönne-Prozeſſes.
Gera. Wie erinnerlich, hatte die Firma Aug

Klönne, Dortmund, die Erbauerin des
ſtädtiſchen Gaswerkes, eine ſehr erhebliche Auf
wertungsforderung an die Stadt geſtellt Die

Firma klagte vorerſt eine halbe Million zuzüglich
der Zinſen für mehrere Jahre ein und behielt ſich
weitere Anſprüche vor Das Landgericht Gera
hatte in erſter Jnſtanz die Forderung der Firma
als grundſätzlich berechtigt anerkannt Das Ober-
landesgericht Jena dagegen hob das Urteil des
Landgerichts auf und wies die Klage der Firma
Klönne ab. Am Freitag ſtand Reviſionsverhand-
lung vor dem n an. Nach eingehender
Verhandlung wies das Reichsgericht die Revi
ſion zurück. Der Prozeß iſt damit endgültig zugunſten der Stadt entſgieden.

Skreif um eine Arzkrechnung.

Gera. Vom Landgericht wurde ein Prozeß
entſchieden, der von der Geraer ärztlichen Ver-
rechnungsſtelle gegen die Erben des verſtor-
benen Fürſten Heinrich XXVII. angeſtrengt
worden war. Ein Arzt, der in Ebersdorf an
das Krankenbett des Fürſten gerufen wurde,
aber nicht in die Behandlung des Kranken ein-
zugreiſen brauchte, hatte eine Forderung von
600 RM. eingereicht. Das Landgericht entſchied
daß der Arzt höchſtens 300 RM. fordern durfte.

Eine Glashüfte niedergebrannk.
Waldan bei Schleuſingen. Kurz nach Feier-

Wiegand u. Schmidt Feuer, das in den Holz-
woll- und Kiſtenvorräten reiche Nahrung fand
und in kurzer Zeit auf das Gebäude ſelbſt
überſprang. Arbeiter und Feuerwehrmann-
ſchaften des Ortes Waldau, aus Steinbach,
Schönau und Hilöburghauſen eilten herbei, um
nach beſten Kräften das Feuer zu bekämpfen.
Leider war alle Mühe vergebens. Gegen 6 Uhr
abends ragten nur noch kahle Mauern aus
rauchenden Trümmerhaufen, und mittendrin
der hohe Schornſtein, der allein unverſehrt
geblieben iſt.

Zahlreiche Arbeiter ſind arbeitslos gewor-
den; für den Beſitzer Wiegand aus Steinbach
a. W. iſt der Brand ein harter Schlag; die
Glashütte, die vor vier Jahren erbaut worden
iſt, hatte reichlich zu tun.

Akken aus einem Herenprozeß.
Mühlhauſen. Jm Mühlhäuſer Stadtarchiv,

das noch manchen ungehobenen Schatz aus alter
Zeit birgt, iſt jetzt ein vollſtändiges Aktenſtück
über einen „Hexenprozeß“ in der ehemaligen
Freien Reichsſtadt Mühlhauſen aufgefunden
worden. Das Aktenſtück trägt die Aufſchrift:
„Acta Gefangene Oſannen, Hanß Knoblauchs
Weib, belangend Anno 1624“ und berichtet in
einer Ausführlichkeit und Vollſtändigkeit, wie
ſie ſich nur ſelten erhalten hat, über den Ver-
lauf des Prozeſſes gegen die Oſanne Knob-
lauch, die durch die Frau eines in Mühlhauſen
wohnenden kurſächſiſchen Soldaten beim Rat
der Stadt der Hexerei angeklagt worden war.
Umfangreiche Zeugenvernehmungen und eine
große Zahl von Fragen und Antworten, ſowie

Er ließ einen Mann auf das Baumhaus
aufentern, um Ausſchau nach den geflüchteten
Wilden zu halten. Der hatte kaum einen Blick
um ſich geworfen, als er meldete, daß eine
weiße Jacht in voller Fahrt der Südküſte der
Jnſel zuſtrebe. Es war die „Tarantella“!

Während die beiden Geretteten erſchöpft von
den Aufregungen und dem zweitägigen Faſten
im Schatten eines Baumes lagerten, während
der chineſiſche Koch eines der zum Totenfeſt
herbeigeſchafften Schweine ſchlachtete, ſtellte der
Kapitän Wachen aus, um jeden Ueberfall zu
verhindern, und ſtieg ſelbſt mit einigen Mann
an die Südküſte hinunter, um das fremde
Schiff zu empfangen.

Er war eben am Strande angelangt, da
machte auch ſchon von der „Tarantella“ die Pi-
naſſe los, und ſuchte ſich einen Weg in den
Binnenhafen. Der Kiel knirſchte im Sande.
Ebersſtein, Mary, Ralph und Streck ſprangen
an Land.

Streck traute ſeinen Augen nicht, als ihm
Schultze hilfsbereit die Hand entgegenſtreckte.

„Stürmann Schultze von der „Verlanden“,
oder der Dübel ſoll mich holen. Wat machen
Sie denn hier bei die Menſchenfreſſers?“

Jn kurzen Worten berichtete Schultze ſeinen
Schiffbruch mit der „Berlin“ und wie er erſt
geſtern von Bougainville zurückgekehrt, Werk-
meiſter und Mechtle befreit habe.

Ohne Aufenthalt ging es nun dem Kanaken-
dorf zu und nach einer halben Stunde konnte
Ralph Louis Torſtenſen endlich den lange Ge-
ſuchten begrüßen.

Jn fliegenden Worten erklärte Ralph Werk-
meiſter, warum er die Reiſe unternommen,
und atemlos horchte Mary, was Dr. Werk-
meiſter erwidern würde.

Der Gelehrte erinnerte ſich ſehr wohl Dr.
Hees.

ugch der „TaroSofort wurde ein Bote

Krauſe auf eine Berufung

abend entſtand im Verpackraum der Glashütte

NKummet 95

Rechtsaustktünfte der juriſtiſchen
Fakultät in Halle geben eingehend
Kunde von einem ſolchen „Hexenprozeß“. Die
ausführliche, ſchauerliche Beſchreibung der
mehrſtündigen Folter, der die Oſanne Knob-
lauch allerdings ohne Erfolg ausgeſetzt
worden war, legt Zeugnis ab von der Gerichts-
barkeit jener Zeit.

in Führer der Porzellanindr “rie
Sonneberg. Jm 71. Lebensjahr iſt der

Seniorchef des Rauſchert-Konzerns, Fabrik-
beſitzer Paul Rauſchert geſtorben. Mit ihm iſt
eine führende Perſönlichkeit der Porzellanin-
duſtrie dahingegangen, der aus kleinſten An
fängen heraus einen Jnduſtriekonzern von
Weltruf geſchaffen hat. Rauſchert entſtammte
einer preußiſchen Jnduſtriellenfamilie. Er lei-
tete hier zuerſt die ſpäter eingegangene Kunſt-
mühle in Köppelsdorf. Jm Jahre 1896 grün-
dete er in Hüttengrund eine Porzellanfabrik
und in fahrzehntelangem, erfolggekröntem
Schaffen entſtand aus dieſem erſten Werk ein
Unternehmen, dem ſieben Fabriken mit 25
Brennöfen und einer Belegſchaft von etwa
2000 Perſonen angehörten.

Rauſchert ſelbſt blieb in all der Zeit Leiter
des Konzerns, und ſein Fleiß, ſein Wiſſen und
Können brachten ihn auch in Zeiten ſchwerer
Wirtſchaftslage vorwärts. Die Fabrikation er-
ſtreckt ſich in den Rauſchertſchen Fabriken auf
die Herſtellung elektrotechniſcher Porzellane und
Fayenzen.

War der Braken eine Katze?

Schleiz. Vor dem Amtsgericht ſtand der
Schäfergeh.lfe Otto Liebing aus Knau wegen
eines Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz.
Er hatte im Herbſt einer befreundeten Familie
zwei Karnickel zu einem gemeinſchaftlichen S
unentgeltlich angeboten. An dem Eſſen wollte
er auch ſelbſt teilnehmen. L. kam aber nicht und
am anderen Tage wurde erzählt, daß der Ange-
klagte nur ein Karnickel geſtiftet hätte. Das
andere Tier ſei eine Katze geweſen. Trotzdem ſehr
viele Umſtände dafür ſprachen, daß der Angeklagie
tatſächlich eine Katze geſchlachtet hatte, mußte das
Gericht ihn freiſprechen, da ein Junge bekundete,
daß am Tage nach dem Eſſen zwei Karnickelfelle
von friſch geſchlachteten Tieren in der Wohnung
des Angeklagten geweſen ſeien.

Ein Frekfchen erfleiſcht ein Kind.
Schladen (Harz). Der Former G., der den

Käfig ſeines Frettchens auf dem Hofe reinigen
wollte, ließ das Tier in dem Flur ſeines Hau-
ſes ſolange frei herumlaufen. Das Frettchen
gelangte von dort aus unbemerkt in die Wohn-
ſtube. Das jüngſte Kind, ein Knabe von drei
Wochen, lag dort im Kinderwagen. Das blut-
dürſtige kleine Raubtier biß dem Knaben ein
Ohr glatt vom Kopf und brachte ihm ſchwere
Bißwunden im Geſicht bei. Der Zuſtand des
Kindes iſt durch den großen Blutverluſt ſehr
beſorgniserregend.

Ausbau der Harzzufahrtkſtraßen.
Goslar. Der Hannoverſche Provinziallanö-

tag hat einſtimmig beſchloſſen, im Einverneh-
men mit den Verwaltungs- und Wirtſchafts-
organiſationen des Harzgebietes (neben der in
erſter Linie vom Staat zu fordernden Hilfs-
aktion für den Harz) Maßnahmen zu treffen,
die der Notlage des Harzes wirkſam abhelfen.
Insbeſondere ſollen ſofort aus den zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln die Zufahrtsſtraßen
zum Harz und die Hauptverkehrswege im Harz
beſchleunigt ausgebaut bzw. in guten Zuſtand
geſetzt werden. Weiter ſoll dafür Sorge ge-
tragen werden, daß alsbald die Verbindungs-
ſtraße vom Weſt- zum Oſtharz Altenau-Torf-
haus als Autoſtraße ausgebaut wird.

tella“ geſandt, der das Gift und den an Bord
befindlichen Jnſtrumentenkaſten holen ſollte.

Die aus der Hand John Bartletts befreiten
Kanaken waren nicht zu halten geweſen. Hals
über Kopf hatten ſie ſich ins Meer geſtürzt,
und waren an Land geſchwommen, ohne die
Gefahr, die von den Haifiſchen drohte, zu be
denken. Sie waren ſehr erſtaunt, als ſie das
Dorf von ihrem Stamm verlaſſen fanden.

Ralph machte ihnen aufmunternde Zeichen,
ſie ſollten die Geflüchteten herbeiholen, und
die ſchwarzen Körper verſchwanden, mit grü-
nen Zweigen auf die Fremden deutend, im
Walde.

Der Bote war indes von der „Tarantella“
zurückgekommen. Eine Hütte, in deren Blät-
terdach man eine proviſoriſche Tür geſchlagen
hatte, mußte als Laboratorium dienen.

Sir Hee hatte eine ausführliche Beſchrei
bung der Entſtehung des Giftes mitgegeben,
ſo daß es Werkmeiſter leicht wurde, ſich zu in
formieren.

Rückhaltlos bewunderte er die genialen
Wege, die zur Gewinnung des Serums ge-
führt hatten.

Aber als ihn Mary mit bebenden Lippen
fragte, ob er ein Gegengift gegen die in dem
Serum enthaltenen Giftſtoffe wiſſe, da mußte
er leider verneinen.

Das Grauen des Todes zog mit mattem
Flügelſchlag über die Menſchen hin.

Ralph ſaß auf einer Baumwurzel, den Kopf
in die Hände vergraben. Marn ſtarrte hilf-
los übers Meer. Ebersſtein ging ruhelos auf
und ab, Pläne einer raſchen Jndienfahrt er
wägend, ob dort vielleicht noch Rettung kom
men könne.

„Man könnt's verſuche!“
ungengeſicht, demAuf Mechtles friſchem

Tag koinen

e zie Falten,



Ein krikiſcher Spieltag!
Punkteinbußen ſäuttlicher Spitzenführer der Liga! VfL. erteilt den Sportfreunden eine gehörige Lektion
mit 9:21 Der Sportverein 99 ſpielt mit Halle 98 3:3 und bleibt tagszuvor im Herausforderungskampf

gegen Vorufſig 224 unverdient unterlegen! Preußen Mücheln 3:0!

Die geſtrigen Punktſpiele geſtalteten ſich in ihren
Ergebniſſen ebenſo unerwartet wie kritiſch. So ganz
egen den Strich iſt es in der bisherigen Spielzeit tat
ächlich noch nicht hergegangen. Wacker und 99 laſſen
je einen Punkt ſchwinden und Boruſſia leiſtet ſich gar
den Scherz, gegen den Ligabenjamin zu unterliegen
Und der PVfL. als letzter im Bunde bewirkt einen Kurs
rückgang der ſo jäh geſtiegenen Aktien der halliſchen
Sportfreunde! Schade, daß dieſe Ueberraſchungen erſt
am Schluß der Spielzeit kommen, wo Meiſterſchaft und
Abſtieg bereits ſo ziemlich ſicher entſchieden ſind!

Die einzelnen Treffen:
Wacker Halle 96 1:1 (0-0).

Der Altmeiſter hatte die Rechnung ohne den Wirt
gemacht. Er konnte bei dem heftigen Sturm und den
ungemein eifrigen 96ern ſein Syſtem nicht zur Geltung
bringen. Dazu hatte Groſſe im 96er Tor wieder ſeinen
großen Tag. Riemann verſchenkte den noch möglichen
Sieg durch Auslaſſen eines Elfmeters.

Ammendorf Boruſſia 2:1!
Uns ahnte, daß das Merſeburger Spiel die Boruſſen

arg mitnehmen würde. Es trat prompt ein. Ammen-
dorf enttäuſchte bereits hier im Kampf gegen 99 recht
angenehm. Die eifrige und harte Kampfesweiſe
triumphierte über die techniſch überlegen ſpielenden
Schwarzhemden.

Favorit Preußen Magdeburg 4:20 (120).
Der Repräſentant des Mittelelbegaues enttäuſchte

gewaltig. Vor der Pauſe mochte die Gegenwehr noch
angehen. Als dann jedoch Favorit mit dem Wind
ſpielte, hatten die Elbſtädter nichts mehr zu beſtellen.
Ein einzigartiges Kurioſum leiſtete ſich Schiemann, der
aus einem Abſtoß ein Tor erzielte!

Die mißlungene Herausforderung!
Unverdient mit 4:2 n ſich der Sp. 99 der halliſchen

Boruſſia beugen!
Dieſer Wochenendkampf fand nicht den erwarteten

Zuſpruch, den man auf Grund der Spieltüchtigkeit der
beiden Gegner vorausſchicken mußte. Der Kampf
dürfte dennoch die anweſenden 300 bis 400 Zuſchauer
durchaus befriedigt haben, er ſtand von Anbeginn im
Zeichen eines außergewöhnlich ſchnellen Tempos und
brachte eine Menge ſchön angelegter Angriffshand-
ſungen und mitunter ebenſo gelungene wie glückliche
Abwehraktionen. Jm allgemeinen iſt der zahlenmäßig
glatte Sieg der Hallenſer etwas ſchmeichelhaft; denn
der Sportverein hatte am Sonnabend ganz unglaub-
liches Schußpech, bei den ſeinerſeits in weit größerem
Maße in Erſcheinung getretenen Tormöglichkeiten. Er
operierte hauptſächlich mit ſeinem Jnnenſturm, da die
beiden Flügelleute einen recht ſchwachen Tag zu haben
ſchienen. Dagegen ſchickten die Hallenſer immer wieder
ihre Außenſtürmer ins Feuer, wodurch ſich deren An
griffe ſichtbar rationeller und druckvoller geſtalteten.
Jmmerhin hätte ein Remis, nach den Spielhandlungen,
dem Kräfteverhältnis am eheſten entſprochen.

Beſonders gut war bei Halle Brode in der Ver-
teidigung, der zähe linke Läufer Krampe und der
taktiſch gut aufhauende Mittelläufer Rehn. Jm Sturm
brillierte Meißner, der mitunter rechte nette Leiſtungen
zum Beſten gab. Beim Sportperein kämpfte das
Schlußdreieck recht aufopfernd. Jn der Läuferreihe
ſtach Brödel durch ſeine unverwüſtliche Schnelligkeit und
Störungsarbeit hervor Heitkamp war beſonders gut
aufgelegt und ſpielte äußerſt nützlich ab; er machte
lediglich den einen Fehler, ſeinem Außenſtürmer zuviel
Bewegungsfreiheit zu laſſen, dadurch kam Büttner
wiederholt in Verlegenheit. Der Jnnenſturm des
Sportvereins, der infolge des Ausfalles beider Flügel
auf ſich angewieſen war, bot wiederholt treffliche
Schachzüge und Schußleiſtungen. Leider fand ſein
Mühen nicht den verdienten Lohn.

Der Spielverlauf:
Boruſſia legt ſich vom Anſtoß weg tüchtig ins Zeug

Der Sportverein dagegen ſpielt etwas aufgeregt. Nach
10 Minuten iſt indes auch er in voller Fahrt. Jn
bunter und ſchnell wechſelnder Folge entſtehen auf
beiden Seiten gefährliche Situationen. Verteidiger und
Torhüter erledigen ihre Aufgaben erfolgreich. Der
Sportverein arbeitet ſchon jetzt mehrfach torreifere Ge

legenheiten heraus. Nach Flügelwechſel erwiſcht Benze
das Leder aus der Luft; der ſcharfe Schuß ſpringt von
der Querlatte ins Feld zurück. Jn der 35. Minute
wagt Heitkamp nach kurzer Bedrängnis des Hallenſer
Tores einen 20MeterSchuß, der flach und placiert
den 1. Treffer ergibt. Nach 10 Minuten beſchließt
Benze einen guten Spielzug und gibt Roßburg den
Ball, der abermals flach in die linke Ecke ein bejubeltes
2. Tor erzielt.

Nach dem Seitenwechſel dominiert zunächſt Boruſſia
leicht. Meißner holt aus nächſter Nähe nach vier
Minuten einen Treffer auf. Kurz danach jagt Thon
freiſtehend einen ihm von Heitkamp ſervierten Ball an
die Latte. Jn der 15. und 16. Minute ſind Meißner
und Schubert für Boruſſia Torſchützen. Halle führt
3:2. Das gibt den 99ern Anlaß zu heftigen Gegen
angriffen. Nachdem Roßburg re eine Chance
vergibt, nimmt derſelbe Spieler eine Flanke Schönigs
aus der Luft auf,

leider ſchlägt auch der Prachtſchuß
an die Querlatte!

Boruſſia iſt indes auch nicht müßig. Rodeck muß ein
mal in letzter Minute durch Fußabwehr retten. Jn
zwiſchen arbeiten die 99er wieder große Erfolgsmög-
lichkeiten heraus. Einmal iſt Thon unmittelbar vorm
Tor, ſein Schuß geht um Handbreite daneben. Dann
wird er von Halles rechtem Verteidiger unſanft und
regelwidrig abgedrängt. Schließlich bringt Benze
einen ſeiner hervorragenden und gefährlichen Kopfbälle
an. Das ſchier ſichere Tor kann ein Hallenſer Ver-
teidiger nur mit Handabwehr vermeiden. Den an
ſchließenden Elfmeter ſchießt Roßburg unplactert Wien
in die Hände. So verſtreicht die Zeit in noch immer
äußerſt temperamentvoller Weiſe negativ. Die Hallenſer
haben mehr Glück. Eine Vorlage benutzt Arlt, Halles
linker Flügelſtürmer, und ſtellt mit einem Schuß ins
verwaiſte 99er Tor das Schlußergebnis her. Unmittel-
bar darauf pfeift Weiſe den allgemein recht fair durch
geführten und ſehr intereſſanten Wettſtreit ab.

Wie der VfL. die Sporkfreunde in
Grund und Boden ſpielt!

L. Sportfreunde- Halle 9:2 (6:1).
Kaum glaublich, aber wahr! Ein derartiges

Reſultat hat der PfL. während der ganzen Verbands
ſpielzeit noch nicht erzielt. Außerdem hatte er ſelbſt
kaum an einen Sieg in Halle geglaubt; denn der Erfolg
der Veilchen vom Vorſonntag gab begründeterweiſe zu
Befürchtungen Anlaß. Allerdings hatten die Heimiſchen
inſofern Glück, als die Sportfreunde gezwungen waren,
mit Erſatz für Arno Böhme, Richter und ihren Tor-
hüter anzutreten und obendrein den mächtigen Rücken-
wind von Anbeginn an als Bundesgenoſſen zu haben.
Trotzalledem verdient die Leiſtung des Siegers unein
geſchränktes Lob, vor allen Dingen deshalb, weil man
ſich in deſſen Reihen taktiſch recht klug den ge-
gebenen Witterungsverhältniſſen anzupaſſen verſtand.
Jn jener Beziehung boten die Hallenſer eine geradezu
klägliche Leiſtung.

Vom Anſtoß weg geht der VfL. durch Kluge in
Führung. Unmittelbar danach aber gleicht Sport
freunde durch Prachtſchuß von H. Böhme aus. Nach
anfänglich oſſenem Spielverlauf beherrſcht Merſeburg
ſchließlich vollkommen die Lage. Sportfreunde macht
ungewöhnliche Anſtrengungen, dem Druck des Gegners
und dem ſcharfen Wind Herr zu werden. Pivon bringt
in der 27. Minute VfL. in Führung. Sander, Gliß-
mann und Beger ſchrauben ſchließlich das Ergebnis
auf 6:21. Dann iſt Pauſe. Allgemein glaubt man jetzt
an ein Aufholen der Hallenſer, um ſo mehr, als nach
ſtarkem Drängen H. Böhme in den Anfangsminuten
ein Tor aufholen kann. Hervorragend auf dem Poſten
iſt indes die geſamte VfS.Deckung. Pivon, der als
Mittelläufer zurückgegangen iſt, führt ſeine Mannſchaft
ausgezeichnet. Wechſelvoll verläuft die erſte halbe
Stunde, ohne einer Partei einen Erfolg zu bringen. t
Dann bricht Sportfreunde zuſammen. Bartſch erzielt
das ſchönſte Tor des Tages, Sander gibt eine be
ſtechende Energieleiſtung erfolgreich zum beſten und
ſchließlich ift es abermals Sander, der nach Lattenſchuß
Beckers das Endreſultat beſiegelt.

Der Sieg der Einheimiſchen war, auch

tun der Höhe, in jeder Beziehung verdient. 7 auf dieſer dürftenden V. wieder merklich voranbringen. Zu tadeln
wäre led Kluges Unſportlichkeit, die kurz nach der
Pauſe mit Herausſtellung geahndet wurde, nachdem
Sportfreunde ſchon vorher ſeinen linken Läufer Garn

Doch noch ein Unentſchieden!
Sp.V. 99 gegen 98 Halle 3:3 (2-1).

Der SonnabendGroßkampf der 99er hinterließ natur
mäß feine ungausbleiblichen Folgen. Es fehlten dazuVrodec und Zorn, für die Heine und Dr. Wuttke ein
ſzr: wurden. Der heftige Sturm machte auch bierße den Parteien ungemein zu ſchaffen. Trotzdem hätte

der Sportverein leichthin beide Punkte retten können
denn er hatte im mehr vom Spiel undobendrein verſchiedentlich Pech in ſeinen Schlußaktio.
nen. Jm erſten Spielabſchnitt waren Ilogiſcherweiſe die
Schwarzkragen zeitweiſe mit Hilfe des ſtarken Rücken
windes im Vorteil, indes vermag 99 durch produktivere
Spielweiſe den Kampfesverlauf zu ſeinen Gunſten zu
entſcheiden. Letzten Endes offenbarte auch Rodeck
wiederholt glänzendes Können. Schon nach 10 Spiel
minuten verſchafft Heitkamp, nach lebhaftem Ballwechſel
vor dem 9ser Tor, ſeinen Farben mit 18MeterSchuß
die Führung. 98 kann nach viertelſtündiger Spiel
dauer mit Kopftor S. A., auf Rechtsflanke, ausgleichen.
Aber bald darauf ſtellt der glänzend disponierte Thon
das alte Verhölinis wieder her. Vom Wiederanſtoß
weg drückt zunächſt 99 ſtark. Kirchner, der Hallenſer
Torhüter, läßt einen Volltreffer Roßburgs prallen,
den Thon entſchloſſen und unhaltbar zum 3. Erfolg
verweriet. Dann kammt 98 gut auf. Ein Schuß in die
obere Torecke, den Rodeck nur ſtreifen kann, reduziert
auf 3:2. Nicht lange darauf verfehlt Büttner im Au
ſchluß an eine Ecke das Leder. Ein 98er Stürmer kann
an dem verblüfften Rodeck vorbei das Unentſchieden
herſtellen. Die 9Her drehen für die Folge nochmals tüch-
tig auf. Das Spiel n an re 38 r
Unparteiiſche eingreift. Glänzende Paraden zeigLerhiter; er meiſtert wiederholt recht ſcharf

geſchoſſene Bälle. Unmittelbar vor Schluß vergibt Roß
burg den noch möglichen Sieg. Freiſtehend knallt er
über das verwaiſte 98er Tor. Die Hallenſer kommen
dadurch zu einem nicht unverdienten, aber immerhin

glückhaften Remis. We r r a aallgemein recht ungleiche Leiſtungen. So warennet und Stahl nicht auf üblicher Höhe, Roßburg und
Thon auffallend gut und Dr. Wuttke, der des Gegners
ſchwerſte Sturmſeite vor ſich hatte, nach zweijähriger
Pauſe befriedigend, vor allen Dingen in der Abwehr,
während es im Aufbau bei ihm noch nicht ſo ganz
klappen wollte.

In der 1bKlaſſe
hätte es geſtern wieder beinahe ein nettes
Durcheinander gegeben. Ausgerechnet die
Mannſchaften vom Tabellenende brachten wie
der die üblichen Ueberraſchungen. Die zum
Teil ſehr knappen Reſultate beweiſen, mit
welcher Erbitterung gekämpft wurde; zugleich
aber zeigen ſie auch, daß der jetzige Spitzen-
reiter, Kayna, nur mit Glück ſeine Stellung
halten kann. Laſſen wir die Ergebniſſe
ſprechen:

Neumark Schkenditz 3:4,
Preußen Mücheln 4:0 (2:0),
Kayng 1910 2:1 (1),
Röſſen Reideburg 1:2 (21).
Preußen Mücheln 4:0 (2:0).

Man gab den Hieſigen keine Ausſichten auf
Gewinn, als die Manuſchaften den Platz be
traten, denn bei Preußen fehlte Kunth, die
Hauptſtütze. Und ſo mußte zu einer Umſtellung
gegriffen werden, die die größten Bedenken
hervorrief. Man verſuchte es mit Thieme in
der Verteidigung und mit A. Bock als Mittel
läufer. Da 43 der letztere mit dieſem ihm un
gewohnten Poſten jedoch nicht abfinden konnte,
kauſchte er noch vor dem Seitenwechſel mit
Weiſe, und noch vor der z ſtand Thieme
auf Rechtsaußen und Bock in der Verteidigung.
Daß trotz dieſer Umſtellungen noch ein Sieg
errungen wurde, lag aber nur daran, daß die
Preußenelf geſtern zeitweiſe wirklich kämpfte,
wenigſtens was die erſte Halbzeit anbetrifft.
Nach dem Wechſel, mit dem ſicheren Steg in der
Taſche, ließ man ſich aber leider wieder gehen.
Anſtatt gegen den durch verdiente Platzver-
weiſe geſchwächten Gegner ein hohes Ergeb-
is herauszuholen, ſpielte man nur und legte

ſich offenſichtliche Schonung auf. Techniſch
waren die Hieſigen ihrem Gegner weit voraus.

Die Sportringelf hatten wir in beſſerer Er-
innerung. Sie lieferte ein ſehr ſchwaches
Spiel; vor allem wirkte ſich ihr hohes Zuſpiel

bei dem ern herrſchenden ſtarken Wind rechti ſhr ſie aus. Leider verhielten ſich
auch mehrere Spieler recht diſziplinlos, wir
ſind von Mücheln etwas derartiges nicht ge-
wöhnt.Ueber das Spiel ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen.

Es brachte aber wieder einmal nicht das Er
wartete. Die Hieſigen hätten ſchon in der
erſten Minute führen können, aber der Ball
wurde verſchoſſen. Bei leichter Feldüberlegen-
heit der Preußen kann Rutſch nach zehn Mi-
nuten den erſten Treffer buchen, indem er eine
Rechtsflanke aus der Luft verwandelt. Zwar
macht Mücheln alle r r um aufzuholen, doch durch das hohe Zu piel verder
ſie ſich alles. Preußen kommt zum zweiten
Treffer, abermals durch Rutſch. Halbzeit 2.9

Da ſich Weiſe mit ſeinem Mittelläuferpoſten
ausgezeichnet abfindet, ſind die Hieſigen naqh
Wiederbeginn weiter überlegen. Ein Müchelyet
muß vom Felde. Thon ſchießt das dritte Tor
Noch ein Sportringſpieler erhält Platzverweis
Erſt in der Schlußminute erzielt Thon im An
ſchluß an einen Strafſtoß den vierten Treffer,

Mücheln proteſtierte, weil der angeſetzt
Schiedsrichter nicht erſchienen war, ſonderr

acharias (99) das Spiel leitete. Es wäre viel
eicht beſſer geweſen, wenn er noch energiſcher

durchgegriffen hätte. Die zweiten Mann
ſchaften trennten ſich mit 2:1 für Preußen.

Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Freital Herrenmeiſter. Damen unentſchieden.

PSV. Leipzig im Endſpiel der Zweiten.
Das Endſpiel der Herren in Dresden S

einen knappen Sieg der Freitaler über den PSV,
Magdeburg. Mit 4:3 konnten ſie knapp gewinnet
und damit erſtmaſs den Titel erringen. Das

eimiſche Publikum wird durch Anfeuerung erheh,
ichen Anteil am r haben. Zum zweiten

Male fiel der Titel nach Dresden.
Jm Endſpiel der Damen zwiſchen Dresdenet

Sportklub und FortunaLeipzig kam trotz zweimaliger Verlängerung (2:2) keine Entſ eben

zuſtande. Das Spiel muß wiederholt werden.
Jn Magdeburg endete das Vorſchlußſpiel de

Zweiten mit einem glat. en Siege der Leinzige
SV. er über Jahn- Magdeburg mit 5:2.

Endſpiel werden ſich nun
PSV.- Halle und PSV. Leipzig

gegenüberſtehen.
glgkeamu—

Frl. Braun ſchwimmtk Welkrekord.
Einige ausgezeichnete Leiſtungen gab es

bei dem internationalen Schwimmfeſt in
Brüſſel. Jm 100-Meter-Rücken ſchwimme
konnte die Olympiaſtegerin Fräulein Braun
(Holland) mit 1:21,2 den von ihrer Lande
männin den Turk vor zwei Jahren mit 13
aufgeſtellten Weltrekord um acht Zehntel S
kunden verbeſſern. Als nächſte plazierten ſi m
die Engländerinnen King und Cooper, die wi
1:28 bzw. 1:24 ebenfalls noch erſtklaſſige Zeiten
herausſchwammen.

Vorausſagen für Dienstag, 23. April.

ars 1. Adiantum Hrillan2. Agitator Cocktail; 3. Praxedis Miltiades
4. Patrizier La Margna; 5. Caprivi
Frigga II; 6. Rückkunft Silo; 7. Wendelin

Damon.

Rennen zu Hamburg-Horn.
Eröffnungs-Rennen: 1 Heye und Rodewald

Ma; 2. Rohrſpatz; 3. Adiuntum. Tot.: 91, Pl.
3. Wandsbecker-Rennen: 1. Stall Charlotten

hofs Hecter; 2 Jrenäus, 3. Portländer. Tot
34, Pl 15, 15, 18 Verkaufs-Rennen: 1. Stall
Charlottenhofs Szeged, 2. Capripi; 3. Hafi
Tot.: 44, PI 13, 15 15. Frühjahrs- Ausgleich
1. A. Daubs Pour le merite; 2 Perlenfiſchet
3. Moloch. Tot. 28, PI. 14, 22, 23. Dorn Rennen
1. Stall Kosmos Sterneck; 2. Surya; 3. Blanke
4777 Tot.: 110, Pl. 20, 14. 28. Volksdorfſe

usgleich: 1. Stall Halwas Tiranos; 2. Fechter
3. Jnterurban. Tot. 62, Pl. 30, 22, 47. Ham
monia-Rennen 1. Stall Weſthofs Wendelin
2. Kurgzſchluß; 3. Frontſoldat. Tot.: 6
PI. 28, 29.

die von der Naſe zum Mund liefen, und dem
Knabenantlitz plötzlich Bedeutung verliehen.

Fünf Augenpaare ſuchten Auskunft heiſchend
das Geſicht des ſchwäbiſchen Studenten.

„Wie wär's, Herr Doktor, wenn man Herrn
Torſtenſen mit dem Extrakt von „Antidotum“
behandeln würde

F Werkmeiſter ſah ſeinen Famulus einen Mo
went ſprachlos an. Dann erhob er ſich, reichte
ihm die Hand und ſprach in feierlichem Tone:

„Herr Mechtle, Sie ſind nicht nur ein ganz
famoſer Junge. Boxer und Tänzer, Sie ſind

trotz der Ausſprüche Jhrer anderen Lehrer
ein wiſſenſchaftliches Genite!“
„Aber Herr Doktor!“ ſagte Mechtle

wurde verlegen.
Mit Feuereifer ging Werkmeiſter nun daran,

die Jdee ſeines Aſſiſtenten in die Tat umzu-
ſetzen. Da er aber die Eigenſchaften und Wir-
kungen des neuen Serxums noch nicht erforſcht
hatte, ſollte die Probeimpfung eines Verſuchs-
tieres einen Anhaltspunkt geben.

Noch immer lagen die elend gefeſſelten
Schweine auf dem Dorfplatz, die zu befreien
man bei all den Aufregungen der letzten Stun-
den noch keine Zeit gefunden hatte. Eiligſt
wurde ein kleiner Schweineſtall fertiggeſtellt
Jn einer Retorte kochte Mechtle bereits einen
Extrakt. Sechs Matroſen hielten das fjämmer-
lich quiekende Schweinchen feſt, das ſein letztes
Stündchen gekommen wähnte, als ihm Werk-
meiſter ein Jnjektion mit dem Giftſtoff Dr.
Hees machte.

Dieſelbe war ſo kräftig bemeſſen, daß ſich
eine Wirkung in wenigen Stunden einſtellen
mußte.

Werkmeiſter hatte ſich ein richtiges kleines
Ambulatprium in der Grashütte eingerichtet.
Eine Blutprobe Ralphs zeigte eine ſtarke Ab-

und

nahme der roten Blutkörperchen. Es war
notwendig, daß der unterminierenden Wir-

kung des Giftes ſchleunigſt Einhalt geboten
wurde.

Die Kanaken, die ja ſchon genügend Be-
kanntſchaft mit Weißen gemacht hatten, waren
trotz aller Reden ihrer von Ralph befreiten
Stammesgenoſſen nicht zu bewegen, aus den
ſchützenden Wäldern herauszukommen.

Da entſchloß ſich Tommy, der als Farbge-
noſſe mit den Kanaken auf dem Schiff eine Art
Freundſchaft geſchloſſen hatte, die diplomatiſchen
Beziehungen aufzunehmen. Sich ganz in
grüne Zweige hüllend, mit allerlei Tand zu
Geſchenkzwecken ſich behängend, ſo daß er wie
ein lebendiger Weihnachtsbaum durch den Wald
wandelte, machte er ſich auf den Weg.

Als ihn Streck ſcherzend darauf hinwies,
daß die Kannibalen am liebſten gerade ſchwar-
zes Fleiſch in ihrem Kochtopf ſähen, antwortete
er empört: „Oh no, Maſter Streck, Schwarze
ſein gute Menſchen, nir ihre Brüder aufeſſen.“

Und furchtlos machte ſich der ſonſt ſo Aengſt-
Jiche auf den Weg.

Als er am Regenmacherhain vorbeikam,
von wo die Totenſchädel ihn aus ihren Muſchel-
betten angrinſten, überlief ihn zwar ein
Schauer, aber er ſetzte trotzdem ſeinen Weg
fort.

Sei es nun, daß die Kangaken zu dem Schwar-
zen Vertrauen hatten, ſei es, daß der Hunger
und die Ausſicht auf die harrenden Feſtbraten
ſich ſtärker erwies als ihre Furcht, jedenfalls
kehrte Tommy ſtrahlend nach einer Stunde
mit einer Abteilung Kanaken zurück.

Allmählich hatten auch die übrigen Mut, und
der Dorfplatz füllte ſich mit ängſtlich umher-
blickenden Wilden, die, als man ſie gänzlich
unbeachtet ließ, bald ihre gewohnte Tätigkeit
aufnahmen, Feuer anmachten und ihre Hütten
bezogen.

Nur um die Hütte, die Werkmeiſters Do-
mizil bildete, gingen ſie in ſcheuem Bogen

herum, ſie vermuteten wohl, daß in den blitzen
den Reagenzgläschen lauter Teufel eingeſchloſ-
ſen ſeien.

Kapitän Schultze hatte ſich von den übrigen
zurückgezogen. Er lag unter einem Baumwür-
ger, der den Stamm einer Araukarie erdrückt
hatte und nun ſelbſt ſeine gewaltige Krone
triumphierend im Winde ſchaukeln ließ, durch
hie man ab und zu ein Stückchen blauen Him-
mels ſehen konnte.

Und wie der Knabe ſich einſt im märktſchen
Sande nach dieſen fernen Inſeln geſehnt hatte,
ſo ſehnte ſich tetzt der Mann nach dem Kiefern-
duft an den Havelſeen.

Mechtle weckte ihn aus ſeinen Träumereien:
„Komme Sie mal mit, Kapitän, wir wolle uns
jetzt das Dorf und die umliegende Gehöfte be-
ſehe, vielleicht finde wir was Jntereſſantes für
Daheim. Ich muß doch in Böblinge meiner
Schweſchter was Echtes von der Südſee mit-
bringe!“

So zogen die beiden auf Entdeckungsfahr-
ten los,

Jm Dorf erſchallten jetzt wieder die Kara-
muts und Schwirrhölzer. Das Totenfeſt des
Häuptlings ging weiter.

Die Matroſen hatten die an Bord der „Ta-
rantella“ befindlichen Zelte aufgeſchlagen, ſo
daß abſeits vom Dorf ein richtiges kleines
Lager entſtand

Gegen Abend zeigte das geimpfte Schwein-
chen Spuren von Mattigkeit. Es lag mit
herabhängenden Ohren regungslos in ſeinem
Pferch.

Als man es aufſcheuchen wollte, war es zu
matt, ſich zu erheben.

Mit klopfenden Herzen, eng umſchlungen,
ſtanden Mary und Ralph an dem primitiven
Bambuszaun, der das Verſuchstier umſchloß,
als ſich jetzt Werkmeiſter mit der Anieftions
ſpritze näherte.

Ein ſchneller Stich, ein Aufquieken, dar
kreiſte der Extrakt in ſeinem Blute.

„Wie es auch ausgehen möge,“ dachte Wer
meiſter, „wir haben unſer Beſtes getan.“

Dann ließ er ſich von Tommn einen Felt
ſtuhl bringen, ſetzte ſich dem Schweinchen ge
genüber und der umherſchwirrenden Moskito

nicht achtend, verbrachte er die Nacht bet ſeiner
Patienten, ihm in die kleinen trüben Auge
ſehend und von Zeit zu Zeit aufmunternd ſeine
Specknacken tätſchelnd.,

Mary und Ralph wandelten am Geſtad
des Meeres entlang, und es war ihnen, al
ob jede brandende Woge ein Wort der Ho
nung flüſterte. Leuchtend zogen die Sterner
welten ihren ewigen Gang, das winzige Pünt
chen Erde umkreiſend und beſcheinend und di
Baumkronen ſangen im Nachtwind ein leiſe
Schlummerlied.

Als der Morgen heramkam und ſpukhe
ſchnell das Dunkel vor der aufſteigenden Sonn
wich, ſtand Dr. Werkmeiſter auf. Das Schweir
chen erhob ſich grunzend und, ſeine feucht
Schnauze an Werkmeiſters Beinen ſcheuernt
ſtieß es ein atzungforderndes Geſchrei aus.

Da hob der Doktor der Medizin, Abo
Werkmeiſter, die Arme zum Himmel, und es
echt bayriſcher Juchzer ſuchte ſich aus ſeine
Kehle den Weg, wie er ihn als Knabe aus
ſtoßen, als er noch barfüßig die Kühe auf
Alm getrieben hatte.

Bei dem Geſchrei der Papageien und Kale
dus, bei den dumpfen Trauergefängen der Wi
den machte er Ralph Louis Torſtenſen di
erſte Gegenimpfung. Strahlende Augen un
ousgeſtreckte Hände beglückwünſchten Ralp
und Mary.

Raſch wurden die Zelte abgebrochen, der

riden liche Geſchenke gegeben
(Schlui olgt.)
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en Winderhielten

tn mirges nicht ge 1324 Arbeifsſuchende.
n. Das Arbeitsamt Halle hatteh ln et im Bezirk der re en ſt 3 le

ſchon in der ſerfurt 1209 männliche und 115 weibliche
ber der Bal beitſuchende zu verzeichnen. Davon bezogen
eldüberlegen, ſt ünterſtützung.
ach zehn Mi-
indem er eine Ppor Baubeginn der neuen Schule.
n, um a Mücheln. Nachdem nunmehr Beſchluß über

iel verde zu vergebenden Bauarbeiten gefaßt worden
S rellen kann mit dem Baubeginn in Kürze gerech-
an werden. Ob es möglich fein wird. die
Hieß en uad ſule in dieſem Jahre endgültig fertig zu
in Müchelner Ilen, muß bezweifelt werden. Zu der nach
s n Tor J rtigſtellung der Schule erneut auftretenden
S r age des Geſamtſchulverbands Mücheln ſoll
erten Treffer n nach Erledigung der Eingemeindungs-
der angeſetzt J elegenheit Stellung genommen werden.
war, ſondern
Es wäre vielch energiſcher Herzſchlag beim Pferd.

feiern. Bei der kirchlichen Einſegnung, die vom
Ortsgeiſtlichen vollzogen wurde, überreichte
derſelbe die Ehegedenkmedaille, die von dem
Evangeliſchen Konſiſtorium zu Magdeburg dem
Jubelpaar mit herzlichſten Segenswünſchen
und einer kunſtvoll ausgeführten Widmungs-
urkunde überſandt worden war. Diefe Me-
daille ſtellt in feiner, künſtleriſch erfaßter
Plaſtik dar, wie ein rechtes Ehepaar gemeinſam
den Weg zu dem Reiche Gottes und ſeinem
Frieden unter dem Einfluß des Wortes Gottes
und gemeinſamen Gebet gehen ſoll. Auch aus
der Gemeinde wurden den 50 Jahre miteinander
verbundenen Eheleuten zahlreiche Beweiſe der
Verehrung und Freundſchaft zuteil, beſonders
auch von der hieſigen Zuckerfabrik, an welcher
Hermann Kaßler ſeit ihrem Beſtehen bis vor
kurzem tätig war.

Seeheld von Mücke ſpricht
grenyn tet Am Freitag hielt im Sektkellerei-ſaale der bekannte Seeheld Helmuth von Mucke,

der 1. Offizier der „Emden“ und nachherige Kom
mandant des kleinen Segelſchiffes „Ayesha“,

Schützk die „Fichten“!
Querfurt. Jn den Fichten der ſchönen Wald-

erholungsſtätte ſind durch Witterungseinflüſſe
und Muütwillen wiederum mehrere Bänke und
auch Wege ſtark beſchädigt worden. Einige Bänkeſind ganz verſchwunden. Die Wiederherſtetiunge-

koſten werden ſich auf mindeſtens 400 RM. be-
laufen, wozu die Mittel a Der Altertumsund Verkehrs-Verein Querfurt iſt daher auf die
Mithilfe ſeiner Freunde und all derer angewieſen,
die mithelfen wollen, die Fichten als Erholungs-
ſtätte für die Allgemeinheit zu erhalten. Er iſt
übrzeugt, e er, wenn er an den einzelnen heran
tritt, keine Fehlbitte tun wird, und daß ſich jeder
nach ſeinen Kräften beteiligt. en vor
dem Verfall zu ſchützen.

Ballonfund.
Kleingoddula. Einen ſeltenen ne machte

in hieſiger Flur auf den Rittergutsfeldern Herr
Haſſo von Branconi von hier, indem er eine
Ballonhülle mit allem Zubehör von dem Geo-
phyſikaliſchen Jnſtitut der Univerſität Leipzig in
gutem Zuſtand vorfand. Der Ballon war ein ſo

ie Meiſterprüfung) für das
Glaſergewerbe beſtand vor der Handwerkskammer
in Halle unſer Mitbürger Karl Franke aus der
Siedlung. Gott grüß ein ehrbar Handwerk.

Großſchkorlopp. (Der Stellvertreter)
des verſtorbenen Amtsvorſtehers iſt Herr Richard
Gottſchalk, S Er wird von nächſter Woche an
ſeine Amtsſtunden wochentags von 11--12 Uhr
und Sonntags von 8—9 Uhr halten.

Geſchäftliches.
Jrrungen und Wirrungen ſind faſt jedem

Zigarettenraucher dadurch beſchieden, daß er
unter der Fülle der Marken meiſt die richtige
Wahl nicht trifft. Wer jedoch die Zigarette,
welche tatſächlich Qualität iſt, ausfindig ge
macht hat, wird ihr auch treu bleiben. Dieſes
Meiſterſtück der Rationaliſierung hat die
Bulgaria-Zigarettenfabrik, Dresden, vollbracht.
Sie konnte den Preis ihrer bekannten Marke
„Bulgaria-Stern“ auf 4 Pfennig ſetzen, trotz-
dem ſie auch weiterhin für dieſe Zigarette
Tabake verwertet, die ſonſt nur in 6 Pfg.

Lützen G

heiten Mon. Reubiendorf. Auf der Straße Mücheln einen intereſſanten Vortrag über ſeine Erlebniſſe. Zenannter Jnternationaler Regiſtrierballon mit Zigaretten verarbeitet werden.
Preußen. biendorf ſtürzte ein Pferd des Bäckermei Die Freyburger Kriegervereine der Stahlhelm Kegiſtrierinſtenwent. Im Meßtkörbchen befand

z Raumann infolge Herzſchlags tödlich. Das und die Ortsgruppe der Nationalſozialiſten hatten ſich ein ſehr ſtarkes Kuvert mit einer Beſchreibung Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22 April
r wurde durch die Abdeckerei Schillinger zu dieſem Vortrage eingeladen und zahlreich war hei evtl. Auffindung und die Bitte um Mitteilung Auftrieb. 877 Rinder (119 Ochſen 388 Bullen. 313 Kühe,

rſchaft. eholt. man dem Rufe gefolgt; der Saal war gut beſetzt. ag das Jnſtitut. Ferner wurden darin dem Fin 57 Färſen) 677 Kälber 748 Schafe. 2647 Schweine, zuſ.
ntſchieden, Die Ausführungen des Redners wurden mit R ls Bel e t. Alles 1749 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführtrentſchieden. der 15 RM. als Belohnung zugeſichert. es Ninder 26 Külber 37 Schaſe 631 Schweine Preifite ſtarkem Beifall aufgeoommen. t lten. Ball llſchirm und Sir u e ree Goldene Hochzeit. e alleresden bracht z heute vorh. heute vorh. heute vorh.ber den PSB. Stöbnitz. Am 13. April konnte das Auguſt Eßtk deukſchen Honig Meſſung ſind ohne Beſchädigung gelandet, nur Hchſentſss- b. ſKühe 382-3930-97Schafe 270-7268 71rapp gewinnen ermann Kaßlerſche Ehepaar in Rüſtigkeit und h das Rohrgeſtell, worin ſich die Meßapparate be do. 258 dal do. 46 31123 291 do. 5162 6960. 67

ger Da iſtiger Friſche das bedeutſame Feſt der gol- Freyburg. Der Bienenzüchterverein Naum fanden, war an einer Ecke eingebrochen do. do. do. 466 611l
euerung erheh ſenen Hochzeit im Kreiſe von Kindern, Enkeln, r ne e r i do. 4 Farſeni z 681 do. o 3Zu 7. eln und noch lebenden Geſchwiſtern „Sektkellerei“ ſeine Frühjahrsverſammlung ab. do. 51 7 do. 40 h41 1 8Zum zweite ſtrenl Jhr ging eine Standſchau voraus, und zwar v Fiugtag e di Bwen 9e r e h ewurde eine ſolche beim Schneidermeiſter Emil Roßleben. Bei ſchönſtem Wetter begannen die o. o. 7272- S 974-7677-

en 1 F 2 60. S 74-r gar i er Mersebur J Glaßner und in der Gärtnerlehranſtalt vor Roßleber Flugtage der Akademiſchen Flieger- d 2 de e 5
Ent en urd 9 genommen. Der Vorſitzende Lippert, Naum- gruppe von der Univerſität Halle. Auf dem gühe 148-52)46-50 do. 540-4950-641 S 6olt werden z ne burg, S eröffnete die ſern r n im i e r e e (7les 7268.74ſchlußſpiel d t n lung. Kantor Reichardt, Weiſchütz, ſprach über als erſte die für Pa ſagierflüge beſtimmte Gute Kälber über Notize Wirt dein Blatt ist und darf nur die Alteste a die notwendigſten Arbeiten zur Frühjahrszeit. Maſchine. Zur Begrüßung hatte ſich eine große Geſchäſtsgang Rinder, Kälber, Schweine ſchlecht, Schafe

tit 5 2. it Merseb 4 Schneidermeiſter Glaßner ſprach über die Anzahl Schulkinder eingefunden. Eröffnet wurde angſam Ueberſtand: 200 Rinder, 90 Schafe und
JHeimat zeit ung Merseburgs, das O KUeberwinterung des Brutneſtes. Ueber beide I r n n Male 250 Schweine

ipzi e e rs e Dur r S Vorträge entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache. über allen Ortſchaften des Unſtruttales Fluge eipzig h a g e d t Es wurde lebhaft Klage über das Abreißen der blätter abgeworfen wurden. Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
95 Frühlingsblumen geführt, hauptſächlich der Und Verlagsanſtalt. G m. b. H. in MerſeburgKreis bat 2 Weidenkätzchen, die den Bienen zur erſten Nah Wiedemar. (Wegeſperrung.) Der Weg Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:

eltreford. ein. Unser täglich wachsender Leser- S rung dienen. Man ſollte allgemein den deut von Wieſenena nach Wiedemar, Werlibſch und Redaktenr Kurt Gold hammer, für en An-
reis bestätigt das. ſchen Honig dem zweifelhaften ausländiſchen r wegen Pflaſterung bis auf weiteres zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

tigen gab e re l vorziehen. geſperrt. ewimmfeſt in
kenſchwimmeriulein Braux Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort „Vleine Anzeigen werden nur gegen barUnſeren Abonnenten wirdihrer Landes berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf aufgenommen nWorte über 15 Buchſtaben zahlen die Sondervergünſtigung nur gegenDenn doppelt. Die Ueberſchriftszeile 15 Pf. Vorlage der Bezugsquittung gewährt.

lazierterer die kern Junger Suche ſofort einen Suche ein jg., ehrlich. Anſtändiges Ehrliches, fleißiges Jung., tücht. gelernt.
lage e e Seſchirrführer Lehrling Mädchen Mädchen Dienſtmädchen Auloſchloſſer wewinnauszuglaſſtge Zeitung e der mit landwirtſch. 16—-17 Jahre, welch. für Milchgeſchäft und nicht unter 20 J., im in die Landwirtſchaft m. Führerſch. Kl. 3b 1. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

Bauſtoffgroßhandlg. Arb. Beſcheid weiß, Luſt hat, d. Schweiz. Haush. Lohn monat Nähen und Plätten ſofort gefucht. ſucht für Werkſtätte (259. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
Halle ſucht zum bald. ſofort geſucht. Fach zu erlernen. lich 45 Mark. bewandert, ſowie all. Röſſen 13. oder als khe23. April. Antritt für Kontor u. A. Stolle, Halle, Oberſchweizer Wilhelm Heiliger, Hausarbeit f. Priv., 7 Chauffeur Ohne Gewähr Nachdruck verboter

t Beſuch der Kundſch. Talſtraße 263. Tſcherſich, Rittergut WiesbadenSonnen ohne Küchenarb., m. Dienſtmädchen baldmögl. Stellung.
Brillan ſcht, vrauchekundig. Schönberg, Poſt berg, Rembacher guten Zeugniſſen. ff. Landwirtſchaft geſ. Werte Ang. erbet. an Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich

Miltiades h ngen K Ledigen, zuverläſſ. Treffürt, Werra, Th. Straße 73. Studentenheim Corbetha Nr. 5 Hugo Ludewig, hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
Caprivi r aufmann Geſchirrführer Zuverläffiges Cöthen. b. Schkopau. Gehlberg i. Thür. auf die Soler r u den beiden7. u Off. u. 1236 an S i m n n eilungen I un7. Wendel 5 Lanſenſels W n Wirvag9 Ztteir mud an De Senat ad Suche ſofort ordentl., Suche Rlchte meine 2 diehungst 20. April 1929

Vogler, Halle, b. Nebra a. d. Unſtr. zum 1. Mai geſucht. 55 schen ſolides ehungstag Apr 2r. Stet rau Dr. Faber, Mädchen r ta 18 Jahre alt, kräft.,rn Sr. Steinſtr. 76. Ledigen Weimar auf Land wirtſchaft. ſofort für täglichh Hausmädchen Stenung in gut bur- In der Vormittagsziehung wurden Gewinnevormittags geſucht. a gu ber 60nd Rodewald hof Geſchirrführer Bernhardſtr. 26, I. Oswald Eberhardt, Halle oder unabh. Frau. erlich. Fam. für über 60 M. gezogen
ot. 91, Pl Avevernet rConep) 18—20 J., ſucht zum Vorſt. m. Zeugnis Haßleben, *Seebener Str. 143, p Gutsbeſitzer Wenden Haushalt u. Erlerng. 2 Gewinne zu 50000 M. 391123
I Chorlotten die über gute Bezieh. Mai W. Acker- 3—4 ühr. Poſt ErfurtLand. burg, Weßmar beilzes Kochens. Fam. 4 Jewinne zu 3999 19813 263229der r zur beſſeren Privat mann, Dederſtedt. Geſucht für Ende Grsbers. Anſchluß u. Taſchen n zu 7088 a za So
nen: 1. Stahl Anſtändig., geweckter r Writ ad alteres telle geſucht 4 24 Seine u 809 22303 2078 bigsn 91201pi, 3. Hafie f. chter Handtlöppel Schuljunge welch. auch Kochtennt-- Zum baldigen An Mädchen Ste engeſuche Nothnagel, Dölkau 143295 148418 184401 217724 233568 237421

hrs- Ausgleich itz en n tritt oder z. 15. Mai vom Lande, mit gut. ne ei S 265869 375786ſpitendecken, Taſchen der das letzte Jahr niſſe beſitzt. wird ſo h r ars bei Schkeuditz (Vez. 84 Gewinne u 200 M. 1100 4701 7161, 18878Perlenfiſchet ſicher Tavletts die Schule beſucht, fort oder i. Mai in tüchtiges Zeugn. für größeren wertrauensſtellg. Halle). 17014 39845 61331 69146 71744 79074 79528
Dorn Rennen Eden, Meterware uſw. als Gaſtwirtſchaft als Mädchen Haush. Lohn 40 M. 87115 T11314 121876. 132717 i57462 160940a; 3. Blank e bei hoher Proviſion Stütze welch. kochen kann, in Bad Sulza, ganz gleich welch. Art e ſsiöss 167479 [84342 189696 190822 204673r Laufburſche Rat Wunderwaldſir. 9. ſucht ſolider, ehrlich Wer 208521 239381 265612 271846 252008 282284Volksdorf geſucht. Hoh. Eink. eſucht. Zu melden Gaſiwirtſchaft und e erinne 8E für die Nachmittags- We Thur lage Sommerfriſche gef 42 Jahre alter Herr 287158 287521 320343 335855 339455 350957e n n Raufmeenen Minden Kegeht. Heimat Angeb. mit Gehalte- Hausmädchen groß Sicherb 5rd 1 Läuferſchwein S W

Menpeli Lauter i. irc e i le. anſprüchen an Gaſt nicht unt. 20 Jahren, Off. unt. 77 an 250 Gewinne zu 120 M. 8570 5275 7370 9051 12814s de kauter i. Erzgebirge.] Martinſtr. 28, M I. Bern n za Vaſchmiede be a on n die Exp. d. Ztg. en 37325 39847 38075 35338 73215 33437 73337
Gärknergehilfen Laufburſche Lbrlichee, ächtiges Sitzendorf, bei hohem Gehalt ge Nüchern, Wenden 143. 7688 80003 82073. 34248 43869 t
p Mädchen Schwarzatal. ſucht. Gute Zeugniſſel Geſchäftsmann 996352 101092 110380 120647 1242090 126269J eeſucht. A. Stolle, wird geſucht. Kurtnjt guten Zeugniſſ. 20000 Bedingung. Angeb. l t. Rebenbeſchäftig. 1284659 134054 134777 134924 135291 155589

Gartenbau Halle, El lle, Breite e ch eben g 135900 138186 138309 138521 143233 143489uieken, dan Talſtrahe 964 e t J 9 f ab 1. Mai für Tag mit Gehaltsanſprüch. Sff. unt. K 28881 an h 146467 146772 149684 160305 165906 167997e e e Se un ehe e e Bunte neſucht. Halle, Bis Wolfsberg, 22427 227463 253259en Bilergefe leſe Mlrchlrae W re wen micht Snalia den, Tone. Bäcergeſelle n n a
s getan.“ äckergeſelle z unter 18 Jahren, in der Oſtern in Brot länder Hühnern, 272188 275470 275808 278674 279439 283298nen der in Feinbäckerei u r Faen Zwei junge mittl. Geſchäſtshaus- Zuche zu ſofort evtl. Weiß u. Feinbäckerei] beſter Abſtammung, 297317 294569 294860 296943 302762 307781
einen Fe pewan andwirt Elſte. Mäd i 1. Mai f. meinen Ge usgelernt, ſucht ſof t u 310913 311984 311967 314623 3165946 324051ewandert iſt, geſ. Göhritz bei Q t ädchen halt m. Familienan- ausgelernt, ſu of. auf Leiſtung gezücht.,weinchen g Bäckermſir. Reuber öhritz bei Querfurt. guſt haben, unt. ſchluß geſucht. Etwas ſchäftshaushalt ehr od. 1. Mai Stellung à St 30 Pf. gibt ab 324192 324375 326182 329355 333699 334344

Wkieg r. VNeubert, unt. ſchluß geſucht. Etwas iches, fleißiges m à St. f. 334926 3357205 337257 339640 340943 34 1226en Mosk Merſeburg, Breite- Suche zu ſofort einen fachm. Leitung das Koch- u. Nähkenntn. Off. unt. R 28865 an Zorn, 342670 346381 347067 3483965 353667 358577t bei ſeine ſtraße 26. (eiſcherlehrling Kochen zu erlernen erw. 2 Kinder im Hausmädchen die Exp. d. Ztg. Groß-Gräfendorf. 362191 364055 364418 367635 371077 376869
u es Fle ſcher ehrling ſtellt z. 1. Mai noch Alter von 3 u. 14 J. welches auch Liebe zu 377986 379957 380834 381161 389080 391219ben 7 Tücht verläſſi Arthur Hochmuth, in. Ang. m. Bild u. Ge Kind. hat, mit Koch Junger Größ. Poſten gute n i e e e

nternd ſeine Bäcker W Neuhaldensleben. Hermann Walter, haltsanſpr. erb. an evtl. auch Nählenntn.) Friſeurgehilfe Speiſemöhren In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
Acker un on- Kaufmänniſcher Küchenmeiſter, Frau Friſeurmeiſter Zweitmädchen vorh. ſucht Stellung. Fritz hat abzugeben über 60 M. gezogen

am Geſtad ditorgehilfen Lehrlin Langenſalza, Thür., Max Konhäusner, Lebensmittelhaus Bude, Weißenſchirm- Frankleben, 2 Gewinne zu 100000 m. 69483r Ihnen ſucht Sälermeiſter int u Subied Gaſthof zum Stern. Greiz, Thür. *Axt. Stadtilm, Thür. bach b. Vitzenburg. l Friedrichſtraße 3. 10 Sein W 7035 3973883 202006 34
rt der voſſf burg 5. e erſe m batdigen Antritt e e 800 66340 93608 91683 Wo
die Sternet T. gre r 188637 228440 egosss 33g Suche u. ewinnee half gegen eventue un Denn e enend und di g Off. unt. K O 1235 ewinne zu 93 31278 33570 35768by für meinen Liefer 41712 41718 46657 56225 65728 737839 589583m ein le ten ſteigt. Ant e eger ule 62 er Könioswusterhausen. e e n et Wage Steinſtraße 76. Wellenlänge 391.6 Meter. Wellenlänge 1648 Meter. 183422 38171 212926 225688 234302 253337
und n haben. 1 Jahr Prax., Stellmacher 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbenach- 10.15 Uhr. Uebertragung Berlin. Neueſte Nachrichten. 308375 309903 376267 z77244 392362 3253

enden i 300 RM. Kaut. lehrlingſ? ten. Anſchließend Leſeproben aus den Neuerſchei J r s 347268 360672 362008 366020 368206
Schwein erforderlich. 9 Bü S of. Völcker,das Sch a Ostar Meiſel ſucht nungen auf dem Büchermarkt. 15 Uhr. Froſtmeldungen. her 12.25-— 12.50 Uhr: Volkswiriſchafttiches Rechnen: 262 Gewinne zu 120 M 11007 13645 14448 15126

eine feuch Groß Corvbelha Karl Hentſchel, 15.15 Uhr: Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung. Die Schokolade; Rektor Richard Karſelt (Dialog). 12.55 4738 37352 33057 22104 23173 28484 30988
en ſcheuern bei Weißenfes. Gimritz bei Wettin 18.30 Uhr. Bunter muſilaliſcher Rachmittag. Mitwir Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1330 Uhr: uebertragung 54837 95998 597070 40778 37102 92423 33
hrei aus. e kende: Hedwig DidamVorchers (Geſang), Frida Cra Berlin: Neueſte Nachrichten. 14.30--15 Uhr: Kinder- 72161 72558 75060 78233 84949 92060 92132dizin, Adol Für meinen Kuhſtall, Schmiedelehrling mer (Violine) und Willy Schreinicke (Klarinette). Am ſtunde. Schnurren und Schwänke; Fried Kieling. t m m 9935 121041 121802

e etwa 40 Stück Groß ſtellt Blüthner: Alfred Simon. 17.45 Uhr: Wettervorausſage, 15--15.30 Uhr: Jugendſtunde. Die Wunder des Him- z 37138 133192 12868523 132087
mel, und ß- ſtellt noch ein Paul e b i52ſ44 135221 136185 136265 147976 14639243 ſeinen e und 20 Stücſ Miedtig. Dalena beiſ Kritangabe und Funkmwerbenachrichten, 18.05 Uhr Vei mels (II); R. Henſeling. 15,30-15,40 Uhr: Wetter und 140512 154362 1508803 60698 62426 163748
aus Junvieh ſuche ich Domnitz (Saalkr.). Wilhelm Oſtwald. Geſpräch über ſeine Farbenorgel. Börſenbericht. 15.40--16 Uhr: Frauenſtunde. Unſer 185470 165883 187573 169146 169454 173694
nabe ausge einen tüchtigen 18.30--18.55 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Garten, unſere Kinder und wir; Helene Braun. 16 bis 73323 1729145 136813 182674 182859 193294
ühe auf di Oberſchweizer Suche zum 1. Mai f. Eyſeren: zſiſch fu F tgeſchrittene, Deutſche ühr: Zur praktiſchen Durchführung der Richt 1 25 473837 201874 202048 2023463 Villenhaush. (2 Er yſeren: Franzö iſ für Fortgeſ rit ene. (Deutſche linien in der Volksſchule; Schulrat Wolff und Stefan r 215246 215505 217485Leute mit gut. Zeug Welle, Berlin.) 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: 216704 223411 226308 2264689 230508 2309891t niſſen wollen ſich wachſ.) eine einfache, elle, Berlin. r Art r r Konetzky. 16.30—17 Uhr: Unſer Verhältnis zur alten 231456 231795 237862 239647 243709 249878
n und Kal meld M 2888 ſolide Prof. Dr. J. M. Verweyen, Bonn: Die Jdee der Muſik (III); Dr. Ludwig Landshoff. 17--18 Uhr: 2538333) 255181 255654 255764 255821 262459gen der W an dir Grp, 28883 Stütze Körperkultur.“ 19,30 Uhr: Oberſtud.Dir. Dr. Johannes Uebertragung des Nachmitlagskonzertes Berlin. 18 bis 277443 268130 279347 275050 277021
rſtenſen die r d. Ztg. Prüfer, Leipzig: „Elternſprechſtunde.“ eſprechung] 18.30 Uhr: Vom Sinn und Unſinn des Berechtigungs- 3021 32 393752 797328 30272 33754t un Zur Bewirtſchaftung yviſſenhaft u. um yraktiſcher Erziehungsfragen.) 20 Uhr: Sinfoniekonzert wefens (III): Berechtigungsweſen und Wirtſchofl; Dr. 313977 317108 32187 329058 330673
Augen einer tlei Land ſichtig, 24——-30jährig. Die Dresden Phitharmonie Dirigent: Theodor Fr. A. Pinkerneil. 18 30--18,55 Uhr: Franzöſiſch für 344305 349247 350526 351996 3552760 357081

Ralpt er tleineren Aande Im Kochen u. ſämil. er nonde. Sirigent. eodor ſchrittene: Lek Grander Gertr ar 358364 359319 3660751 3756313 376245 38hten wi J 2 Fortgeſchriktene; tor Claude Grander, Gertrud van 381507a 9 rbeiten perfe i z Wi unnen De Zausarbeiten perfekt, Blumer. 21.15 Uhr: Engliſche Literatur. Robert Louis Fyferen. 1855-—19.20 Uhr: Wie kommen Entdeckungen 384148 3837122 3633701 392130 504 108 38895 188
e do e itzer ſowie im Näh. durch- Stevenſon (1850 1894): „Das Flaſchenteufelchen“ aus und Erfindungen uſtande? 1V); Studienrat Dr. Die in der heutigen Näachmnittagsziehurh en, d anderweiti berufs z z z S f g uv) gsziehung gerochen, tätig Menn s aus erfahren. Mäd den „Südſeenächten“. Sprecher: Paul Hoffmann Georg Thiel. 19.20--19.45 Uhr: Der Urſprung des zogenen beiden Hauptgewinne oon 100000 M.

en W chen vorhand. Ang. Staatl. Schauſpielhaus, Dresden. 22 Uhr: Zeitangabe, Menſchengeſchiechts (1) Priv.Doz. Dr. „Hans Weinert. ielen auf Nr 59 188 in Abteilung l nach Düſſeldorf
e e ne Did m Wetervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. An 20 i gen tet n a alte in n Aßteiſung an Hannover E

ſucht. Freie Unter Bild un ehaltsſchließend bis 24 Uhr: muſik. Waldo Oltersdorf drei Teilen von mmerich alman. Anſchließend:Intt ad a u g ſchlieb Preſſeumſchau des Drahtloſen Dienſtes. Danach )er Staatliche Lotterie Einnehmerng. erb u. 612 Frau O. Keffel, Preſſenachrichten. 22.45--23. 15 Uhr: Bitdfunkverſuche San die Exp. d. Zig. Dresden, Stübelaliee. des Senders Königswuſterhauſen. o Mersebuig Bärmond, onesche Attobe



Greppiner Werke A.G.
Die Generalverſammlung der Greppiner Werke

A.G. in Greppin bei Bitterfeld, in der ein
Aktienkapital von 1390 100 M. vertreten war,
beſchloß eine Dividende von 6 Prozent gegen 10
Prozent i. V. Ueber die Ausſichten wurde nichts
geſagt.

Der Generalverſammlung brachte man diesmal
rin beſonderes Jntereſſe entgegen, weil bekannt-
geworden war, daß ein größeres Aktienpaket in
andere Hände übergegangen war. Man vermutete
dahinter die J. G. Farbeninduſtrie. Wie uns
auf Anfrage der Aufſſchtsratsvorſitzende Mai
länderBerlin mitteilte, iſt es richtig, daß ein
größeres Aktienpaket ſeinen Beſitzer gewechſelt hat.
Die J. G. Farbeninduſtrie war aber nicht in der
Generalverſammlung vertreten Auch fand keiner
lei Zuwahl in den Auffichtsrat ſtatt.

Ueber den geplanten Aufſchluß des neuen
Tagebaues Döbern gab der Aufſſichtsrats
vorſitzende die Auskunft, daß zurzeit an die Ver
wirklichung nicht zu denken ſei, da ſich gegen
wärtig die großen Mittel, die der Ausbau er
fordere, nicht würden aufbringen laſſen.

Der Sköhr- Abſchluß.
Wieder 10 Proz. Dividende,. 10 Proz.

Bonus aus der Amerikafreigabe.
n der Bilanzſitzung der Kammgarn-ſpinnerei Stöhr Co., A. G., wurde beſchteſen,

aus dem Freigabeerlös einen Bonus von
10 Prozent auf das bisherige Stammaktien-
kapital von 1724 Mill. M. auszuſchütten, ſowie
für das Geſchäftsjahr 1928 aus dem einſchließ-
lich Vortrag verbleibenden Reingewinn von
1870 521 (1 843 138) M. wieder 10 Prozent
Dividende auf die Stammaktien und
6 Proz. auf die Vorzugsaktien zu verteilen
und 113 321 (85 938) M. vorzutragen.

Bernburger Bank A. G.
Der Geſamtumſatz hat ſich von 61,95 au72,99 Mill. M. et Die pare r niagen

tiegen um rund 50 Prozent des altenBeſtandes. Die günſtige ntwiciung kommt
in der Steigerung des Bruftoüberſchuſſes (einſchl.
Vortrag) von 135 462 auf 174 714 Markt zum
Ausdruck Nach Abzug der Unkoſten von 89 925
(68 478), der Steuern von 22 090 (21 498) Mark
verbleibt ein Reingewinn von 48 100 (37 296)
rer r Brrr wieder eine Divinde von ro zent vorgeſchlagen, wäh-rend i. V. 250 000 Mark nur mit Progent c
der Dividende teilnahmen. Die Liquidität des
Unternehmens betrug 73,65 Prozent.

Generalverſammlungen.
27. April.

Koſtheimer Celluloſe- iDrd. 118 Uhr re Papierfabrit Aas
Ord.A.G. für Licht- und Kraft12 ihr ne aftverſorgung.

Portland-Cement-Fabrik isburg Ord. 124 Uhr, Hannover. Fa i
re

Norddeutſche

sdner Chromo- und Kunſtdruck-Papier-
fabrik Krauſe BaumOresden. ann A.G. Ord. 126 Uhr

Jnduſtriewerke AG. Plauen.

Kürzlich fand in Merſeburg unter dem Vorſitz
des Landeshauptman is der Provinz Sachſen,
Geh. Re. Rat Dr Hübener, und in An-
weſenheit der Vertrete: der Aufſichtsbehörden die
Bi Z7ſtzung des Hauptausſchuſſes der Mittel
deutſchen andesbo n Girozentrale für
Provinz Sachſen, und Anhalt ſtatt.

Jm Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand die
Berichterſtattung und Beſchlußfaſſung über das

erſt e d e e der Mitteldeutſcher Landesbank per 31. Dezember 1928.
Aus den Ausführunge- von neraldirektor
Hartmann verdient folgendes beſonders her-
vorgehoben zu werden

er am 1. Juli 1928 erfolgte Zuſammenſchluß
der beiden Urſprungsbanken der Mitteldeutſchen
Landesbank der Grrozentrale-Kommunalbank
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt,
Magdeburg, und der Sächſiſchen Provinzialbank,Merſeburg, hat ſich bereits im erſten Halbjahr

als zweckmäßig und t erwieſen Die gegen-
über den Urſprungsbanken weſentlich erhöhte
Kapitalkraft hat ſich in erſter Linie im Haupt
geſchäftszweig der Landesbank, in der Pflege
des Kommu-olkredits, ausgewirkt.
An neuen langfriſtigen Kommunaldarlehen
wurden in der Berichtszeit etwa 15 560 000 RM.
gewährt, ſodaß ſich die Geſamtſumme der lang-
friſtigen Kommunalkredite auf über 140 000 000

Reichsmark erhöht.
Der Geſchäftsbericht enthält ſehr aufſchlußreiche
Zahlen über die Verteilung der langfriſtigen
Darlehen auf die einzelnen Krediktnehmer-
gruppen und insbeſondere über die Art der Ver-
wendung der langfriſt.gen Mittel durch die Dar-
lehnsnehmer. Den weitaus größten Anteil an
der Darlehnsverwendung haben die kommunalen
Verſorgungsbetriebe ſowie der Wohnungs-
bau. Nur 1,2 Proz. der Geſamtkreditſumme
entfällt auf die ſo haufig zu Unrecht vorwurfs
voll genannten Turn- und Sporthalſlen, Kuran-
lagen uſw. An kurzfriſtigen Krediten wurden
den Kommunalverbänden etwa 13 600 000 RM.
in 194 Poſter zur Verfügung geſtellt. Den an
geſchloſſenen Sparkaſſen ſind etwa 5 900 000 RM.
feſte Kredite, etwa 3400 000 RM. Lombard-
kredite, etwa 4900 000 RM. Ueberziehungs-
kredite und ferner 13 100 000 n e
eingeräumt worden Die Geſamtkreditgewährung
am Jahresende beträgt 154200000 RM.
Kommunalkredite ſowie 27300000 RM. Spar-
kaſſenkredite

Die Mitteldeutſche Landesbank hat ferner
zum großen Teil über die Sparkaſſen an einer

eihe von Sonderkreditaktionen mitgewirkt.

Montag, den 22. April 7929
Der erſte Abſchluß der Mitteldeutſchen Landesbank.

42 Milderung der wachſenden Notlage der
Landwirtſchaft wurden 2 Millionen RM. Ernte
bergungskredite, 430 000 RM. verbilligte Mol-
kereikredite ſowie 15 Mill. RM. Sonderkredite aus
den verſchiedenen Kreditaktionen der Deutſchen
Rentenkankkreditanſtalt zur Verfügung geſtellt.

Die Bank hatte ferner die arbeitsreiche Auf-
gabe eines land wirtſchaftlichen Um-
ſchuldungskreditinſtitutes für die Pro-
vinz Sachſen urd den Freiſtrat Anhalt. Den Kre-
ditanträgen in Höhe von über 9700 000 RM.
ſtanden an Kreditmitteln nur 5 775 000 RM. ge
genüber, aus denen bis zum Jahresſchluß Kredit
anträge in Höhe von etwa 2800000 RM. ge-
nehmigt wurden. An der Verteilung der Meliora-
tionsſonderkredite wirkte ebenfalls die Landesbank
vorbereitend mit. Die Kreditgewährung ſelbſt er-
folgt erſt im laufenden Jahre. Auch dem gewerb-
i Mittelſtand wurden erhebliche Mittel zu
ße ührt, und zwar allein an Sonderkrediten, ins

eſondere in Form ſogenannter
Handwerkerkredite über 2 809 000 RM.

Der n wurde durch r v derangeſchloſſenen Kommunalverbände und Spar-
kaſſen weſentlich gefördert und außerdem wurden
durch die Filialen der Landesbank als Zwiſchen
kredite

für Wohnungsbauzwecke weitere 3 Mill. RM.
bereitgeſtellt.

Neben der Förderung des Kreditgeſchäfts
wurde die ſorgſamſte Pflege der Beziehungen zu
den Sparkaſſen und zu der ſonſtigen Kundſchaft
der ermittlung des Wertpapieranlagegeſchäfts,
durch den weireren Ausbau und die ſtetige Ver
beſſerung des Wechſel, Scheck- und Giroverkehrs
und insbeſondere durch eine geſunde Zinspolitik
erfolgreich angeſtrebt. Jm Emiſſionsgeſchäft hat
die Bank mittelbar oder unmittelbar bei der Aus-
gabe der achtprozentigen Deurſchen Kommu-
nalgoldanleihe von 1928, Ausgabe 3, und
bei einer Reihe von Stadtanleihen mitgewirkt.

Die Geſamtumſätze auf einer Seite des Haupt
buches erreichten die Höhe von 5,1 Milliard. RM.
Die Zahl der Giroaufträge betrug über 1 068 000
im Geſamtbetrage von etwa 3 200 000 000 RM.
Der Perſonalbeſtand ſtieg trotz ſtetiger Betriebs-
Ka Fernngen in der Berichtszeit von 428 auf 442

öpfeFach Deckung der Unkoſten und nach Vornahme

angemeſſener Abſchreibungen verbleibt für das
zweite Halbjahr 1928 ein Reingewinn in
Höhe von 789350,84 RM. Die Bilanz nebſt
Gewinn und Verluſtrechnung ſowie die Rein
gewinnverteilung fanden die einſtimmige Ge-
a des Hauptausſchuſſes der Mittel-
deutſchen Landesbank.

Vorkurse der Berliner Börse vom 22 April
Thbſösung 1-3 559.90 Accumuſafor-
Abl. Neubesitz 1140 Adlerwerke
Hapag 110 50 Allg Flektr. G.Hamb. Hochb. Asch wüenbrg.
Hamb Süd Augsb.-NürnbHansa Dampt Basalt
Nordd. Llovd J. P. Bembderg
Schantung Berger Tiekb.
Ver. Eibe BergmannOtavi Minen Bl.- Karlsruhe
Adca Berl. Maschin.Bk. elektr. W. Buderus
Bank für Braun Charl. Wasser
Barm. Bankv. 130,75 Chem Hevden
Bayr. Hvp.-Bk. 125,00 Comp. Hispan
do. Vereinsbk. 15760 Conti Caoutch
Berl. Handlsg. 228,25 Daimler- Benz
Commerzbk. 188 26 Dt. Atl. Telegr.

169,00

346,00
895,00
222.25
6387
77.50
74.75

114,00

453,00
164,00
58,62

119.,00

113 12
4 70

57,00
.30,00

EI. Lieferung 165, 00 j Lahmeyer Co. 163,00 Rütgerswerk 89,75
Essen Stemk. 118 12 j Laurahütte
Fahlberg. List
I. G. Farben
Feldmühle
Felten Guille
Gelsenk. Berg
Ges.f elektr. U.
Goldschmidt
Hackeihal Dr.
Hamb. Elektr.
Hamwersen
Harpen Bergb.
Hartmann
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen
Hohenlohew.
Ph. Holzmann

659,50 Sachsenwerkleopoldgrube Salzdeifurth 368,50
4 LudwigLoewe 207,50 Sarotti Schok. 177,12
I. Lorenz Schles Bg Zk.138,50 Mannesmann 11,75 do. Beuthen
39,25 Mansfeld 151 25 do. Elekt. „B“

224,25 Maxim.- Hütte 50 do. Textilk.
38,37 Metallges. AG Schneider, H.
87,87 Motor Deutz Schubert Salz 299,00

145,00 Nation. Auto Schuckert Co. 238,37
Nordd. Wollk. 162,50 Schultheiß 206,25
Oberbedartk Siem.-Halske 381,00
Oberkoks 103,75 Stöhr Kammg. 175,00
Orenstein 92,50 Svenska 435,00
Ositwerke 241,00 Thür. Gas 7
Phönix Bergb. 93,25 Leonh. Tietz 284,00

56,87 Transradio 147,50

136,75

12,00
132.00
120.00
88,25

Nach den

h
2 Milliarden Fahrgäſte.

jetzt vorliegenden Zahlen hat d
Reichsbahn im Jahre 1928 zwei Millig
den Perſonen befördert
rungsziffer hat die Rei
Vorjahr mit 1,9 Milliar
auch die Vorkriegszeit, mit rund 1

Mit dieſer Beförd
rn nicht nur de

en Perſonen, ſonde
Milliarde

Perſonen, erheblich übertroffen. Jntereſſant
der beträchtliche Zugang, den die
Klaſſe nach der Tarifänderung im Oktoh

Während in der Zeit we
Oktober bis Dezember 1927 in der 3. Klaſſe 1
Millionen und in der 4 Klaſſe 322,1 Million
Perſonen befördert wurden, ſtieg nach Fort
der 4. Klaſſe die Benutzung der 3. Klaſſe g

aufzuweiſen hatte

421 Millionen.
Abwanderung von

Gleichzeitig ſetzte aber auch

der in dieKlaſſe ein, nämlich von 21 Millionen auf 3
Millionen.

Uneinheiklich.

Verlin, 22. April. nDie Berliner Börſe vom Montag eröffnete g
beſſere Beurteilung der Pariſer Lage beruht
Die Tendenz war uneinheitlich aber feſter.

(Eigene Drahtmeldun,

imtliche Deviſenkurſe vom 20 April 1929,
Geld

1 Dollar 4,2135
100 holl Guld. 169.26
100 franz Frks 16,465
100ſchweiz Fr 81,125
100 Belga 58,50
100 tſchech Kr 12,477
100 ſchwed Kr 112,55
100 norweg Kr 112,34
100dän Kron 112,31
100 öſtr Schill 59,175
100 ung. Pengö 73,41

Brief
4,2215
169.60
16,505
81,285
58,62

12,497
112.77
112,56
112.,653

59,295
73,55

Feld 9
1 Pfund Sterl 20, 452 20,
100 italien Lire 22,07 2
100ſpan Peſet 61,82 61
1argentin Peſo 1.772
100 finniſche

Markka 10,503 1046
100 bulgar Leva 3,047 30

1 japan en 1.877
1braſil Milrs 0.,5005 060
100 jugoſl. Dinar 7,41 74

Berliner Produktenbörſe vom 20. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe.

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr.
225 227
208--210
218 230
192 202
20 208
214 216
227 228

25.25—29.,
27.00--29.00
15,00 15.,30
14,50 14,75

Weizen märt.
Roggen märtk
Braugerſte
Futtergerſte
Hafer märkiſcher
Mais Mixed

Plata
Weizenmehl
Koggenmehl
Wetzenkleie
Roggenkleie
Weizenkleie-Melaſſe 14.50
Viktortgerbſen 43.00

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 22. April
Weizen: Mai 237, Juli 245,5;

220, Juli 228; Hafer: gut 227--235; mittel
bis 226; Sommergerſte: gut 220--228; Futte
weizen: 240—250; gelber Platamais: 2390-23
kleiner Mais: 240——260 Mixed Mais: 215--218
Peluſchken: 282—290; Wicken: 334——344; Alle
bohnen: 276—280; Torfmelaſſe:

150 158;genkleie:

49 .00

amerikan runder 234-236
Viktorigerbſen 360 420. Die Preiſe verſtehen ſich
1000 Kilogramm in Reichsmark.

Zuckermarkt
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteue
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Mag

Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 2500
25.55, April 25,55, Juli 26,00, Auguſt 26 15, Sept. 26

Magdeburger

burg.

Te) denz. Ruhig.

Weizenkleie:
Futtererbſen: 250—260; Taubenerbſen: 340

Leipziger Produktenbörſe vom 20 April. Weiz
inl 76 77 kg. 220- 226, Roggen hieſ., 72/73 kg. 2102
Sandroggen 213--219 Sommergerſte mländ 228-28
Wintergerſte 214--224 Hafer inländ. 214--228 Mai

Getreide u. Oelſaaten
in Goldmarl

Kl. Speiſeerbſen 28 00
Futtererbſen 21,00 23
Peluſchken 265,50 26
Ackerbohnen 22,00
Wicken 228.00 90
Lupinen blaue 16,50-
Lupinen, gelbe 22,00-2
Seradella 54,00 60,
Rapskuchen 19,50 194
Leinkuchen 22.,60—29
Trockenſchnitze! 13.,49-13
Soya-Schrot 20.20—20
Kartoffelflocken 18,5015

Roggen: Me

118 125; Ro
156—-16

cinqu 260 270. Raps

vom 20. April

Die Generalret

n

100 portug. Esc. 18,85

in Trave
zeugführer

2000 Meter
Weltrekord

Romar eine

Die Geſellſchaft ſchlägt für 1928 eine Divi
dende von wieder 14 Prozent vor. Die
Bilanz verzeichnet Außenſtände mit 1 721
(1 884 200) M.
Mark,

Vorräte mit 2 584 500 (2 803 300)
denen Verpflichtungen

(616 300) M. gegenüberſtehen.

300

mit 401 600

Berliner Börse

Darmst. Bank
Deutsch. Bank
Disconto- Ges 167,00
Dresdner Bk.
Mitteld. Credit
Oest. Credit-A
Reichsbank

265.00 do. Conti Gas
165,50 do. Erdöl

do. Kabel
do. Maschinen
do. Eisenhdl.
Dynam Nobel
El. Licht-Kratt

162,00

305,00

208.00
12100

52,00
7562

210,00

lIlse, Bergbau

Rud. Karstadt
Klöckner Wk.
Köln-Neuess.
Körting, Gebr.
Krauß Co.

221
103,
119,

120,00

210,50
Kali Aschersl. 235,50

37
00

4

Reichsbank-
diskont 6*,

vom 20. April.
Deutsche Anleihen

20. 4. 19. 4.

94 00
89,62
87,60

87,25

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1928

6 do. fur 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K? G.-M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 do. Staaissch.

rückz 1.10.1930
7 Thüring. Staats

anleihe 1926.
7 do. Rm. 27u. La B
6 Disch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. L ds. Renit. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Anh. An Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Di. Weritbest. Anl. 104,00
4Dt. Schutzg. Anl.! 4,30

Verkehrs Aktien
A. G. f. Verkehrsw. 162,50 166,25Drnachw. Land E. 61,25 61,25
Canada-Abl -Sch. 70,00 68,75
D. Eisenb.- Betr. 30,00
do. Reichsb. V.- A. 89,25
Elektr. Hochbahn 93,50
Gr. Casseler Strb. 76,00
do. do. V.-A. 88,75

Halb.- Blankenbg. 6250
Halle-Hettsedt 609,50 67.
Hbq.-Amer. Pack. 119,50 121,12
Hamburg. Hochb. 77,00 77,00
do. Südam. Dpsch
Hansa Dampfsch. 162,87 153,
Neptun Bremen 108,50 110,50
N. Lausitz Eisenb. 21,25 22,00
Nordditsch. LIovd 113,00 114,75
Nordh.-Werniger. 54,00 54,00
Oestr.-Ung. Sttsb. 11,25 11,12
Schant. Eisenb. 4,70 4,75
Verein. Elbschiff. 41,00Zochiph. Finsterw. 228,00.232, o0

89 62

87 50

87. 25

91,40

99,00

82,50
82,00

97,70
965,25

53,62

91,40

99,00

82,50
82.10

97,70
95,25

53,50

11,50

53,80

4,87

Industrie- Aktien
Aceumulat.-Fabr. 158,00
Adler Poril.-Zem. 128,50
Adlerhütten Glas 114,00
Adlerwerke 61,75
Alexanderwerk 46,00
Alig. Etektr.-Ges. 168,75
do. do. Vorz. A. 87,25

Alsen Portl.-Cem. 205,00
Ammendk. Papier 159,00
Anhalt. Kohlenw. 91,50
do. do. Vorz.Ankerwerke A G. 250,00

Annaburg. Steing. 23 75 28,50
Augsb. Nbg. Mibr. 83,25 83,50
Bachm Ladewig 208,50]211,00
p J. Bemberg 348,00 350 00
J. Berger Tiefbau 391,00 402,00
Bergmann Elektr. 220,50 22112
Beri.-Guben. Hutt. 301,25 302 00
Berlin Holz-Kont. 70,75 71,25
do. -Karlsruh. Ind. 64,00 66,50
do. AMaschinenb. 738,50
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 66,00 66.00
Brauhaus Nürnbg. 172,00 171,25
Braunk. &Brik. Ind 165,00 165,00
Braunschw. Kohl. 233,00 233,25

do Jute-Spinn. 130,00 127,00
do. Maschinen 81,00 8100

Breitend. Portl.- C. 142,50 143 00
Brown, Boveri Co. 148,00 143,00
Buderus Eisenw. 74,75 76,00
Busch Opt. Indstr. 115,60 118,76
F. W. Busch, Lüden 95,00 94.00

Calmon, Asbest 37,00 38,00
Capito Klein 65,00 65,00
Cartonnagen-Ind. 57,25 57,60
Charl. Wasserwhk. 113,87
Chem Fbr. Buckau 89,00
do do. Grünau 68,00
do. do. v. Hevden 88,00
do. Ind. Gelsenk. 72,00
do. Werke Albert 75,00
Chemo Akt. Spin. 7,75
Chromo Najork 117,25
Concord. chem. F. 26,75 26,00

do. Spinnerei 96,00 97,25
Contin. Caoutch. 159,00 162,76
Corona Fahrrad 4100 4150
Cröllwitz Papier 169,00169, 00

129,00
113,50
50,50
46,00

17076
87,50

206,00
164.00

9150
250,00

Daimler-Benz 27 59,25
Demmer. Gebr. 66,60 56,50
Dtsch.-Atlant. Tel. 119,12 126,00
Deutsche Asphalt 164.00
do. Babecock W. 127,00 127,00
do Cont. GasDess. 205,00 208,00
do. Erdöl-A.-G. 119,00 120,00
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug. 71,00 71,00
do. Jute-Spinner. 118,50 117,00
do. Kabelwerke 5925 60,00
do. Linoleumwk. 333,00 346,00
do. Maschinenfbr. 62,25 52,50
do. Post- u Eb. Vk. 26,50 27,50
do. Schachtbau
do. Spiegelglas 99,50 100,00
do. Steinzeug 239,60 239,50
do. Teleph. u. Kab. 78,75 74,00
do Ton- u. Steinz. 150,00 150 12
do. Wollw.-Man. 23,50 24,00
Disch. Eisenhdl. 79,12 79,75
do. Metallhandel SDommitzsch Ton 284,00 279,75

Döring Lehrm. SDürener Metallw. 188,00 185, 00

Eſlenburg. Kafttun 74,00 74,00
Eintracht Braunk. 145,00 146,60
Eisenb.-Verk. M. 160,25 162,00
Elekira Dresden 194,50 294,00
Elektr.-Lief.-Ges. 164,50 166,00
Elek. Licht u. Kraft 209,00 212,75
Engelhardt- Brau. 226,50 228,00
Eschweil Bergw. 209,75 209,78
Essen. Steinkohl. 118 00 120,00
Excelsior Fahrrad 41,75 43,00
Fahlb. Saccharin 94,50 94,50
Falkenstein Gard. 119,00 120,00
I G. Farbenindust. 240,00 242,50
Feldmühle Papier 210,80 218, 00
Felt.& Guilleaume 188,25 138,75
Flenshb. Schifibau
Fraustädt. Zucker er
Freund Maschin. 9,87Friedrichsh. Kali 179,00 175,50
Friedrichshütte 103 00 108,00
R. Frister Co. 9,50 99,50
Froebeln Zuckert. 60,25 60,25
Gaggenau Eisen s,12 5,26
Gebhardt Co 118,00 118,00
Gebhardt König rGelsenkirch. Berg 129,12 129,37
GermaniaPortl. C. 199,50 199,50
Ges. f. elekt. Unt. 223,00 225, 00
Gndemeisters Co.
Gladbacher Wolle 148,00 148,50

Glockenstahlw. 23,25
Gebr Goedhart 210,00
Th. Goldschmidt 88,75
Hallesche Masch. 106,50
Hamburg. Elektr. 144,265
Hammersen A. G. 136,00

Hardurger Eisen
Harpen. Bergbau 138,25

do. Holzind.
Hilgers A.-G.
Hiipert Maschin. 90,25

Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges.
Hubertfus Braunk.
Humboldtmühle 30,00
Huta Breslau 135, 25
IIse Bergban 212,00
Industriebau A.-G. 141,75
Max Jüdel Co. 144 50
Jülich Zuckerfabr. 68,50
Kahla Porzellan 100,87Kaiser- Keller AG. 78,00
Kaliw. Ascherstb. 285,75
Klöckner- Werke 100,75
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw 117,50
Köln. Gas- u. Elktr. 88,50
Körbisd. Zucker
Körting, Gebr. 73,75
Körtings Elektrw 104,50
Kvffhäuserhüite 69,00
Lahmeyver Co. 166,00
Laurahlite 68,00
Leipz. Dr. Riebeck 144,50
do. Immobilien 124,87
do. Landkraftw. 90,75
do Pianof. Zimm. 70,12

Leonhard Braunk. 146,00
Leopoldsgrube 69,50
Linde's Eismasch. 134,50
Lindström A. G. 920,00

126,50

Lingner-Werke
L. Loewe Co. 208,00

Glauziger Zucker 86,901 86,00 C. Lorenz A. G,

Hannover Masch. 50,00

Harburg. Gummi 79,00

Hartmann Masch. 12,00
Hedwigshütte 91,50
Heldenau Papier 61,00
Hildebrd. Müählen 47,25

77,50

Hirsch Kupferw. 181,00
Hirschberg, Leder 103,00
Hoesch, Eis. u. St. 118,25

77,75
87,00 88,00

175,00

Lingel Schuhfabr. 42.00
77.00 77.00

220 50
69 12

106,50
146 50
136,26
5100
90,00
7900

136,00

1212
9176
61,00
47,00

76,00
95,50

183 00
103,00
122,00
77,25

17700
126.75

30,00
134,50

213,75
142.00
143.00
68.50

100,50
78.00

288,00

120,75
6776

73.00

105 50
60.00

168,00
6980
147,00
12487
9100

7025
146,00
70,00

185,50

900.00
4900
211.00

161,00]162,50

Pöge Elektriz.
Polvphon
Rhein Braunk 230,76
do. Elektro

do. Sprengst.

440,00 Ver. Glanzst.
do. Schuh

163,00 do. Stahlwerk
do Stahlwerk 118.00 Vogel Telegr.
Rh.-Westk. El. 240,50 Westeregeln

Wicking Poril.
Riebeck Mont. JTZell Waldhof

J. A. John A.-G., Erfurt.
ammlung ſetzte die Dividende auf wiedert t Während die erſten beider

Monate des neuen Geſchäftsjahres durch der
ſtarken Froſt ungünſtig beeinflußt wurden, ha

437.00
65,75

74.25

259,50

258,50 wieder gehoben.

Löwenbrauerei 295,00
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall 100,00
Lunebd. Wachsbl.
Magdeb Allg Gas 70,25

do.
do.

Mannesmannröh. 115 00
Mansfeld Bergb. 128,50
Maschib. Buckau 125,00

do. KappelMech Web. Lind.

725

149,50

298,00

725
100 00

70,00 70,00

Bergwerk 5250 85,00
Müuhlen 7300 7300

117,00
130,87
127,00

149,50

Motorentb Deutz 64,00 64,60
Neckarsulm-Fhrz, 18,50 18,62
Neckarwerke
Niederl Kohlenw. 145,00
Nordd. Wollkäm. 161,50
Oberb. Ueberl. Z. 108,00
Oberschl. Eis. Bd. 85,00

do. Kokswerke 103,00
do. do. Genub

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau92,50
do. Braunkohlen 71,25

Jul. Pintsch A.-G. 175,50
Pittſer Lpz. Werkz 225,00
Plauen Gardinen 111,50

do. Spitzen 40,00

7900

92 00

237,00

15500

do Tull u. Gard
Pöge, Elektrizität

do Vorz.- Akt
Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr.
Reisholz Papier
Reiß Martin 25,50

67,50
738,00

70,00
72,00

656,25 59

135,00
145,00
163.75

108,00
86,75

103,50

7950

92,00
245,00

93.,75
73.28

17880
225,00

11s.00
4000

(00

78,00
70,50
78,25

247,00 248,00
25,60

Rhein. Braunkohl. 275,75 280, 25
do. Chamotte 659,75
do. Elektrizität

5975
163,00 165,00

do. Spiegelglas 155,87 155,75
do. Stahlwerke 118,12 120,62
Rh.-Westff. Kalkw. 122,50 121,50
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. s8 00
A Riebeck Mont. 141,765
Rockstroh- Werke 103,50 103,50

Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zuckerraff.
Ruschewevh
kütgerswk A. G. 90,00

85000 860,00
108.,00 108,12

50,00 48,37
10250 103,62

90,75

119,00 120,00
96,00 96,00

366,75370,25

11750 118,80
176/00 180,00

dachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetturih Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries. 100,25 100,25
Schneider. Hugo 127,50 128,00
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 297,50 302,00
Schuckert Co. 233,00 238,00
Schulth Patzenh. 294,00 301,60
Schwabenbräu 2588,00 258,00
Siegen-Sol. Guß 18,00 13,00
Siegersdrt. Werke 119,00 122,00
Siemens Giasincd. 139,00 138,50
Siemens &Halske 8738,75 381,75
Sinner A. G. 125,75 126,50
Sonderm. Stier 171,25 171,25
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon. S
Siadiberger Hüte 76,00Statturt. Chem. Fb 21,00 21,25
Stickerei Plauen 119,00 121,00
R Stock Co. 94,00 87,00
Stöhr Kammgarn 174,00 176,00
Stoewer Nähmsch 18,75 19,00
Stolberger Zinkh. 161,00
Gebr Stollwerck 143,75 141,00
Stralsund. Spielk. 247,50 248,00
Svenska Tändst. 00 482, 00
Conr. Tack Cie. 112,00 113,75
Tatf.-, Sal u. Spgl. 116,00 116,00
Telefon F. Berlin. 53,00 65,00

Vogel, Tel-Drähte 74,25 742
Vogtt. Maschinen 69,50 70,60
do. Spitzen 108.78
do. Tüllfabrik 64,25 64
Volkstedt. Porz. 43,50 44
Vorwohler Portl. 162,00 162

Wanderer Werke 90,00 90
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavss Freviag 128,25 131,00
Wegelin Rußtfabr. 120,00 121,60
Wegelin &Hübner 101,00

130,00 180,00
141,50 14360

Wenderoth 74,25 7400
Wersch-Weißenf 148,75 148
Westeregeln Alk. 239,25 240,2
H. Wissner Metall 130,25 133,00
WittenerGutsstahl 4900 49,00
Wittkop, Tiefbau 130,00 131,00
Wrede Mälzerei 123,80 123,
Wunderlich Co. 1134,00
Zeitzer Maschſbk. 137,50 138,0
Zeilsſofi- Verein 117,00 1170
do. Waldhot 268,00 262 00
Zuckib. Rastenbg. 46,0

Bank- Aktien

Miiteld. Bod Cr. A. 250,75
do. Creditbank 185,50
Niederlaus. Bank 102,00
Nordd. Grd. Cr. B. 127,00
Reichsbank 302,00

R 100,20

Tempelhofer Feld 55,00 58,00
Teutonia Misburg SThür. Bleiweitsfbk. 35,00 36,00
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 148,87 149,00
Leonhard Tietz 280,00 289,00
Trachenbg. Zuchkf. S
Triotis Akt. -Ges. 71,50 74,00
Tullfabrik Flöha 70,00
Ver. Glanzstoff. 437,75
do. Gothaniawerk 121,50 121,00
do, Harz. Portl.-C. 129, o0
do. Jutespinn. LiB 125,00
do. Laus. Glasw. 64,00
do. Mark. Tuchibk. 62,00
do. Prtl.Schimisch 238,00 238,00do. Schunſd. Bern 67,00
do. Smyrna-Tepp. 212,00 212,00
do. Stahlw. v. d. Z. 178,50 173,60
do. Thär. Metall 65,00 66,90
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M onDie Mittelmeerfahrt
wird verſchoben.

Am Sonntag verſammelten ſfg die an der
weſtlichen Mittelmeerfahrt des „Graf Zeppelin“
teilnehmenden Paſſagiere zu einem Tee. Bei
dieſer Gelegenheit machte Dr. Eckener denLilnehmern Mitteilung davon, daß die itte
rungsverhältniſſe in dem Gebiet, das im Bereich
der geplanten Reiſe liegt, nicht günſtig ſeien.
Man kam überein

auf eine Beſſerung der Witterung zu warten.
Die Abfahrtszeit. die auf Montag früh zwiſchen6 und 8 Uhr feſtgelegt war, wurde daranfhin vor

läufig verſchoben eute vormittag um 11 Uhr
findet im Kurgartenhotel nochmals eine Zu-
jammenkunft ſtatt, bei der darüber entſchieden
wird, ob der Start im Laufe des Nachmittags
vor ſich gehen ſoll Aehnlich wie bei der Orient-
fahrt unternahm auch diesmal wieder ein junger
Mann einen Verſuch, die bevorſtehende Reiſe als

blinder Paſſagier

e Es ſoll fo um einen Gärtner-gehilfen handeln, der Blumen zur Werft brachte
und dieſe Gelegenheit benutzte, um in der Nacht
zum Sonntag auf das Dach der Halle, in der
„Graf n liegt zu klettern, und von dort
in das Schiff einzudringen Er iſt aber dabei
entdeckt worden.

Ein unbekannkes Flugzeug über dem
Ozean?

Die Funkſtation in Malin Head in Nord
Frland hat am Sonnabend, um 8,23 Uhr,
von dem britiſchen Fiſchdampfer „Shakleton“
folgende Mitteilung aufgefangen:

„Ein Flugzeug in öſtlicher Rignnß hat
uns heute um 5 Uhr paſſiert. Wir fiſchen
in einer Stellung 58,10 Grad nördlicher
Breite und 14,20 Grad weſtlicher Länge.“
Der von dem Dampfer angegebene Punkt

iſt etwa 250 Meilen öſtlich von den äußeren
Hebriden entfernt. Weder im engliſchen Luft-
fahrtminiſtertum noch an einer anderen maß-
gebenden Stelle iſt irgendetwas über einen
Atlantikflug bekannt. Die Mitteilung des
Fiſchdampfers iſt daher vorläufig unerklärlich.

Rohrbach-Romar überbieket ſeine
Welkhöchſtleiſtung.

Bei einem Probeflug, der vor Sportzeugen
in Travemünde ſtattfand, überbot der Flug-
zeugführer Steindorf mit der Rohrbach-Romar
den beſtehenden Weltrekord, „größte Rutzlaſt in
2000 Meter Höhe“, um 2413 Kilogramm. Der
Weltrekord für dieſe Leiſtung war bisher 4037
Kilogramm. Steindorf flog mit der Rohrbach-
Romar eine Nutzlaſt von 6450 Kilogramm auf
eine Höhe von 2200 Meter. Die Leiſtung iſt dem
eutſchen Luftrat übergeben, mit der Bitte, ſie
als Weltrekord bei der Federation aeronautique
nternationale anzumelden.

Stahlträger ſtürzken aus dem
11. Stock.

Während der Arbeiten auf dem 24 Stock hohen
Neubau des Gebäudes der Weſtern Union im Süd-
weſten Reuyorks brach der ger eines
Krans beim Hochziehen mehrerer Stahlträger in
der Höhe des elften Stockwerks. Die Träger
achten durch das Stahlfachwerk und das Mauer-
perk und zertrümmerten die Faſſaden der auf der
nderen Seite der Straße gelegenen Häuſer. Vier
Urbeiter, die ſich auf dem Gerüſt am elften Stock-
werk befanden, wurden getötet, fünf weitere unter
en Trümmern begraben. Sie konnten noch nicht
efreit werden. Mehrere Perſonen wurden ver-
ehzt. Der Neubau liegt in dem Viertel der Pro
uktengeſchäfte, in deſſen engen Straßen ein
arker Wagenverkehr herrſcht Der Unfall rief in
er ganzen Gegend eine Panik hervor.

Ein neuer Rekordfimmel.
Jm Wiener Hotel „Continental“ begann

m Donnerstagabend Geza Ledovsky einen
eltrekordverſuch im Dauerklavierſpiel. Die-

en Weltrekord hält gegenwärtig der Ameri-
aner Kemp, der in Chikago ununterbrochen
5 Stunden ſpielte. Ledovsky wird aber bis
zonntag 11 Uhr nachts ſpielen müſſen, um
ieſe Leiſtung zu erreichen. Er hat die Abſicht,
Std. länger zu ſpielen. Ledovsky, ein gebür-
ger Trentſchiner, 51 Jahre alt, iſt ein hervor
agender Klavierſpieler und während der erſten
weit Tage ſpielte er alle Stücke, die vom Publi-
um verlangt wurden.

Jolen führk das monakliche Bad ein.
Ein Geſetzentwurf iſt n Polen in Vorbe-
itung, der darauf hinausläuft, die obligato-
ſche Sauberkeit und Reinlichkeit geſetzlich feſt-
legen. Auf Grund dieſes Geſetzes müſſen in
ukunft die Bürger der polniſchen Republik

mindeſtens einmal im Monat
ein Vollbad nehmen.

an wird eine Badekarte einführen, und die
gundheitsbehörden ſollen über die Durch-
rung des Geſetzes wachen. Kinder, die das
vnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
keiſe und ſieche Perſonen ſollen von dem
wangsbad befreit bleiben; unbemittelte Per-
nen ſollen Freikarten erhalten.

p'o0 266, an ſoll darüber nicht ſpotten. Ein alter
h oo 10060 Ffanzöſiſcher Vers ſagt: wo die Hygiene zu
o0 167 Pauſe iſt, da iſt das Vergnügen um ſo größer.

n as heißt doch mit anderen Worten, die reinſte
be e de hat man nur dann, wenn man ſich
00 15600 er wirklich gereinigt hat. Der Reinlich-
2s 1612 itsſinn eines Volkes wird an ſeinem Seifen-
00 123, rbrauch gemeſſen, und da ſteht Deutſchland
5 38 wiß nicht an letzter Stelle in der Welt.

00 148/50 t JDer belgiſche Flieger Thieffry ab

Le ſise geſtürztk.75 r. volkstümlichſte velgiſche Flieger
d leffry iſt im Kongo, 160 Kilometer von
o t wille, abgeſtürzt und mit ſeinem Piloten
60 n ſton Julien umgekommen. Das dritte Mit
25192

Nachdem aus dem Rieſenkörper der „Europa“ in vorſichtiger und mühevoller Arbeit das Waſſer
ausgepumpt worden iſt, wurde das durch Feuer ſchwer beſchädigte Rieſenſchiff des Norddeutſchen
Lloyd in den Trockendock gebracht, wo die Wieder aufbauarbeiten ausgeführt werden ſollen.

Unſer Bild zeigt die „Europa“ auf dem Trock endock der Hamburger Werft.

Menſchenfreſſer.
Die Zigeuner von Moldawa vor dem Gericht Kaſchau.

Die Staatsanwaltſchaft von Kaſchau hat die
Anklageſchrift gegen die menſchenfreſſenden
Hener von Moldawa fertiggeſtellt. Sie iſt einokument des Grauens, wie ch in der Kriminal-

eſchichte der letzten Jahrzehnte kaum ein zweitesfindet Beſtien von unvorſtellbarer Vertiertheit

und Stumpfheit ſind durch Jahre am Werk ge-
weſen. Wie Werwölfe brachen ſie in ſtarken
Trupps aus ihrem Lager hervor, ſie mordeten
wegen eines Korbes mit Eiern, wegen ein paar
tſchechiſchen Kronen. Wenn die Männer ihre
blutige Tat getan hatten, dann nahten die
ger nen ſchleppten die Toten in das

ager, zerſtückelten ſie und verkochten das Fleiſch
zu

grauenhaften Kannibalenmahlzeiten.

Das Strafgeſetz kennt keine Paragraphen über
Menſchenfreſſerei, und ſo ſind auch die Unholde
von Moldawa des Mordes angeklagt. Der Pro-
zeß wird nicht verfehlen, ganz Europa zu inter
eſſieren.

Sechzehn Monate währte die Unterſuchung, die
ſich um ſo ſchwieriger geſtaltete, als
die verhaftete Zigeunerbande zum größten Teil

aus Analphabeten
beſteht und überdies mehrere taubſtumme Mit-
glieder aufweiſt. Auch heute weiß man nicht, wie
viele Morde die Unholde auf dem Gewiſſen haben,
und noch mehr tappt man im Dunkel bei der Feſt-
ſtellung, wie viele Menſchen von der Kannibalen-
horde gekocht und verſpeiſt wurden. Urſprünglich
befaßte ſich die Unterſuchung mit der Aufklärung
von zwölf Morden, die wahrſcheinlich alle von der
Bande verübt wurden, doch konnten ſchließlich
mangels r Beweiſe nur ſechs Raub-
morde und ein Raubüberfall unter Anklage ge-
ſtellt werden

Neunzehn Angeklagte, le zeby Männer und
zwei Weiber, werden unter Beobachtung gefent
ordentlicher Sicherungsvorkehrungen, gefeſſelt
eine rieſige Anklagebank darſtellen. Der jüngſte
Angeklagte zählt neunzehn, der älteſte achtund-
Wanngig Jahre. Zwei der Angeklagten ſind taub-
tumm, ſo daß ein Taubſtummendolmetſch der Ver
handlung zugezogen werden muß. Drei Zigeuner
ſind während der Unterſuchungshaft geſtorben.
Faſt alle Angeklagten ſind vorbeſtraft, vier
darunter wegen Raubes. Jhre Anführer waren
der Zigeuner Pavel Rybar-Elek und der teufliſchverſchlägene und ebenſo waghalſige Koloman
Jano. Neunzehn Verteidiger werden den An-
geklagten zur Seite ſtehen, hundert Zeugen ſind
vorgeladen, ein Heer von Sachverſtändigen wirdgehört werden, und

die Sicherheitsvorkehrungen werden ein kleines
Regiment von Gendarmen auf die Beine bringen.
e

glied der Expedition, der Mechaniker Gaſtuche,
iſt von Eingeborenen verletzt aufgefunden und
nach Albertville gebracht worden. Ein Dampfer
iſt nach dem Ort der Kataſtrophe unterwegs.

x

Thieffry war einer der beſten belgiſchen
Kriegsflieger. Sein Bravourſtück war ein
Flug über das beſetzte Brüſſel, wo er ſeiner
Mutter und ſeiner Braut trotz des deutſchen
Schrappnellfeuers Briefe in den Garten warf.
Nach dem Kriege verſuchte er ſich in Flügen
nach dem Kongo, bei denen ihn das Unglück
verfolgte. Er hat vier Expeditionen auf die
Beine gebracht, von denen nur die erſte gelang.
Sein jetziger Aufenthalt im Kongo hatte den
Zweck, den Ausbau der dortigen Zivilluftfahrt
zu fördern.
Die Schmuggler holen ſich ihre Flokke

wieder.
Aus einer Bucht des St.-Claire-Sees in

der Nähe von Detroit ſind in einer der letz-
ten Nächte 364 Waſſerfahrzeuge der verſchieden
ſten Typen, die dem Alkoholſchmuggel gedient
hatten und im Verlauf von 16 Monaten von
der Prohibitionspolizei aufgebracht wurden,
von Alkoholſchmugglern entführt worden. Sie
werden vermutlich ihrer urſprünglichen Be-
ſtimmung, dem Schmuggel von Alkohol von
Kanada nach den Vereinigten Staaten, wieder
dienſtbar gemacht werden. Nur ein einziges
der Schiffe, die in der Bucht verankert waren

Die nes erzählt unter anderem: Am
21. and man den KaufmannPeter Rusniak, einen Sonderling, der in einem
abſeits gelegenen Hauſe anz allein
ein Gemiſchtwarengeſchäft und eine Trödlerei
betrieb, mit eingeſchlagenem Schädel
e auf. Dieſe Bluttat e zur Aushebung e
er Bande, die ihr Lager nächſt Moldawa an

der ungariſchen Grenze hatte. Einen Tag vorher
hatte man in der kleinen Gemeinde Makrance
nächſt Kaſchau in einem Holzhäuschen das Ehe-
paar Stephan und Eliſabeth Kocerha, das durch
Holzſchneiden ſeinen Lebensunterhalt verdiente,
mit Punden aufgefunden wie Rusniak
Nach längerem Leugnen geſtand Filke auch dieſen
Doppelmord und nannte vierzehn Mitglieder
ſeiner Bande als Mitſchuldige. Nach dieſen
beiden Geſtändniſſen ſetzten die Erhebungen der
Gendarmerie mit verſtärkter Energie ein. Tat-ſächlich gelang es, die Zigeuner zu einem weiteren

Mordgeſtändnis zu veranlaſſen. Am 20. Mai 1926
war der 14jährige Sohn des Preſover Gaſtwirtes,
Ludwig Ondecko, in einem Walde bei Preſov er-
ſchlagen aufgefunden worden. Er war von ſeinem
Vater um Mineralwaſſer in eine Nachbarſchaftgeſchickt worden und tehrie von ſeinem Weg, der
ihn durch einen Wald führte, nicht zurück. Die
Bande ermordete auch dieſen Knaben. Ein Sped
brot, eine Nickeluhr und ſechs tſchechiſche Kronen
waren die ganze Beute. Den ſterbenden Knaben
ſchleppten ſie, abſeits vom Wege, in den Wald.
Filke erzählte auch, wie der Knabe mit auf-
gehobenen Händen nach dem erſten Hieb gefleht
habe, ihn doch nicht zu töten. Einen weiteren
Mord hat die Bande am 19. Dezember 1926 im
Walde bei Kaſchau verübt. an fand viele
Wochen nach dem genannten Datum im Walde die
ſchon in Verweſung übergegangene Leiche einer

rau, deren Jdentität auch ſeither nicht einwand-rei feſtgeſtellt werden konnte. Filke und ſeine

Mordkompagnie bekennen ſich aber zu dieſem
Morde.

Zu den unaufgeklärten Fällen
zählt der Fund einer furchtbar verſtümmelten

rauenleiche in Moldvarbach auf ungariſchem Ge
iet Der Leiche waren Arme und Beine abge-

ſchnitten, die anſcheinend gekocht wurden. Die
Zigeuner leugnen jedoch und konnten dieſesDelikts nicht überwieſen werden. Jm Mai ſoll
nun dieſe grauenhafte Serie von Verbrechen ihre
gerichtliche Sühne finden. Vor den Geſchworenen
werden neben anderen entſetzlichen Corpora delicti
die gebleichten Knochen ausgebreitet ſein, von
denen die Sachverſtändigen erklären, daß das an
ihnen befindliche Fleiſch gekocht und, wie die
Zigeuner zugeben, verſpeiſt wurde.

es waren 365 haben die Schmuggler der
Prohibitionspolizei zurückgelaſſen, anſcheinend
als Andenken.

Hochſtapler Harkung enklarvk.
Die Angaben des in Köln verhafteten

Schwindlers Karl Hartung, daß er ein Sohn
der Gemahlin des früheren Kaiſers Wilhelm II
ſei, entbehren jeder tatſächlichen Grundlage. Die
Kriminalpolizei hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß
Karl Hartung am 29 Fern 1903 in Groß-Biesnitz
bei Görlitz als Sohn des 1907 verſtorbenen
Fleiſchermeiſters Hartung geboren iſt. SeineMutter lebt noch in Görlitz und befindet ſich zur
Zeit im Städtiſchen Hoſpital.

Staaksakfion um einen Papagei.
Ein amerikaniſcher Staatsmann, der bisher

Gouverneur auf den Ppilippinen war, kehrte
nach Waſhington zurück, um dort einen höheren
Poſten zu übernehmen Er hatte in Manilla
einen Papagei zurückgelaſſen, mit dem er ſich des
öfteren chineſiſch unterhalten hatte. Eines Tages
traf im Regierungsgebäude ein Telegramm ein,
in dem mitgeteilt wurde, daß der Papagei ein-
zugehen drohe, aus Sehnſucht nach ſeinem ehe-
maligen Herrn. Da man vermutete, daß der
Papagei vor ſeinem Tode vielleicht noch wichtige
Staatsgeheimniſſe verraten könne, wurde im
Auftrage des Weißen Hauſes ein Kurier ent-
ſandt, um das Tier abzuholen, das nun im
Arbeitszimmer die chineſiſchen Unterhaltungen
mit ſeinem Herrn fortſetzen kann.

Eine Skadtk will Dorf werden.
Die Körliner Arteit gemeine der nd

werker, Kaufleute und Gewerbetreibende be c
die Umwandlung der Stadt Körlin (Pommern
in eine Landge meinde zu beantragen. Man
erhofft ſich dadurch eine Verbilligung der Ver-
waltungskoſten, die die kleine Stadt ungeheuer

z. B. mit 800 v. H. Gewerbeſteuer belaſten.

Das verſchwundene Geldpakek.
Wiederum hat ſich in London ein großer Poſt

diebſtahl zugetragen, an deſſen Aufklärung die
Polizei und Detektive fieberhaft arbeiten. Ein
eingeſchriebenes Paket mit 4500 Pfund Banknoten
Inhalt das am Donnerstag in der Stadt auf
gegeben wurde und an die Weſtminſter Bank
adreſſiert war, t nicht abgeliefert worden. Eshat 9 erausgeſtellt, daß der Poſtbeamte, der fich

des Paketes hätte annehmen müſſen, ſeit frag-
lichem Tage aus ſeinem Hauſe und von der
Arbeitsſtelle verſchwunden iſt. Der Diebſtahl er-
regt umſo größeres Aufſehen, als er ſich um den
ſechſten Vorfall dieſer Art ſeit Jahresbeginn
handelt.

Die Weinkarke des „Leviakhan“.
n Zukunft wird den Paſſagieren des „Le-

viathan“ von der United States Line, erſtmalig auf
der am 20. April von Southampton ngetretenen
Reiſe nach Neuyork, das Vorrecht zuteil, eine
Weinkarte bei Tiſch zur Verfügung zu haben.
Dieſe Lockerung der Prohibition beſchränkt ſich
vorläufig lediglich auf den „Leviathan“, und zwar
auf die Reiſe weſtwärts, während auf der Reiſe
nach Oſten, alſo von Neuyork, die abſolute
Trockenlegung bis auf weiteres aufrechterhalten
bleibt. Außer den für die Mahlzeiten bewilligten
Weinen werden keinerlei Spirituoſen, ſei es in
der Bar oder ſong irgendibie an Bord, zum Ver-
kauf gelangen. s iſt auch vorgeſehen, daß die
Reſtbeſtände an Weinen beim Erreichen der
amerikaniſchen Territorialgrenze über Bord ge-

'worfen werden.

Der Vafer gräbt die Leiche ſeines
Kindes aus.

Ein erſchütternder Vorfall hat ſich auf dem
neuen Luiſen- Friedhof in Charlotten-
burg zugetragen. Dort hatte am Nachmittag
die eerdigung eines drei Monate alten
Kindes ſtattgefunden. Bei Einbruch der Dun-
kelheit ſchlich ſich der Vater des Kindes
wahrſcheinlich in einem Anfall von Schwermut

auf den Friedhof ein, grub die Leiche des
Kindes aus und ſuchte mit ihr zu entkommen.
Friedhofsbeamte wurden rechtzeitig auf den
Vorfall aufmerkſam und nahmen den Mann
feſt, der darauf der Polizei zugeführt wurde.

Von polizeilicher Seite wird mitgeteilt:
Nach dem bisherigen Ergebnis der Unter-
ſuchung ſcheint der Mann, wenn er auch in
einem plötzlichen Anfall von Unzurechnungs-
fähigkeit gehandelt hat, durchaus nicht geiſtes-
krank zu ſein.

Auf dem Polizeirevier zeigte er ſich voll-
kommen apathiſch; über die Gründe ſeines
Vorgehens war nicht viel aus ihm heraus-
zubekommen. Er ſprach nur immer wieder
ſeinen Kummer darüber aus, daß er nun doch
ſein Kind nicht behalten könne. An den Tod
ſeines Kindes, das von den Eltern ſo ſehr ge-
liebt wurde, könne er nicht glauben, und er ſei
jetzt noch der Ueberzeugung, daß das Kind nur
ſcheintot ſei.

Die Hochzeit in Jannowitz.
Der Potsdamer Diplomingenieur Wolfgang

v. Ohneſorge und Gräfin Antonie zu Stolberg-
er

e r h o

Wernigerode, die Tochter des erſchoſſenen Grafen,
wurden am Sonnabend in Jannowitz in aller
Stille getraut.

r

Das „Ehrengericht“ der Ganoven.
Jn Kowno wurde eine weitverzweigte

Diebesbande ausgehoben, an deren Spitze eine
Ausländerin ſtand, die über ihre Unter-
gebenen ein ſtraffes Regiment ausübte. Es
beſtand ſogar ein „Ehrengericht“, das Mitglie-
der, die gegen die Anordnungen der Führerin
verſtießen, ſtreng beſtrafte.

Die Booke „Möwe“ und „Albakros“
wieder floktt.

Die Torpedoboote „Möwe“ und „Albatros“,
die infolge des Zuſammenſtoßes am Dienstag
nach Wilhelmshaven zurückkehren mußten,
ſind nach beendeter Reparatur zur Vereinigung
it, der Flotte nach Spanien wieder ausge-
aufen.
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schweren Leiden mein lieber Mann, unse

im Alter von 79 Jahren.

Hermine Pflock
Corbetha, den 20. April 1929.

Heute vormittag 11 Uhr entschlief sanft nach langem

Schwieger- und Grobrater, der Landwirt

August Pflock
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Dechant

Ab Dienstag

r guter Vater,

l Außerdem:

Gchweſter Veronika“

„Die Liebe führte ſie

Dienstag bis Donnerstag

Evas Töchter
Außerdem:

Harry Piel

Für Jugendich Zutritt verboten! Der letzte Kampf
Anfang 5 lihr und

durchs Leben

8 Uhr Anfang 6' Uhr und 8, Uhr

àw; vr m r r r abend SLiwtſpielpalan ne Union-Thegter ünktlich s Uhr Ekkehard- Spiele
in der Staotkirche St. Maximi

Karten zu 0.50 u. 1.00
in der Buchhandlung
tollverg und Abend- re
oſſe.

geb. Wolf

Todesfälle:
Frl. Auguſte Elſte (79 J.) in Merſeburg.

Beerdigung Dienstag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes.

Herr Hermann Koeppel (78 J.) in Neu-
Röſſen.

Frau Meta Urban (33 J.) in Leuna-
Ockendorf.

Herr Guſtav Dubs in Halle.
Herr Wilhelm Müller in Lochau.
Frau Martha Rother geb. Sack in Halle.Frau verw. Emilie Plato geb. l

a

(85 J.) in Halle.

Familien-Rachrichten:
Verlobt: Frl. Hildegard Kirchner

Privatimpfungen
werden vom Montag, 22. Aprif, ab vorgenommen bei

Herrn Dr. Böttcher, Rohmarkt 13
Herrn Dr. Ehrhardit, Hallesche tr.
Herrn Dr. Goeschen, Schmalestr. 5t
Herrn Dr. Gürich, Friedrichstrabe 21

Firchliche Nachrichten.

Erich, S. d. Hilfsbetriebs

Paul Lothar Siegfried, S.
d. Arb. P Splaw ki; Jnge
urg Luiſe, T.d. Elektrißers
Oito Roppe. Gettaut:
Her Tiſchler Otto Schenk
und Frau Minna geb.
Brückner. Beerdigt: Fr.
inna Hellwig geb. Kregßler.

T. d. Schweißers Mühl-
mann; Günter, Sohn des
Kaufmanns
Kberhard, Sohn des Kauſ-
manns
Tocht. d. Jnvaliden Tauche;
Chriſta, T. d. Walermſtr.

Hertrud, T. d. Landwirts
Münſter. Gelraut: Der

quth u. Frau Thereſe geb.
Ztadler.

Willy Grumbach. Ge-
traut

geb. Hartan.

Dom. Getauft: Hans

ſiſtenten Heinrich Demann

Stadt. Getauft: Gerda,

BrWnnmen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewahrt und ärztich emptohlen bei

Rheumakfismus, Gicht
lschias

Blutarmut, Nervosität,
Mattigkeit,

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Man öüte sicn vor Nachahmungen u. verlange nur den echten Lauch-
Stuhlfa uth; stadter Mineralorunnen mit der oen bgebildeten Original-iikette.

Graul; Brigite,

mit Herrn Friedrich Bänſch in Burg und |Lang. Beerdigt: Die
Merſeburg. Witwe Meuſel; der Regimtsgehilſe Günther; die V

Tocht. d. Arb. Steinbrüch. W e

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken,
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.

Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

e eW 957 e

r I. Froiſcnancatucher

Art. 12 Küchenhandtücher 90 pt. p. St.

Altenburg. Getauft:

chloſſer Edmund Ei en-

Neumarkt. Getauft:
lr ula, T. d. Bierſahrers

Der Arbeiter Karl
)offmann und Frau Elſa

Herrn Dr. Herbst, Bahnhofstrabe 8
Frau Dr. Fietzer, üotthardtstrabe 37
Herrn Dr. Kimbron, Christianenstr. I2
Herrn Dr. Wolf, Hallesche Strabe 14

Ia. Westt. Pumpernickel
18 Packh., G Stan, haltbar, frko A.an. Brotfabr. Fr. Knapper, Kötte

beorg. (7Fabr. Kndpper-Brot in Rheinlanda. Westfal.

I Hygieniſche

Spülapparate und

Katalog gratis und frankoſ

C. Klappenbach Co.

Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 41

Bedarfsartikel

Spülmittel.

Bub oder Mädel
ganz gleich, die Freude iſt immer groß, wenn der
Klapperſtorch ins Haus kommt.
bei Krä ten bleibt, trinke Sie zu den Mahlzeiten das
blutbildende und die Micchbildung günſtig beeinfluſſende
Köſtritzer Schwarzbier.
Unter- Altenburg 10, Fernſprecher 369; B. Oelzzſchner,
Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374.

Damit die Mutter

Bertreiungen: C. Schmidt,

2
c

achgeſchäft und Ver andh.

i 54 ee e Jh W t e t

Anzeigen in unserer Zenung
bringen lhnen den besten

Erfolg
d F.

e h J S

c r
e e o Z29 Pf. p. St.

weiß, farbig, gestreift ca 40/8 cm

Gr ca. 44 10 cm

Art. 13: Wischtücher
rot oder blau kariert, Gröge 45/45 cm

16 99 9

Art. 16: Birnaizethin schönen dezenten Mustern, prima 49
QualitätArt. 18: Schürzenstot
bedruckt. inschön. Mustern, waschecht

Art. 21. Remdentuch
gute Qualität. ca. 80 cm breit

Art. 22: Stangen- Leinen
42

Streifsatin (Dimiti), ca. 80 cm breit
69 2 9

Art. 23. Rohcretonnes(Nessel) ca. 7 cm breit 33 91 9

Art. 26: TischdeckenW. weiß. damastartig mer 2.50 M. p. St.
cerisiert

Art. 27. Bamenhemden,
Trägerform., mit Bogeneinsätzen und
dekorativ schönen, dezenten Föält-
chen, gute Qualität

59 P. m

65

95 pt.

Art. 38: Baumwoll-ousseline
in sehr schönen dezenten Mustern, 48
wei und mehrkfarbig 68 cm breit Pf. p. m

Art. 39. Trikotkleld
(Rock und Pullover) mit Gürtel
und 2 Taschen gut strapazier-
bar, auch bestens für Sport u.
Reise geeignet in verschiedenen 4. 95 M. p. St.
Farben, blau, grün, rosenholz

Von diesen Artikeln werden ſedem Kunden nur
12 Stock bzw. 20 Meter so lange der Vorrat reicht

verabtolgt. Fordern Sie unseren Katalog, welchen
wir Ihnen kostenlos zusenden,.

Versand erfolgt per Nachnahme Versandspesen zum
Selbstkostenpreis. Abgabe erfolgt nur an Private.

Wenn die Ware nicht entspricht, zahlen wir den vollen Betrag
sofort zurück. Besteliungen von RM. 30, ab portotrei

kiech. Weberel, Hot Bay. M 664

Echte Heidſchnuckenlämmer

drollige Spielgefährten für Kinder, genüg'am, an
zänglich, auf ſchlechter Weide fett werdend, im Herbſt
delikater Braten, verſand unter Garantie lebe nd,
Ankunft pro Stück 15. RM., ausgeſuchte Zucht
iere 17. RM. Käfig für 2 Tiere 2.-- RW.

S h wen
Carl Jördens, Munſter (Eüneburger Heide) Nr. 5

Amtliche Bekanntmachn
Uber das Vermögen der Ehefrau L'nda

Perers geb. Friedrich in Merſeburg, Unter-
altenburg 4, Handelsfrau, iſt heute, am
20. April 1929, 10 Uhr, das Konkursver-
fahren eröffnet. Konkursverwalter iſt Rechts-
anwalt Dr. Nitzſchke in Merſeburg. Offener
Arreſt mit Anmeldepflicht bis 5. Mai 1929.
Anmeldung von Konkursforderungen bis
13. Mai 1929. Erſte Gläubigerverſammlung
und Prüfungstermin am 22. Mai 1929,
91 Uhr, Zimmer 32.

Das Amtsgericht Merſeburg.

Unterſchutzſtellung von Vaumbeſtänden.
Jn Ausführung des Geſetzes zur Erhaltung

des Baumbeſtandes und Erhaltung und Frei-
gabe von Uferwegen im Jntereſſe der Volks-
geſundheit vom 29. Juli 1922 (G.-S. S. 213)
hat der Provinzialausſchuß der Provinz
Sachſen am 10. Juni 1927 beſchloſſen, daß
die nachſtehend aufgeführten Baumbeſtände
und Grünflächen zu erhalten ſind. Dieſe
Baumbeſtände ſind demzufolge in ein Ver-
zeichnis aufgenommen worden. Die Unter-
ſchutzſtellung hat zur Folge, daß alle Maß-
nahmen, die eine Veränderung der in das
Verzeichnis aufgenommenen Baumbeſtände
und Grünflächen herbeiführen, nur mit Ge-
nehmigung des Herrn Regierungspräſidenten
vorgenommen werden dürfen. Der Geneh-
migung bedarf es nicht, wenn es ſich um Holz-
nutzungen geringen Umfanges handelt, die in
der eigenen Hauswirtſchaft des Eigentümers
oder Nutzungsberechtigten gebraucht werden.
Das gleiche gilt für Eingriffe, die zur Be-
kämpfung von Jnſektengefahren, ſowie durch
Windbruch oder Schneebruch erforderlich wer-
den, ſowie für Maßnahmen zur Aufforſtung
ſchlecht beſtandener oder durch Brand be-
ſchädigter Flächen.

Die Ortspolizeibehörden haben die Durch-
des Baumſchutzes zu überwachen und

ohne Genehmigung erfolgende Maßnahmen,
die eine Veränderung des Holzbeſtandes
herbeiführen, mit allen ihnen nach den
88 132 ff. des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S.
S. 195) zuſtehenden Zwangsmitteln zu
verhindern.

Veröffentlichung in folgender Reihenfolge:
Lage des Baumbeſtandes: a2) Ortspolizeibezirk,

führun

Rattmannsdorf, 57/28, 1,3420,
Rüſtern.

62, 1,8510, Weiden und Rüſtern.
4. Bad Lauchſtädt, Bad Lauchſtädt, Provin 4

zialverband der Provinz Sachſen, 657/135,
658/145, 1,2464, Parkanlage.

dorf, 229/97, 230/96, 231/95, 0,5566, Miſch-
wald.

nungen.
2. Delitz a. B., Rattmannsdorf, Gemeinde

eiden und

3. Schkopau, Corbetha Gemeinde Corbetha

5. Frankleben, Atzendorf, Gemeinde Atzen-

6. Dürrenberg, Creypau, Kirchengemeinde
Creypau, 226, 3,7630, Miſchwald.

7. Röſſen, Daspig, Gemeinde Daspig, 266,
2,1200, Obſtgärten.

8. Lützen, Lützen, Stadtgemeinde Lützen,
98, 12,9970, Martzſchpark.

9. Meuſchau, Meuſchau, Gemeinde Meu-
ſchau, 172, 174, 1,0700, Miſchwald.

Merebr 134, 135, 3,3650, Miſchwald.
11. Altſcherbitz, Altſcherbitz, Provinzial

verband der Provinz Sachſen, 44, 15,2630,

Herrenholz. a12. Altſcherbitz, Altſcherbitz, Provinzial-

7,6420, Gutspark.

bis 20, 281,4800, Miſchwald.
14. Wehlitz, Wehlitz, Forſtfiskus, J. 21

bis 27, 95,5080, Miſchwald.
15. Dölkau, Horburg, orktſtokus, J.

bis 32, 60,3740, Miſchwald.
16. Dölkau, Maßlau, Forſtfiskus, J.

bis 37, 71,7160, Miſchwald.

39, 20,4710, Miſchwald.

J. 40, 18,0260, Miſchwald.

44, 46,8760, Miſchwald.
20. Meuſchau, Burgliebenau,

J. 45--59, 184,9200, Miſchwald.

bis 70, 34,4450, Miſchwald.
22. Dürrenberg, Creypau,

Leunga, 176/2, 18,08680, Miſchwald.

Miſchwald.,

wald.
Merſeburg, den 18. April 1929.

10. Dölkau, Zweimen-Göhren, Domkapitel

17. Dölkau, Zöſchen, Forſtfiskus, J. 38 bis

18. Dölkau, ZweimenGöhren, Forſtfiskus, e

19. Wehlitz, Raßnitz, Forſtfiskus, J. 41 bis

Forſtfiskus, S S

21. Wallendorf, Wegwitz, Forſtfiskus, J. 69

Zweckverband

23. Röſſen, Röſſen, Zweckverband Leuna,
173, 254/174, 253/174, 207/194, 11,1280,

24. Dürrenberg, Oſtrau, Domänenverwal-
tung Schladebach, J. 64--665, 19,2500, Miſch-

Anerkannte Hochzuchtherde

prämiiert.
ehrenpreiſen ausgezeichnet.

Der auktionsweiſe Verkauf meiner angekörten ca. 60

O RerinofleiſchſchafJährlingsVöcke
findet am Montag, den 6. Mai 1929, vorm. 11 Uhr ſtatt.

Weidlich, Querfurt
Wagen Bahnhof Querfurt.

Zzuchtleitung:

Johannes Heyne
Schäfereidirektor.

rer r

Stammſchäferei Querfurt
Auf ſämmtlichen beſchickten D. L.-G. Ausſtellungen höchſt

In Breslau 1926 mit Siegerpreis und Staats-

Reſtaurant
Hohenzollern

Dienstag

öchluchtefeſ
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

Fiderſettkäſe 20

Fernruf Nr. 212

Dampfkäsefabrik
Rendsburg

Anſtändige

Schlafſtelle
frei. Damaſchkeſtraße 10

verband der Provinz Sachſen, 12/9 u. 13/9,,

13. Syreudit, Sqhleudit, Forſtfisrus, J.

Tennisbälle,

Tennisschläger,
Pressen, Lack und Ol, Tennis-

schlägerbezüge

Tennisschuhe, deutsches u. englisches Fabrikat

Hammer, Staub, englische u.
italienische Marken

Schlägerreparaturen werden angenommen

d) Gemeindebezirk; Eigentümer; Parzelle
(oder Jagen) Nr.; Größe der Fläche ha;
Art des Beſtandes.,

1. Delitz a. B., Hohenweiden, Gemeinde
Hohenweiden, 82,103. 5,3140, Weiden und
Rüſtern, Der Landrat. Guske.

Sporthaus Käther
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